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Der Kanpf in Kuala Lumpur entbrannt 
Die Briten auf Malaya endgültig In die Defensive gedrängt 

Dentsch-die Sprache Deiner Gemeinsthaü Japan - Herr der Lage 
Mit Tag wiiil ctor W«g nach Singapur kUrtar 

B e r l i n ,  9 .  J ä n n e r  
Der englische NachrleMendi«titt ist «us begreifliciten QHlfideti in leichter Verwir­

rung. Einmal teilt er mit» daß die brltlsclien Streitkrlfte ihre Bteilunffen auf Malaya 
haiiän) eine Stttnde darauf helftt es dann, daß die Briteii in der Provinz Pahang 
ihren Rückiug »planmlßig« fortgesttit haben. 

Wenn dann der englische Höfer sich die Mühe macht, die Karte zu studieren, so 
findet e^ daß die (»rlttschen Streitkräfte ihren »siegreichen« Rückzug bereits bis 
vor die Tore von Kuala Lumpur fortgesetzt haben. 

Das heißt mit anderen Worten, daß die Briten bis Jetzt mehr als 250 Kilometer 
malaiischen Bodens aufgeben mußten und daß die stetig vordringenden Japaner 
schon mahr als die Httifte des Weges bis Singapur zurückgelegt haben. 

Die Hauptstadt von Selangor, Kuala 
Lumpur, eine Stadt von 160.000 Einwoh­
nern, um die Jetzt der Kampf entbrannt 
ist, wird ebenso In japanische Hand fallen 
wie Penang, die wicfitige Zinnstadt tpoh 
und das als FlugzeugbaMS bedeutende Ku-
antan. 

Ple Brittti sind auf Malaya endgültig in 
die Verteid^puig gedrängt« Die InitlaTive 
liegt mehr denn Je in der Hand der, unauf­
haltsam vorrückenden Japaner und mit je­
dem Tag wird di6 Entfernung zwischen 
der Pronl und Singapur gtrln^. 

Brllaoilociit am SBiaigor 
T o k i o ,  9 .  J ä n n e r .  

Voti eln^m Jaipanischen Stfltzpunkt in 
Malaya meldet Domei, daß die briti« 
sehen TruiW>eil, die den NOfdabBchrtitt 
von Selaligöf verteidigen. Jetzt «usam-,. ^ — 
nienbrechcn und sich auf dem Rückzug P®'"* Briten werden die 
auf Negri Sembilan befindeti. Die Briten' Helten ailerdinÄS besonders 
zerstöret! dabei Brücken und Straßen.' »ein. weil sie erstmall? Iti der Qe-
Dle Verwlrrutig macht sich, so meldet | Bestand ihres 
Domel welter, auch im SüdteU Selan- kämpfen müssen. 
Kcrs bemerkbar, wo sich die britischen ilSjloPlafiZPllfltßlHlQr VPriPnkf 
Truppen dem allgemeinen Rückzug an- rinoaBUOWnaw wnenHI 

T 0 k 1 o, 9. Jänner. 
Wie amtlich verlautet, versenkte ein 

japanisches Unterseeboot am Donners­
tag den USA-Flugzeugtender »Langley« 
südwestllcli der Insel Jolmstou im Pa-

1^ ujli ZiimenleiMwi Zlfik. 
ArnyfSßtümm 

Cmtze 

Bestlrzniig Ii London 
B e r l i n ,  9 .  J ä n n e r .  

»Im Augenblick können wir nichts an­
deres tun. als unsere Zähne zusainmen-
beißen und warten«, meinte der engli­
sche Nachrichtendienst Im Hinblick auf 
die Lage bei Singapur. »Die letzten 
Nachrichten brinsdii uns keine Ermuti­
gung, obgleich sie über den tapferen 
Rückzuff trotz ungünstiger Lbkc spra­
chen. Die Eroberung des Flugplatzes 
von Kuantan gibt eine Vorahnung von 
dem, was dte PestUhg Singapur unter 
den japanischen Angriffen zu erfüllen 
haben wird.« 

In diesem Fall können wir dem briti­
schen Nachrichtendienst vollkommen 
beipflichten, besonders wenn er meinte, 
die Zeiten für Singapur würden sehr 

schließen. 
Negri Sembilan ist ein malaiisches 

Sultanat südlich von Selangor. 

HBUVm 
iJZzAHMbl 

»ifc* • •«» . i.-—-

Von BundesfClhrer Fianz SteincU 

Die politischen Fronten in der Unter-^ nichts in diesem einst kerndeutschen Land 
Steiermark sind klar gezogen. Auf der ei- Halt machte. 
nen Seite steht die gewaltige Zahl von |  Die Untersteiermark ist wieder, und 
über 500.000 heimattreuen Untersteirern,' diesmal für ewig Bestandteil des Deut-
gefuhrt von Volksdeutschen und Männern sehen Reiches! 
und Frauen aus allen Gauen des Reiche»,! in Deutschland wird nur deutsch ge­
glücklich über die Wiedervereinigung sprochen! 
ihres Landes mit der großefen Steiermark,] Aus diesen zwei nüchternen Feststelliin-
bereit, in bedingungslosem Einsatz für gen ergibt sich unsere klare Stellung-
Führer, Volk und Reich alles zu geben.'nähme zur Sprachenfrage in der Unter-
Auf der anderen Seite eine kleine Gruppe sleiermark. Die deutsche Sprache mög-
kommunistisch-slowenischer Agitatoren.' liehst rasch und ausschließlich zum 
versuchend mit Sabotage, Terror und, Durchbruch zu bringen, entspricht dem 
Mord den Frieden des Landes und das! Wollen der Menschen dieses Landes, diii 
Wollen des Reiches zu stören. Die rest- rassisch gesehen zu uns gehören, politiscli 
lose Ausmerzung dieser fremden Söldlinge ihr Bekennini» zu Deutschland täglich er-
ist im Gange! |  neuern und durch Taten belegen, die mit 

Die heimattreuen Untersteirer haben Ausnahme der 25-jährigen Fremdherr-
durch ihre Anmeldung zum Stelrlschen schaft durch Jahrhunderte kulturell, geo-
Heiniatbund das Gelöbnis abgelegt und graphisch und historisch zum deutschen 
das Verlangen ausgesprochen, alles zu Lebenskreis gehörten. 
tun, um möglichst rasch vollwertige |  Der unterstelrische Bauer und Arbeiter 
Deutsche und Glieder der ersten europäi- hat den sehnlichsten Wunsch, seine Liebe 
sehen Nation zu werden. 1 zum Führer, sein Bekenntnis zum Reich in 

Ein gewaltiger Sektor dieser Rlickvol- deutscher Sprache zum Ausdruck zu brin-
kung, der wir alle unsere l<räfte widmen, gen, und am öffentlichen, politischen und 
bildet die Lösung des Sprachenproblems kulturellen Leben seiner größeren Heimat 
in der Untersteiermark, Den fremden in- teilzunehmen. Er empfindet die sloweni-
vasoren ist es in jahrzehntelanger zielbe- «ehe Sprache und jeden windischen Dia-
wüßter Arbeit, geduldet von einer in-' leitt als störende Schranke, deren Beselti-
stinktlosen deutschfeindlichen Führungs- gung er wünscht und uns hiermit zur 
Clique der österreichischen Monarchie, ge- 1 Pflicht macht. 
lungen, die deutsche Sprache immer mehr Die zu diesem Zweck geschaffenen 
aus dem Leben des Unterlandes auszu-^"8titutionen des Steirischen Heimatbun-
schalten. Die 25 Jahre der offenen Fremd- des geben den Menschen des Unterlandes 
herrschaft nach dem Diktat von St. Ger- |  ̂ 11^'' Altersstufen und Berufsschichten die 
main hat diesem Wollen letzte Vollendung 1 ^Möglichkeit, rasch und unkompliziert die 
gebracht. deutsche Sprache zu erlernen. 

Mit Stichtag l. Juni 1941 besuchten |  Den kleinen Kindern stehen 72 Dauer-
72.000 Kinder die Volksschulen der Unter- kindergärten des Amtes Volkswohlfahrt 
Steiermark — davon beherrschten 0^% ; zur Verfügung. Ihre Tätigkeit darf nicht 
die deutsche Sprache. Ein überzeugender. nur unter der sozialen, gesundheitlichen 
Beweis der Friichte einer bewußten Slo-'oder weltanschaulichen Perspektive be-
wenislerungspolitik, die widerrechtlich vor trachtet werden, sondern Im Hinblick auf 

die volkspolitischü Lage der Untersteier­
mark stellen sie die ek'mentarste Stufe 
unserer totalen Sprachschule dar. Hier 
lernen die kleinen Buben und Mädel spie­
lend und singend die Anfangsgründe der 

Sechs faindUcha FluQicyga alina aioar a Varfus^a ab .-raschossan deutschen Sprache, die sie einst befähigt, 
^ am Leben des Reiches teilzuhaben. Die 

Erbllterle Abwehrkaniple im Osten 
F ü h r e r h a u p t q u a r t i e r ,  9 .  J ä n n e r  
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt! 
Im mittleren und nördlichen Abschnitt 

ffgjteajiri: der Ostfront dauern die erbitterten Ab-
" ~wehrkänipfe an. Dabei wurden Bereitstel­

lungen des Gegners durch zusammenge-
faßies Artilliiniefeuer zerschlagen und 

FAHA/fÜ 'iiMC — zahlreiche feindliche Angriffe abgewiesen. 
y -z^!E:~ Kampf-, Sturzkampf« und JagdfUegerver-

ji— bände utiterstUtzten die Abwehrkämpfe 
des Heeres. 

In Nordafrika hielt das feindliche ArtiL 
leriefeuer auf die deutsch-Italienischen 

Planung sieht bis März 1942 die Errich­
tung weiterer 40 Dauerkindergärten und 

Stellungen bei Sollum an. Im Raum von 3^) Hrntekindergärten vor, sndaß mit Som-
Agedahia beiderseitige Aufklaruni^tätlg- 1Q42 ein lückenloses Netz von Kln-
kelt. Deuldchc Kampf- und Sturikampf- .lert.iKessl.ltlcn die Untersleiermark über-
flugzeuge bombardierten brltUche Kraft- „„j d,,,,,, ^ine fast totale Erfassung 
falirieugkolnflnen. In Luftkhmp^en »cfio«- 3,,^^ Kleinkinder vom 2, bis zum fl. Le­
sen deuUcheJSger ohne eigene Verfugte hensjahr crmfiBiiciit. 
sechs feindliche Flugzeuge ab. i /i j. t • • ^ ^ 

n.ui 1. m. j I • .« ti ' Euirichtung der Kindertages-
'  'ij'® T j u Stätten schließt sich die gewaltige Orga-

wur^n bei Tag und Nacht erfolgreich mi. nisatinn Hpr rirnturhon f^rhukvpi^pn« in 
Bomben belegt. 

Zehn Fiiegeralanne In 24 Stunden 
nisation des deutschen Schulwesens In 
der Untersteiermark an. Die deutschen 
Schulen sind Burgen unseres volkspoliti­
schen Wollens. Das Wirken und Schaffen 
unserer Lehrer und Lehrerinnen ist ein-

.. - k. ^ Ii« tÄM * ^1. , niaüR. Vom oberen Drautal bis z'^m Ran-
UnunUltaiCCi tn» IvHanf lIKr •«< di« lnt»lf*ttuna Malta „er Dreieck - von I.ei.tscti bl'« Pnlslrau 

B e r 11 n, 9. Jänner, i tigen Anlagen der Insel. Der englische stehen 367 Volksschulen und 23 Haitpt-
Die britisch# Inselfestunn Malta war in! Bericht aus Malta gesteht am 8. Jänner, schulen mit 2.133 Klassen. In ihnen unter-

der Zeil vom I bis 6 Jänner das Ziel i allein während der letzten 24 Sttin- »^ichten, führen und betreuen 991 Lehrer 
heftiger deutscher Lufiinffriffe An den PHegeralarme auf der Insel ierzeit 92 362 Kinder Zu diesen Grund-

- ^ 1 -  T  «  -  .  « o  u t i  fjegeben wurden. Diese heftigen Luft- '«chulen kommen die Ober«-chuien in Mar-
_ . w MäM—_ genann en Tagen führten unsere Kampt- Bombardements zerstörten zahlreiche bürg, Petlaii. Cilli und Rann. Haushal-

r Ol mehrmals Tagesartgrifre '^•''Flugplatz- und sonstige militärische An- tungsschulen. landwirtsrhaftliche S^hMlen, 
'H y guter Wirkung durch. Auch in vier Näch- tagen, deren Wiederherstellung Infolge Ins gewerbliche Heruf<5«chnhve^en. die 

»• - t- • nz. " ten bombardicten deutsche KampffluiJ* der anhaltenden Angriffe für die Briten ^rcnnicntion der Mn'JiVsrhntpn. riir b >iden 
Karle Archiv | zeugc die milltflrtschen und kriegswich-1 sehr schwer sein dürfte. Lehrerblldungsanstnlten In Marburg usw. 
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Insgesamt werden in den deutschen Schu­
len der Untersteiermark über 130.000 Jun­
gen und Mädel erfaßt. 

Alle diese Schulen sind Zitadellen unse­
res politschen Wollens und Garanten der 
Realisierung unseres ^ Sprachvorhabens. 
Die Organisation der Deutschen Jugend 
im Steirischen Heimatbund, in der alle 
Jungen vom 10.—18. und alle Mädel vom 
10. bis zum 21. Lebensjahr zusammenge­
schossen sind, unterstützt, verbreitet und 
vertieft diese Arbeit der Schule. Für die 
älteren Jahrgänge ist der Sprachkurs 
Dienst. Die sprachlichen Fortschritte sind 
verblüffend. Deutsche Sprüche, Gedichte 
und Lieder gehören heute schon zum Wis­
sensgut des Bauernbuben am Bachern, 
»Die blauen Dragoner reiten« in Trifail 
genau so wie am Pettauer Feld. Die bis­
her erzielten Erfolge werden in planvoller 
Arbeit weiter ausgebaut. 

Die Jugend lernt deutsch und die Ju-
gend wird deutsch! 

Den erwachsenen Volksgenossen der 
IJntersteiermark stehen zur Erlernung der 
deutschen Sprache Sprachkurse des Volk-
bildungsanites des Steirischen Heimatbun-
Jes zur Verfügung. Nach der »direkten 
Methode Prof. Webers« wird in vier Lehr­
gängen von je sechs Wochen Dauer und 
wöchentlich zwei Lehrstunden von 90 Mi­
nuten die deutsche Sprache in ihren 
Grundsätzen erlernt. Hierbei wird nicht 
deutsch im weitesten Sinne, sondern nur 
eine Umgangsprache gelehrt. Ihr Umfang 
ist etwa 4000—5000 Wörter. Wir lernen 
aber nicht Wörter, sondern lebendige 
Sätze. 

Derzeit besuchen über 90.000 Unterstei-
rer die Sprachkurse des Steirischen Hei­
matbundes. Die Eröffnung zahlreicher 
neuer Sprachkurse, besonders eigener Be­
triebssprachkurse in allen Betrieben der 
üntersteiennark mit mehr als 20 Gefolg-
schaftsmitgliedern, steht im Sinne einer 
Anordnung des Chefs der Zivilverwaltung 
unmittelbar bev 

Das Schwergewicht der Arbelt des 
Steirischen Heimatbundes in den Monaten 
Jänner, Feber und März 1942 liegt in der 
Realisierung dieses Vorhabens. Es ist 
hierdurch jedem Untersteirer die Möglich­
keit gegeben, die deutsche Sprache zu er-
lerntn. 

Die Sprachkurse können jedoch nur 
Grundlagen schaffen, diese durch stetige 
Übungen und Konversation zu vertiefen, 
ist Aufgabe jedes einzelnen Untersteirers. 

In 3 dreiviertel Jahren muß im Sinne 
der in der großen Versammlungswelle des 
Heimatbundes herausgegebenen Parole 
jeder Untersteirer die deutsche Sprache ia 
den Grundsätzen in Wort und Schrift be­
herrschen. 

Eine Sprache lernt man nicht von heute 
auf morgen, daher muß mit dieser großen 
Arbeit sofort jeder Einzelne beginnen. Es 
entspricht dies dem Bekenntnis des hei-
mattreuen Untersteirers und stellt darüber 
hinaus eine zwingende Notwendigkeit 
dar, da die zum Teil geübte Doppelspra-
chigkeit allmählich ihr Ende findet. 

Wer daher in Zukunft am politischen, 
kulturellen und wirtschaftlichen Leben des 
Deutschen Reiches teilhaben will, muß die 
deutsche Sprache beherrschen. 

Menschen im Unterland aber, die be­
reits die deutsche Sprache können und 
sich trotzdem aus irgendwelchen Grün­
den einer anderen bedienen, soweit sie 
nicht Staatsangehörige fremder Staaten 
sind, sind Saboteure und können nie da­
mit rechnen, in der Untersteiermark Hei-
niatrecht zu erwerben. 

Der Erhalt der endgültigen Mitglied­
schaft des Steirischen Heimatbundes und 
damit die Erlangung der endgültigen 
deutschen Staatsangehörigkeit ist an die 
Beherrschung der deutschen Sprache in 
Wort und Schrift und deren ausschließli­
chen Gebrauch geknüpft. 

Der Untersteirer hat in den letzten Mo­
naten oft und oft sein Bekenntnis zu Füh­
rer, Volk und Reich durch Opfer, Arbeit 
und Taten bewiesen. Er wird auch die 
neue politische Parole mit Begeisterung 
begrüßen und ihr Folge leisten. 
» L e r n e  d e u t s c h !  —  S p r i c h  d e u t s c h ! «  

Neae RiHerkreaztrSger 
Herl in, 9. JümuT 

Der Führer und Oberste BefchlshalKT 
der Wehrniuchl verlieh auf Vorschlag des 
(Jl>oriK'Uhlslial)ers der Luftwaffe Heichs-
niarseliiill Ciöring das Rittorkreuz ties Ei-
sierneii Kivu/cs au llauptiuatm Klei, Grup-
ponk<tmtnan(leur in «üiiem Kampfgeschwa­
der und Leuliianl lilistiner, l'lugzeu{»fülu*er 
in einem Kaniptgcsehwader, Heide kam^jf-
«•rpr(»l)i<^ l'liegerotfizieixi erhielU'Ji diese 
Auszeichnung für ihr erfolgreiches uiid 
külmes Draufgäiigertum. 

Der Führer und OlxTsle Befehlshalx-r 
der Welinnachl verlieh ferner das Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes an SS-(irup-
iieufüliru' uud üeucralleutuaut der Waffen-

Historisclie Scliidisdsgeiiieiisclian 
Ein« neu« Betätigung d«r d«utsch-ungarlsch#n VertNindenh^it 

B u d a p e s t ,  9 .  J ä n n e r .  
Die Budapester Morgenpresse veröf­

fentlicht die Ansprachen, die gestern abend 
bei dem zu Ehren des Reichsaußenmini-
sters veranstalteten Empfang gehalten 
wurden, im vollen Wortlaut. Sie unter­
streicht in eigenen Kommentaren ihre 
Bedeutung nicht nur als die neuerliche 
Bestätigung der deutsch-ungarischen 
freundschaftlichen Verbundenheit und der 
historischen Schicksalsgemeinschaft, son­
dern auch von Seiten Ungarns als das 
vorbehaltlose Bekenntnis zur Mitarbeit 
am neuen Europa, wie es sich unter 
Deutschlands Führung schon jetzt abzu­
zeichnen beginne. 

»Pester FJoyd «3: bezeichnet die An­
sprachen als Ausdruck einer lebendigen 
Gefühls- und Willensgemeinschaft zweier 
Völker. Sie betonen, so heißt es, mit dem 
Ernst, der einer historischen Stunde ge­
ziemt, die Entschlossenheit der beiden 
Völker, für die Verwirklichung einer 
neuen Ordnung zu kämpfen, die jedem 
nach Maßgabe seiner Fähigkeiten und 

seines inneren Wertes die Möglichkeit 
friedlicher Aufbauarbeit schenken wird, 

leMnwkmg 
B u d a p e s t ,  9 .  J ä n n e r .  

Der Reichsminister des Auswirtigen 
von Ribbentrop legte am Freitag vor­
mittag am Heldendenkmal für die unga­
rischen Gefallenen des Weltkrieges und 
am deutschen Heldendenkmal auf dem 
Militärfriedhof Kränze nieder. Am unga­
rischen Heldendenkmal und auf dem 
deutschen Kriegerfriedhof waren Ehren­
kompanien der ungarischen Honved an­
getreten, die während der Kranznieder­
legung unter den Klängen der deutschen 
und ungarischen Nationalhymnen die 
Ehrenbezeigung erwiesen. 

Freitag mittag gab der Reichsminister 
des Auswärtigen im Hause der deutschen 
Gesandtschaft einen Empfang, 2#n dem die 
Mitglieder der ungarischen Regierung, 
die Gesandten Italiens und Japans, füh­
rende Vertreter des ungarischen Staates 
und der Honved usw. teilnahmen. 

Der Sowjethölle entronnen 
Unmsntchlieh* l«ld«n dar aus Batsarablm vaneMapplaii 

ramünisehm StaatsangaMMgMi 
B u k a r e s t ,  9 .  J ä n n e r .  

Die in Kischinew erscheinende rumä­
nische Zeitung »Raza« schildert die 
Heimkehr von Rumänen aus der Sowjet­
höhle, die während der bolschewistischen 
Okkupationszeit von 1940 bis 1941 aus 
Bessarabien verschleppt worden waren, 
und schreibt u. a.: 

Seit einer Woche treffen nun Züge von 
Hunderten und Tausenden bessarabischer 
Rumänen ein, die von den Bolschewiken 
verschleppt und in verschiedene Teile 
der Sowjetunion zur Zwangsarbeit ver­
schickt worden waren, um sie dort um­
kommen zu lassen. 

Der Anblick dieser Unglücklichen ist 
grauenerregend: Der Blick verstört, un­
rasiert, barfuß, wenig und nur mit Säcken 
und Fetzen bekleidet, hungernd und vor 
Kälte fast erstarrt, scheinen sie eher Ge­
spenster denn Menschen zu sein. Sie er­
klären, daß sie seit Monaten kein Brot 

mehr gesehen haben. Sie hätten sich nur 
mit Rüben, die zum Tierfutter bestimmt 
gewesen seien, am Leben erhalten. Viele 
sind erfroren, bevor sie noch befreit wer­
den konnten. 

Die Überlebenden sagen aus, im Rük-
ken der bolschewistischen Front herrsche 
ein solcher Lebensmittelmangel, daß filr 
diesen Winter wieder ein großes Sterben 
in der Sowjetunion zu erwarten sei. 
Wieder werde sich, so befürchte die 
Sowjetbevölkerung, das Drama der Jahre 
1931 und 1932 wiederholen, als die vom 
Hunger gepeinigten bolschewistischen 
Massen zum Kannibalismus gelangten. 

Ein Menschenleben, so erzählen die 
Verschleppten weiter, zähle für die Bol­
schewiken längst nicht mehr. Die Wege 
hinter der sowjetischen Front seien mit 
Toten übersät, Kinder und Bettler irrten 
über die Steppe. Es sei ein wahrhaft höl­
lischer Anblick, der sich In dem vielge­
priesenen Sowjetparadies biete. 

japaier In Rlcltn der BrHn 
IncNtch« R«gim«nt«r alt Kanonmfutter 

T o k i o ,  9. Jänner. 
Im Gebiet von Kuala Lumpur spielen 

sich augenblicklich, wie die letzten Be­
richte von der Malayafront besagen, hef­
tige Kämpfe ab. 

Während die Engländer allem Anschein 
nach noch versuchen, Kuala Lumpur ge­
gen die aus dem Norden vorrückenden 
japanischen Streitkräfte zu verteidigen, 
sind den letzten Berichten zufolge bereits 
ihre rückwärtigen Verbindungen von wei­
teren japanischen Streitkräften abge­
schnitten worden, die von der See her 
auf einem der zahlreichen Flüsse in den 
Rücken des Feindes gelangt sein dürften. 
Den dort kämpfenden Engländern stehe 
jetzt nur noch der Ausweg nach der Ma­
lakka-Straße offen. Von Norden, Süden 
und Osten her seien sie eingekreist und 
lägen ständig unter heftigem Artillerie­
feuer. 

Bei einem gefangenen britischen Offi­
zier wurde, einem Domei-Bericht zufolge, 
ein aufschlußreicher Befehl des britischen 
Oberkommandeurs im Malayagebiet ge­
funden. Darin wird der 11. Division, die 
zum größten Teil aus Indern bestand 
und, da man sie fortgesetzt in der ersten 
Linie kämpfen ließ, fast völlig aufgerie­
ben wurde, der schwere Vorwurf ge­
macht, daß die Truppen in zahlreichen 
Fällen ohne ersichtlichen Grund vor dem 
feindlichen Feuer zurückgegangen seien. 

Weiter wird gesagt, daß die Stellun­
gen unter allen Umständen gehalten 
werden müßten. Schließlich wird noch 
Klage geführt über das Verhalten der 

einzelnen Soldaten. Der Befehl schließt 
mit der Androhung sofortigen kriegs­
gerichtlichen Verfahrens für das indische 
Kanonenfutter. 

Nor 95 von 2000 lereltet 
S t o c k h o l m ,  9 .  J ä n n e r .  

Nach einer Reuter-Meldung führte der 
Labourabgeordnete Stockes im Unter­
haus lebhaft Klage darüber, daß bei der 
Versenkung des Flugzeugträgers »Glo-
rious« der Befehlshaber der Küstenpa-
trouillen über die Bewegungen des 
Schiffes nicht uTiterrichtet worden war. 

Kr glaube, so sagte Stockes weiter, 
daß auch die Befehlshaber der Home 
Fleet und der U-Boote von den Bewe­
gungen der »Qlorious« nicht unterrich­
tet waren. Infolgedessen hätten wegen 
des ungenügenden Geleitschutzes unge­
fähr 2000 Mann 48 Stunden auf Ret­
tungsflößen auf dem Meer treiben müs­
sen und nichts sei zu ihrer Rettung ge-

SS Eicke, Kommandeur einer SS-Division; 
üenoralmajor Fi-ettor-Pico, Kommandeur 
einer Schützeiibrigadc; Oberst Mcnny, 
Kommandeur eines Infanterieregiments; 
Olx-rstleutnant Crademann, Kommandeur 
eines ArtillerieregimenLs; Hauptmann 
Rachmaier, Balaillonsführer in einem In-' 
fanleriereßiment; Ol>orfoldwol>pl Heiisel, 
Zufifülirer in einem Panierreginieut, - ^ i 

tan worden, so daß nur 35 Mann mrt 
dem Leben davon gekommen seien. Es 
hätten viel mehr gerettet werden kön­
nen, wenn die richtigen Maßnahmen ge­
troffen worden seien. 

Bin nrolfes briflsclies SchUKllKhin 

Rom, 9. Jännjer 
Der itaUenische Wehrmachtbericht vom 

Freitag hat folgenden Wortlaut; 
Bei der von Sturmkampfmitteln der 

Kriegsmarine im Hafen von Xlexandrien 
durchgeführten, im gestrigen Wehrmaebt-
bericht gemeldeten Aktion wurde, wie aus 
nachträglichen genauen Feststellungen her­
vorgeht, außer dem „Valiant" ein zweites 
Schlachtschiff vom Barham-Typ beschä­
digt 

In der Cyrenaika wiederholte Feuer-
täügkeit der Artillerie gegen unsere Siel­
lungen im Raum von Sollum. 

Italienische und deutsche F^Iugzeuge 
bombardierten erfolgreich Zeltlager und 
und griffen mit ihren Bordwaffen auf 
dem Marsch befindliche Abteilungen in 
dor Geltend von .\gedabia an. 

In zahlreichen Luftkämpfcn veruichlclcu 

• Wochensctofl 
FreiUs, den 2. Jänner: Günsnge mili-

tärische Lage am Jahresbeginn: die 
Achse behält die Initiative. — Japanische 
Truppen in Manila einmarschiert — 
Schwere australische Niiederlage; stärk­
ste mechanisierte feindliche Einheit ni 
MaJaya zerschlagen. — Britische Streit­
kräfte in Britisch-Bomeo vollkommen 
aus Sarawak zurückgezogen. 

Samsiag, den 3, Jflnner: Im mittleren 
Abschnitt der Ostfront dauern die Ab-
wehrkänrpfe bei starker Kälte an. — Un­
ser Dank an die Front: Überwältigendes 
Ergebnis der Pelz-, Woll- und Winter­
sachensammlung; hl der ersten Sammel-
woche weit mehr als 32,000.000 verschie­
dene Spenden abgegeben. 

Sotmtas, den 4. Jänner: Im Dezember 
1941 86 Britenschiffe, darunter 12 Einhei­
ten der Kriegsmarine, versenkt. — Stolze 
jaipanische Bilanz: Bei den Philippinen 
bisher vier feindliche Zerstörer, sieben 
Unterseeboote und fünf Handelsschiffe 
auf den Qruml geschickt. — Tschung-
king-Truppen in Tschangscha völlig ver­
nichtet. 

Monta«, den 5. Jflnner: Krrtische Lage 
der Briten hi Ostasien. — Zwei Drittel 
Malayas besetzt. — Brunei rnid Labuan 
von den auf Bomeo gelandeten japani­
schen Truppen erobert. — Deutsche 
U-Boote versenkten wieder 20.000 brt 
feindlichen Handelsschiffsraumes. 
Reichsaußenminister von Ribbentrof) 
nach Ungarn abgereist. 

Dienstai, den 6. Jflnner: Schwere sow­
jetische Menschen- inid Materialverluste 
Im Osten. — Briten in wilder Flucht 
auf Johore. — VerzwelfeHe Abwehrmaß-
nahmen In Singaipur. — Erbschleicher 
Roosevelt plant Militärbündnis USA-
Australien. 

Mittwoch, den 7. Jfloaer: Bolschewi­
stische Landungskräfte auf der Krim 
durch raschen deutschen Zugriff ver­
nichtet. — Britische Malaya-Front, die 
letzte starke Verteldigmigsstellung vor 
Singapur, zusammeng^rochen. 

Donnerstaf, den S. Jflimer: Wirksa­
mer Bombenangriff auf den Hafen von 
Feodosia. — Britenkreuzer »F*hoebe« vor 
Tobruk gesunken, ein Schlachtschiff der 
Valiant-Klasse im Hafen von Alexandria 
schwer beschädigt. — London wegen des 
unaufhörlichen Japanischen Vormarsches 
auf Singapur stark beunruhigt. 

deutsche Jagdflugzeuge sechs feiiidlicba 
Flugzeuge. Eines unserer Aufklärungsflug­
zeuge, das über Bengasi von fünf Hurrica-
nes angegriffen wurde, selioB zwei davon 
ab mid kehrte mit zahlreichen feindli' 
chen Treffern an seinen Stützpunkt zu­
rück^ Der Beobachtungsoffizzier wurde 
getütet und drei Mitglieder der Besatzmig 
verwundet. 

Unsere Bodenabwehr schoß einen feind­
lichen Flieger ab, der in der Nähe von 
Sollum abstürzte. Ein weiteres Flugzeug 
vom Vickers-Wellington-Typ, das vom 
wohlgeziellen Abwehrfeuer eines unserer 
Torpedoboote getroffen wurde, stürzte bei 
Tripolis ins Meer. 

Trotz anhallenden schlechten Wetters im 
Mittelmeer setzte die Luftwaffe ihre An­
griffe auf die Insel Malta fort. 

Flri von il»m MripauRni 

Berlin, 9. Jänner 

In der Nacht zum 8. Jäxmer spielten 
sich vor der Hauptkampflinie von zwei 
deutschen InfanterikUvisionen im Nordteil 
der Ostfront heftige Kämpfe bei der Al>* 
wehr starker bolschewistischer Angriffe ab* 
In Stärke von vier Bataillonen und mit 
Panzer- und Artillerieunterstützung grif­
fen die BoLschewisten die Stellungen der 
einen lnfanteriedivisi<ui an. Obwohl die 
Bolschewifiten ihre Panzerkampfwagen 
durch einen weißen Tarnanstrich der 
Schneelandschaft angepaßt hatten und 
trotz der nächtlichen Dunkelheit wurden 
fünf von den sieben angreifenden Feind-
panzem vernichtet 

Bei der Säuberung des Kampfgeländes 
von versprengten Feindresten, die deut­
sche Stoßtrupps in der Morgendämmerung 
des 8. Jänner durchführten, wurden allein 
üt>er 350 gefallene Bolschewisten festge­
stellt 

Ein 80 Mann starker feindlicher Stoß­
trupp, der sich am Morgen des 8. Jänner 
erneut den deutschen Stellungen nfdierte, 
wurde zum Kampf gestellt und vollständig 
aufgerieben. 

Druck und Verlag; Marburser Verlags* ond Drucberei-
Oes. m. b M. — VerlaRsleitnnK; Ego« Baumgartner: 
Hauptschriftlelter: Anton Qcrschack (verreist). — Stell­
vertretender Mauptschriftleitcr* Udo Kasper. — Alle ia 

Marburg a. d. Drau, Badgasse 6. 
Zur Zeit fUr Anzeigen die Preisliste Nr. I vom t. Joiti 1941 
gültig. Ausfall der Lieferung des RInttes hei liftiierer 
Gewalt oder Relrlebsstörung gibt keinen Anspruch nf 

Rückzahlung du BezneuteUai 
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Vor dem Abschluss der griissten Gemeinschatts 
leistung des deutschen Volkes 

•is zur I 

»Mtine Höreritwiea und Hörer...«. 
Wer Kennt nicht diese vier Wort« Hans 
Fritzsche's, mit d^tien er wöchentlich 
einige Male seine bekannte politische 
Rundfunkschau besrinnt* um uns über 
die wichtiKsten Ereignisse zu unterrich­
ten? An diesen T^gen, an denen die be­
kannte Stinume über den Lautsprecher 
erklingt, sitzen Millionen von Volksge­
nossen bei ihren Empfängern und lau­
schen seinen Ausführungen. Und immer 
wieder sind sie' mit vid Humor und 
Ironie gewürzt, stets bereit, der feindli­
chen Propaganda entgegenzutreten und 
den »demokratischen Lügenmäulern« 
dieses Organ zu stopfen. 

Es ist noch nicht lange' her, als wir in 
'dieser politischen Rundfunkschau auch 
über die schamlosen Lügen und Ver­
leumdungen zu hören bekamen, die von 
den zwei größten »Freiheitskämpfern 
der Weif«, Churchill! tind Roosevelt, 
über die bei uns laufende Woll-, Pelz-
und Wintersachensammlung für unsere 
Soldaten an der' Ostfront in die Welt 
gesetzt wurden. Das kann natürlich nie­
manden wundem. War es doch zu er­
warten, daß die JudencHaue an der 
Spitzt ntit fhren beiden Häuptlingen 
Churchill und Roosevelt auf diese größte 
OemelhschaftsJeistuns des deutschen 
Volkes reagieren w^rd. Daß dies nicht 
mit emem Loblied auf <^ie Einhei-t der 
deutschen Nation ausklang, ist wohl ver-
stämdlich. 

Auf eine nähere Betrachtung dieser 
Lügenmärchen einzugehen, wäre für uns 
eine unnütze Zeitverschwendung. Ganz 
abgesehen davon, es attch schade 
um das Pai)ier wäre! Dieser Anfall erb­
kranker »Staatsmänner« samt ihrem lan­
gen Kmigrantenanhang kostet uns nicht 
mehr und nicht ^veniger — als ein herz­
liches Lachen. Auch wenn sie sich noch 
so darüber ärgern. 

Wir' werden diesen politischen Stüm­
pern nämlich noch eine Überraschung 
bereiten. Das endgültige Ergebnis der 
größten Sammelaktion unseres Volkes 
für unsere Soldaten an der Front wird 
ein derartiges sein, daß drüben auf der 
anderen Seite des Ozeans ehi noch grö­
ßerer Wutatifall zu erwarten ist. Und 
sie werden auch darin wieder ihre 
Nichtkeniitnis des deutsclien Volkes von 
heute bestätigt sehen, Sie wollen und 
können es nicht begreifen, daß das 
Deutschland von heute nicht mehr jenes 
von 1918 ist. Ihre Kenntnisse und Auf­
nahmefähigkeiten reichen dazu eben 
nicht aus. 

Das nutionalsozialistisclie Deutschland 
hat stets, wann immer es auch aufgeru­
fen wurde, seine Pflicht getan. Diesmal 
giilt der Aufruf des Führers, mit dem 
Sammeln von Woll-, Pelz- und Winter-
sachen den Soldaten direkt zu helfen, 
(ilaubten denn diese angelsächsischen 
.ludensöldlinge, daß es im Deutschen 
Reich elT^en Mann gegeben hätte, der 
diesem Aufruf nicht mit Selbstverständ­
lichkeit und inniger Freude Folge gelei­
stet hätte? Es war aller Volksgenossen 
größter Stolz, ob reich oder minderbe-1 
inittelt, ihr Möglichstes zu tun. Jeder | 
s p e n d e t e  a u s n a h m s l o s  a l l e s ,  w a s  n u r ,  
irgendwie entbehrlich war. Unzählige ^ 
freiwillige Hände haben sich in den 
Dienst der guten Sache gestellt und eine 
Organisation geschaffen, die alle tech­
nischen Schwierigkeiten bemeistert und 
eine reiblose Abwicklung der großen 
Aktion ermöglicht. 

Das ganze deutsche Volk stand in die­
sen Tagen als eine eiserne, und ver­
schworene Gemeinschaft, die freudig 
spendend der Front die Hände reichte. 
Waggon auf Waggon rollte in dieser 
kurzen Zeit an die Front, um dort mit 
jeder Spende den Soldaten den Dank 
der Heunat zu (iberbringen. Jedes ge­
sammelte Stück ist eine Waffe mit der 
die Heimat. Seite an Seite mit den 
kämpfenden Truppen mithilft, den End­
sieg zu erringen. 

Noch kurze Zeit und die Welt wird 
von dem überwältigenden Ergebnis der 
größten und opferfreudigsten Sammel­

IMMitnll an ctor Aib«h — RcsHote AusnUtiung d«r 8amiii«ltage 
Bewois unterer inneren Kraft 

aktion Ües deutschen Volkes Kenntnis 
erhalten. Sie wird hiemit von neuem 
den Beweis der Zusammengehörigkeit 
und der Unzertrennlichkeit des national­
sozialistischen E>eutschlands mit Führer 
und Reich gestellt bekomnten. 

Nteht viel reden, sondern arbeiten. 
Das ist und war stets unser Wahlspruch. 
Wir haben es auch diesmal bewiesen. 
Während man in den seligen »Demo­
kratien« sich die Mäuler über den Aus­
gang in den, »Reaktionen« der Sammel-
aktion vollnahm,, wurde bei uns ge­
schaffen. Und es wurde viel geleistet. 
Deshalb hatten wir auch keine Zeit zum 
Reden. Wir werden erst dann wieder 
sprechen, wenn die endgültigen Ergeb­
nisse vor uns liegen und der ganzen 
Welt zur Einsicht stehen. Doch auch 
dann werden nicht viel Worte verloren 
werden. Zahlen werden sprechen und 
hiemit die Atnwort geben auf alle diese 
»Greuelmärchen«, die aus leeren Köpfen 
von überseeischen ^Staatsmännern« in 
die Welt gesickert sind. 

ler NIMiileveiiiMfi Atr Fram 
Ein elndruckvoües Bild gibt die Tätig­

keit und Einsatzfreudigkeit der Frauen im 
Steirlschen Heimaibund bei der Durchfüh­
rung der Pell- und Wollaktion für unsere 
Frontsoldaten. 

Als kleines Beispiel sei nur gesagt, was 
die Frauen In den Nähstuben alles leiste­
ten. So wurde gestopft, geflickt und was 
zu reinigen war, gereinigt. Alte Pullower, 
Socken und sonstige gestrickte Sachen 
wurden zertrennt und zu neuen Sachen 
umgearbeitet; es entstanden Pulswärmer, 
Ohrenschützer, Fäustlinge, Socken und 
Strümpfe. Jedes kleinste Stückchen Pelz 
fand seine Verwendung zur Fütterung von 

Handschuhen, von Ohrenschützern und 
Fäustlingen. Unermüdlich arbeiteten alle 
bis spät in die Nacht, damit alles zur 
rechten Zeit seinen Bestimmungsort er­
reichte. 

Die Opferfreudigkeit und die Leistungen 
jedes Einzelnen überstiegen alle Erwartun­
gen, so daß eine stattliche Summe von 
Wintersachen hergestellt werden konnte 
und dadurch die Sammelaktion einen vol­
len Erfolg erbrachte. 

Nefl-Beingschein liir Spender von 
Ski- oder Beigschnhen 

Jeder Spender von brauchbaren Ski­
oder Bergstiefeln erhält noch während der 
laufenden Sammelaktion den Bezugschein 
Nr. 1 für Straßen- und Hausschuhe je 
nach Wahl von seinem Wirtschaftsamt 
auf Grund der Ihm bei der Abgabe ausge­
händigten Quittung. Voraussetzung hiefür 
ist, daß die von der Sammelstelle ausge­
händigte Quittung mit der Unterschrift 
des Ortsgruppenführers der zuständigen 
Ortsgruppe des Steirischen Heimatbundes, 
sowie mit dem Dienststempel versehen ist. 
Sofern Spender unvollständige Quittungen 
in den Händen haben, müssen sie diesel­
ben nach Abschluß der Sammelaktion bei 
ihrer zuständigen Ortsgruppe des Steiri­
schen Heimatbundes gegen solche mit 
Dienststempel und der Unterschrift des 
Ortsgruppenführers umtauschen. 

' SamiwHIrisnini SchlDss! 
Nur noch zwei Tage haben wir vor uns, 

in unserem Gedächtnis nachzustöbern, ob 
sich in unserem Besitz nicht doch noch 
etwas befindet, dessen Platz an der Front 
ist. Wir alle wollen in diesen iefzi'jn 
Stunden der größten Sammelaktion ilcs 
deutschen Volkes unser Gewissen neuer­

lich überprüfen, um nach Abtauf des letz­
ten Tages mit inniger Befriedigung und 
stillem Stolz sagen zu können: »Ich habe 
meine Pflicht erfüllt«. 

Es soll daher heute und morgen noch 
jeder Volksgenosse daheim nachsehen, ob 
er nicht noch etwas spenden könnte, was 
den Soldaten an der Front von großem 
Nutzen ist, daheim aber vielleicht unbe-
nützt und vergessen in einer Lade liegt. 

Könnte nicht gerade dieses Stück einem 
Soldaten das Leben retten? Denke stets 
daran, daß alles das gebraucht wird, was 
gegen Eis und Schnee schützt. Das klein­
ste, noch so unscheinbar erscheinende 
Restchen kann von geschickten Händen 
zu Nützlichem verarbeitet werden. 

Deshalb sammeln bis zur letzten 
Stunde! 

Aach die Aus'anddeolsclien sammeln 
und spenden I 

Nicht nur das deutsche Volk innerhalb 
der Grenzen des Großdeutschen Reiches 
ist freudig dem Aufrufe des Führers ge­
folgt, auch deutsche Volksgruppen im 
Ausland haben sich begeistert angeschlos­
sen. Die deutsche Volksgruppe in der 
vvakei, in Kroatien, die Deutschen BeV 
grads und im Banat, die Deutschen Finn­
lands, alle, alle haben eine Sammlung 
durchgeführt und reichlich für unsere Sol-
ilaten im Osten gespendet. 

Nie bisher konnte die Einheit des deut­
schen Volkes, wo immer dessen Glieder 
auch leben, eindeutiger bekundet werden, 
als diesmal. 

Der deutsche Soldat kämpft ja heute 
nicht nur uiw die Zukunft des Deutschen 
r^eiches. Er kämpft für jeden deutschen 
Menschen, und darüber hinaus für die bes­
sere Zukunft des ganzen Kontinents. 

Diplomaten und Journalisten 
warten auf Austauscli 

B e r l i n ,  9 .  J ä n n e r ,  |  
Über den Austausch der deutschen und, 

d e r  n o r d a n i e r i k a n i s c h e n  D i p l o m a t e n  u n d ,  
Journalisten haben die Verhandlungen 
unter Einschaltung der Schutzmacht be­
gonnen. Die Vorschläge für die Durch­
führung des Austausches werden gegen­
wärtig von den beiderseitgen Protokoll­
abteilungen bearbeitet. Es handelt sich 
auf beiden Seiten um je etwa 150 Per­
sonen. 

Die deutschen Diplomaten unter Füh­
rung des Geschäftsträgers in Washing­
ton, Gesanden Thomsen, das Geschäfts­
personal der Botschaft und die in den 
amerikanischen Zentren tätig gewesenen 
17 deutschen Schriftleiter befinden sich 
z. Zt. in dem Badeort White Silver Springs 
im Staate West-Virginia, der im Nord-
Osten der USA liegt. 

Unmittelbar nach dem Eintritt des' 
Kriegszustandes zwischen Japan und 
Amerika waren neben den japanischen { 
auch die deutschen und die italienischen ' 
Journalisten durch das von Roosevelt ge­
gründete »Bundesbüro für Untersuchung« 
verhaftet und vernommen worden, einer 
Art staatlicher Geheimpolizei, die mit 
einem riesigen Apparat im ganzen Lande 
tätig ist. 

Als Gegenmaßnahme gegen diesen 
Schritt, der eine Verletzung des interna­

tionalen Brauches und der in dieser Hin­
sicht getroffenen besonderen Abmachun­
gen bedeutet, wurden die in Berlin täti­
gen amerikanischen Korrespondenten am 
Mittwoch, den 10. Dezember, gebeten, an 
der Auslandspresse-Konferenz nicht teil­
zunehmen und ihre Wohnungen aufzu­
suchen. 

Am nächsten Tage, an welchem der 
Führer den zwischen USA und dem Deut­
schen Reich bestehenden Kriegszustand 
feststellte, wurden die amerikanischen 
Journalisten angehalten und in einem' 
Hotel in Berlin-Grünau gemeinsam un-; 
tergebracht. |  

Als feststand, daß die amerikanische, 
Regierung bereit war, die inzwischen, 
ebenfalls In Hotels übergeführten deut­
schen Schriftleiter mit dem Botschafts­
personal gemeinsam unterzubringen, 
wurden die amerikanischen Korrespon- j 
denten in Berlin in ihre Wohnungen ent-, 
lassen und konnten sich reisefertig ma­
chen. I 

Am Sonntag, den 14. Dezember brachte 
ein auf dem Anhalter Bahnhof bereit­
stehender Sonderzug die amerikanischen 
Diplomaten mit dem Geschäftsträger 
Morris, der Im Rantje eines Botschafts­
rates stand, dem Geschäftspersonal der 
Botschaft und den Korrespondenten nach 
Bad Nauheim, wo sie in einem großen 
Hotel den Austausch erwarten. 

iiische riolle heim Angriff auf Iluwaii 
beispielweise fünf clieser ll-finote verloren, 
die Amerikaner liältpn jedoch nur diti 
Kapernng eines einzigen jtiijanisehtn U-
rioülcs ineldon können, da die anderieu 
vier sich seihst versenkt hätten. 

Diese kloinen TJ-liootc, welche nur .50 
Meilen zurückleypii können, ülMM"i|uerlen 
nalürlich nicht selshsländing den Pazifik, 
sondern wurden von einem Mutterschilf 
bis iu die Gcwüsser von Hawaii gebracht 

Japans Zweimann-U-Boot 
Nur ein Offiiler und ein Matrose an Bord 

V l c h y ,  9 .  . 1  Anner 
Der japanische Marineallachee in Vichy 

Fregalienkapitfln Ilosoya, gab einem Ver­
treter des „Paris Soir" aufsehhilireicho 
Auskünfte öl>er die japanischen U-Hoote 
und ihre verblüffenden Erfolge beim An-
llgriff auf Pearl Harl)our. 

Kr trat dal>ei der vielverbreltelen An­
sieht enißi'ßon, dafi es eine „mysteriöse 
Waffe" etwa in Form „Lebender Torpe­

dos" ßebe. Japan setze vielmehr kleine 
U-Boole ein, die 21 Knoten Oscliwindig-
keit hal>en. Sic seien bemannt von einen Offi­
zier und einem Malmsen und seien ver­
sehen mit rwei selbfitgeslenerten Torix«-
,dos von 4.50 mm Durchmesser. 

Außer'em hätlen die l'-J'oo' • eine Expl -
sivladiin^ an Bord, die der Soll>slversen-
kung diene, falls das Boot In leindliche 
Hand zu fallen drohe. So hätte die japa-

Oline FlncMmOQliciiiceit 
Lage der USA-Truppen auf den PhiUp-

pinen aussichtslos. 
T o k i o ,  9 .  J ä n n e r .  

Über die Kriegslage auf den Philippi­
nen berichtet der Vertreter von »Yomiuri 
Schimbun«, daß den USA-Truppen durch 
den japanischen Angriff auf die Halbinsel 
Bataang jede Fluchtmftglichkeit genom­
men sei. Die nordameriLinischen Trup­
pen würden keine Gelegenheit mehr ha­
ben, die in ihren Verteidigungsstellungen 
aufgespeicherten großen Lebensmittel-
reserven anzugreifen. Sollten die Über­
reste der 31. Division beabsichtigen, zu 
Schiff zu entfliehen, so würden sie an 
der japanischen Blockadelinie von den 
japanischen Flotteneinheiten in Empfang 
genommen werden. 

Grossiruer im japonlsciien 
Aussenaml 

T o k i o ,  9 .  J ä n n e r .  
Fast die Hälfte des Gebäudes des ja­

panischen Außenamtes ist durch einen 
Brand, der in den frühen Morgenstunden 
des Freitag ausbrach, zerstört worden. 

Wie Doniei ergänzend mitteilt, 
dauerte der Brand zweieinhalb Stunden. 
Alle Dokumente konnten ßerettet wer­
den. Menschenleben sind nicht zu l>c-
klagen. 

Kann es was Schöneres geben 
Ais ein Solda^eiileben? 
n(K;h allein nur dann — 
Wenn die Heimat danken kann! 

Soende bis znr letzten Stande der Woll- und Pelzsamminna! 
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VOLK und KULTUR 
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Aus dem Grazer Kulturleben 
Eine liebenswürdige Schau, haupt-

^iichlidi von Neuerwerbungen der 
i^Neuen Galerle« des Joanneurns hat de­
ren Leiter, Univ. Prof. Dr. Hans Riehl 
iLUsanunengestellt und damit den Qrazer 
Kunstfreunden eine seltene Weihnachts­
überraschung bereitet, die freilich auch 
über den zeitlichen Rahmen hinaus ihre 
volle Gültigkeit bewahrt, denn Namen 
von Klang sind hier als Genre- und Bild­
nismaler, als Landschafter und Zeichner 
vertreten. 

Unter ihnen an erster Stelle Ferdinand 
Georg Waldmüller, dessen »Nikolofest« 
ebenso gut auch eine Christbescherung 
»sein könnte, wohl die edelste Gabe die­
ses Zweiges altösterreichischer Kunst. 
Auch der Untersteirer Ferdinand Mal-
litsch, der Waldmüllerschüler, ist mit 
vorzüglichen Arbeiten vertreten. Vom 
niegant der Porträtisten jener Zeit, 
Friedrich von Amerling, zeugt das be­
tont voniehm gehaltene Bildnis der 
I'rau Julie von Benedek, das schon 
-seit langem als bedeutendes Stück der 
Jk'nedckstiftung die Galerie des 19. 
Jahrhunderts zierte. Um nicht alles zu 
nennen, was hier Herz und Sinne erfreut, 
greifen wir aus der sorgsam gewählten 
Auslese rasch noch die Zeichnungen Jo­
seph Moessmers heraus, deren charak­
teristisch malerische Graphik von der 
Farbe her inspiriert erscheint. Auch die 
kleinformatigen Landschaften Franz 
Steinfelds sollen nicht unerwähnt blei­
ben. Mit ein Verdienst an dieser vor­
trefflichen Schau erwarb sich der Lan-
Uesrestaurator Prof. Richter-Bienenthal, 
der sehr viele der Gemälde aus ver­
schiedenen Verfallsstadien wieder zu 
neuem Leben und damit auch neuem 
Glanz erweckte. 

* 

Es bedeutet immer mehr, wenn eine 
Bühne sich an ein Werk Grillparzers 
\vagt, als die bloße Verantwortung ge­
genüber dem endlich von der ganzen 
Nation anerkannten Dichter wahrzuneh­
men, Die Grazer Aufführung der »Me-
dea« im Scliaus-pielliaus versuchte Grill-
rarzer zu geben, was ihm gebührte und 
dem Theater und vor allem den Darstel-
leni, was ihrer Eigenart entsprach. Vik­
tor Warsitz war mit subtiler Nachemp­
findung bei der Sache und schuf Mo­
mente. die die Eigenart der Dichtung 
über den Anlaß einer Gedenkaufführung 
hinaushoben. Medeas Schwerpunkt lag 
iii der Darstellung Paul Novas im ethno­
logischen Anderssein, so daß die müt­
terlichen Urinstinkte eine Ausdehnung 
ins Geistige erfuhren. Ihre Medea war 
Barbarin mehr aus der Kraft des ande­
ren Denkens heraus, weniger aus der 
Kraft des anderen Gefühls. Ihr Gegen­
über Eduard Cossovel als Jason hatte es 
weit schwieriger, mußte er doch eine 
Gestalt verkörpern, der unsere Anteil­
nahme sich kaum zuwendet, die er je­
doch gut hervorzuheben verstand. Mit 
männlicher Würde vertrat Eugen Eisen­
lohr als Kreon das Griechentum, dessen 

kultureller Akzent in der beruhigten 
Welt Kreusas in Erscheinung tritt, die 
durch Annemarie Faber du Faur schlicht 
und einfach gestaltet wurde. Gora die 
Amme mit symbolischen Gorgotocken 
war eine Meisterleistung Maria Frenes. 
Das Bühnenbild Paul Mehnerts diente 
dem hellen Tag der griechischen Kultur­
welt, vor dem das mächtige Seelen­
drama Medeas wirksam kontrastierte. 

* 

Einer regielichen Leistimg, wie sie uns 
seinerzeit Viktor Warsitz durch Hans 
Hombergs Komödie »Kirschen für Rom« 
vor Augen stellte, gedenken wir im An­
schluß an seine Medea-Inszenierung 
nicht minder gerne, bot eine Wiederho­
lung doch Gelegenheit» den Dresdener 
Gast Gerda Zinn als Fotis zu sehen, die 
vom ersten Augenblick an die Szene 
mit echtem Koniödiengeist erfüllte. Im 
ausgewogenen Zusammenspiel mit Jo­
seph Eschenbrüchers aus einem Guß 
wirkenden Lukull wurde hier schauspie­
lerische Kultur zum bestrickenden Er­
lebnis. Hansjörg Adolphis Koch soll da­
bei in seiner drolligen Gastronomie nicht 
unerwähnt bleiben. 

• 

Den Silvesterabend brach Joseph 
Eschenbrücher als Spielleiter geschickt 
mit Axel Ivers* »S^iel an Bord« an, des­
sen »spannnngsreiche Ungefährlichkeit« 
zwei Stunden hindurch angenehm unter­
hielt. Den Vogel dieses letzten Abends 
im Jahre schoß allerdings Paula Dürr 
als Gast ab, die ihr Frl. Distelmannn mit 
durchschlagendem Erfolg und feiner 
Charakterisierungskunst zur Geltung 
brachte. Daß neben ihr dann noch Karl 
Bosse als Herr Schulze interessierte, 

verdankt der Darsteller nicht so sehr] 
seiner Rolle als seiner persönlichen Lie­
benswürdigkeit auf der Bühne. Auch 
Eva Zilcher und Silvia Kraus wußten 
durch angestammte welbltehe Vorzüge 
zu glänzen, mit ihnen Hermann Frieß, 
Walter Brandt, Josef Eschenbrücher, 
Peter Otten, Willy Püngel als Gast, 
Emst Therwal und Max Patschky. Em 
Matrosentanz (aus St. Pauli?), den Karl 
Bergeest exekutierte, verband Humor 
mit überlegener Gelenkigkeit. 

« 

Als Übergang gleichsam zum musika­
lischen Teil des Berichtes dürfen wir 
hier auf den Tanzabend Ilse Meudtners 
verweisen, deren mimische Vistonen 
beispielsweise in der »Gefesselten« (Mu­
sik Haussermann) schlechthin Vollen­
dung bedeuteten. Auch in drei anekdo­
tisch gefaßten Szenen »Drei von der 
Staatsoq>er« (Barberina-Fanny Elssler-
Pepita) triumphierte der Geist der An­
mut und der Schwerelosigkeit über alle 
tänzerische Routine. 

« 

Eine Gegenüberstellung der beiden er­
sten Kammerkonzerte, die die Kamerad­
schaft steirischer Künstler nnd Kunst­
freunde gemeinsam mit dem Musikver­
ein für Steiermark und dem Kulturamt 
der Stadt laufend veranstaltet, gibt Ge­
legenheit, diese jüngste Veranstaltungs­
reihe als wertvolle Bereicherung des 
Grazer Musiklebens zu begrüßen, deren 
Wertgrädigkeit in erster Linie m iliren 
Programmen zutage tritt. Opemchef 
Karl Fischer, der das erste Konzert vor 
Weihnacht leitete, vermittelte eine Ur­
aufführung des in Judenburg als Leiter 
der Musikschule für Jugend und Volk 
wirkenden Konrad Steckl, dessen Varia­
tionen und Fuge für Orchester über ein 
Largo von Arcangelo CoreMi op. 19 ehi 
erfreuliches Wachstum im Schaffen die­
ses begabten Tondichters erkennen lie­
ßen. Mit Wolf-Ferraris Venezianischer 
Suite, op. 18 wurde reinste Impressions-

70. Geburtstag Paul Gramen 
Der heute siebzigjährige Komponist 

Paul Graener \si ein ^hn der Stadt Ber­
lin. Sein Vater war ein Handwerker. 
Schon frühzeitig zeigte Paul Graener un­
gewöhnliche musikalische Begabungen. 
Es erübrigt sich, sein umfangreiches kom­
positorisches Schaffen im Einzelnen zu 
würdigen. Wir wollen zuerst »Hanneies 
Himmelfahrt« herausstellen. Die musika­
lische Ausdeutung dieser Traumdichtung 
Gerhart Hauptmanns muß als vollendet 
angesprochen werden. Diese Oper übt 
auf jeden, der sie hört, sehr starke und 
nachhaltige Wirkungen aus. 

Wenn aus irgend einem Anlaß der 
Name Graener genannt wird, so denkt 
man auch sofort an seinen »Friedemann 
Bach«. Diese Oper riß bei ihrer Urauf­
führung in Schwerin seinerzeit das Pre­
mierenpublikum zu stürmischem, nicht 
endenwollendem Beifall hin. Dieser 
Triunmh Graeners fällt umsomehr ins 
Gewicht, als damals der kulturelle Ver­
fall beängstigende Formen angenommen 
hatte. 

Seines »Prinz von Homburg« wollen 

wir gleichfalls gedenken. Dieses Werk 
kam am 7. März 1935 in der Berliner 
Staatsoper heraus. Auch diese Oper be­
wies, daß Graener einer der deutsche­
sten Komponisten unserer Zeit Ist. Ais 
solchen kennzeichnen ihn auch seme 
Orchester- und kammermusikalischen 
Werke und nicht zuletzt seine Lieder, 
von denen wir nur seine »Galgenlieder« 
nennen. Wer außer ihn hätte wohl die 
Gedichte Christian Morgensterns musi­
kalisch so glücklich nachempfinden kön­
nen? 

Graener begann seinen Weg des Er­
folges als Theaterkapellmeister, er unter­
richtete an der Londoner Musikakade­
mie, in Wien, in Salzburg und nach dem 
Weltkriege in Leipzig als Nachfolger 
Max Regers. Seine Arbeit als Leiter des 
Berufsstandes der Deutschen Komponi­
sten wollen wir ebenfalls gebührend 
würdigen. 

Möge dieser echten FührerpersÖnl'ch-
keit im deutschen Musikleben noch ein 
langer und schaffensfroher Lebensabend 
beschieden sein. 

musik geboten. Joh. Seb. Bachs Suite m 
D und Joseph Haydns Symphonie Nr. 10 
in D rahmten die Vortragsfolge ein. 

Das zweite Kammerorchesterkonzert, 
das am Beginn des neuen Jahres ste­
hend, Rudolf Moralt als stürmisch be­
grüßter Gas dirigierte, brachte ein Con-
certo a cinque von Ottorino Respighi, 
dessen südliche Freiluftmusik auch im 
Konzertsaal ihren hohen Reiz nicht ein­
büßte. Diesmal wurde den »fünf kon­
zertierenden Instrumenten«« die reiz­
volle Aufgabe zuteil, mit dem unter ih­
nen befindlichen Klavier die »harmoni­
sche Konfiguratton« zu erstreben, was 
mit dem charakteristischen Anteil jedes 
einzelnen — Geige, Oboe, Trompete, 
Kontrabaß und Klavier — auf vollendete 
Welse gelang. Die unter Moralt wir­
kenden Solisten: Arthur Michl, Franz 
Fritzenschaft, Franz Brugger, Josef 
Würth und Robert Wagner erspielten 
sich einen schönen Erfolg, mit ihnen das 
Begleitorchester, das mit sichtlicher 
Ambitton bei der Sache war. Echteste 
Freiluftmusrk war auch die Bläsersere­
nade K. V. 361 für 13 Bläser von Wolf­
gang Amadeus Mozart, die allerdings im 
großen Stephaniensaal etwas dürftig 
klang. Dennoch erblühte das Herzstück 
dieses selten gehörten Werkes, die Ro­
manze, mit ihrer Dreiteilung: Adagio— 
Allegretto—Adagk> als edelster Mozart, 
Mit Richard Strauß' Orchestersuite zum 
»Bürger als Edelmann« schk>ß diese 
festliche Stunde, deren solistische Stei­
gerung hiermit erreicht wurde, denn in 
dieser Kammermusik ist ieder einzelne 
im Orchester ein Solist. Überflüssig zu 
sagen, daß Moralts Taktstock alle Lich­
ter dieser köstlich witzigen Partitur zum 
Glitzern brachte wie die Facetten des 
Speisesaatllusters bei »Herrn Jourdain«. 
Wir dürfen auf die Fortsetzung dieser 
interessanten Aufführungsfolge mit 
Recht gespaniTt sehi. 

Kurt HÜdebrand Matzak. 

-f SIfiser aos dem Südosten In d0r 
Wiener Oper. Das »Opernhaus der Stadt 
Wien«, neben der Staatsoiper die zweite 
Musrkbühne der Stadt, ist außerordent­
lich rührig. So werden nach dem »Vo­
gelhändler« im Februar die Oper »Der 
schwarze Peter« herauskommen. Im 
März »Lohengrin« und im Afpril »Der 
Kuhreigen« und der »Rosenkavalier«. 
Das Ensemble dieser Bühne wird durch 
Engagements von Nachwuchssängem 
und Sängerinnen aus Wien, Salzburg 
und aus den Südostländern ausgebaut, 
femer ist die Venplichtung neuer Kai^ll-
meister und Spielleiter sowie eines 
neuen Chordirektors und eine Verstär­
kung des Orchesters vorgesehen. 

-f Neuordnung der ungarischen Kul-
turorganisaÜon. Das ungarische Mini­
sterium für Kultur und Unterricht hat 
im Zusammenhang mit der Neuregelung 
des ungarischen Filmschaffens eine Ver­
ordnung erfassen, nach der die Errich­
tung einer gemeinsamen Schauspiel- und 
Filmkammer angeordnet wird. Der Lan­
dessenat für Literatur und Kunst ist bis 
zur Festlegung eines endgültigen Statu­
tes der beiden Kammern für die Ge­
schäfte dieser Organisation zuständig. 

iMnn' 
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(53. Fortsetzung) 

Während er, noch keuchend, auf Deck 
die ersten Befehle gab, den Schoner 
wieder in den Wind zu bringen, rief er 
13rodie zwei Worte über die gespensti­
sche Begegnung zu. »Ein toter Inder?« 
wiederholte der Engländer mit glitzern­
den Augen, »das ist eine prachtvolle 
Neuigkeit, mein Freund!« 

In diesem Augenblick glitt »Texas 
Girl« in den engen Ehilaß, 

S i e b e n t e s  K a p i t e l  
Es war unmöglich gewesen, den Scho­

ner — wie Jan es ursprünglich geplant 
hatte in dem engen Durchlaß selbst 
festzulegen, der Rays Bucht mit der See 
verband; »Texas Girl« hatte großes 
Glück gehabt, gerade in dem Augenblick 
in den Kanal zu kommen, in dem die 
Gezeiten kenterten und darum fast keine 
Strömung herrschte. Eine Stunde später 
war der hinausflutende Ebbstrom schon 
so reißend, daß Jan alle Segel brauchte, 
um den Schoner gegen ihn in die Bucht 
lJucht selbst zu bringen und an eine 
Stelle zu legen, von der aus der Durch­
laß durch die Geschütze mit ziemlicher 
Sicherheit gesperrt werden konnte. — 

Diesen LieseiJlatz von »Texaü Girl« 

betrachtete, während er sich von zwei 
Malaien zu dem schmucken Schoner 
rudern ließ, Mike O'Dwyer mit ausge-
siprochenem Mißfallen. Ohnehin war es 
ihm rätselhaft, wie das Schiff in mond­
loser Nacht die Bucht gefunden hatte; 
man mußte sich sehr darum bemüht 
haben — woher aber wußten die Leute 
überhaupt, daß die Bucht existierte? 
Warum hatten sie sie, noch dazu nächt­
lich, mit solcher Hartnäckigkeit gesucht? 
Was wollten sie hier? Wollten sie etwa 
die Perlensuche, die sie an der Schäre 
aufgegeben hatten, hier neu beginnen? 

Gewisse Vorrichtungen — genauer ge­
sagt, einige elektrisch zündbare Minen, 
die mißliebige Schiffe auf der Fahrt 
durch den Durchlaß in die Luft gehen 
lassen konnten — hatte Ray schon vor 
langer Zeit angelegt: diese Sperre in­
dessen hatte der Schoner ungestört 
überwunden. Nun. dachte O'Dwyer und 
wischte sich den Schweiß von Stim und 
Wangen, den nicht allein die schon am 
frühen Morgen stechende Sonne her­
vorrief, es ist immerhin nur eine von 
verschiedenen Möglichkeiten, über die 
der Schoner nichtsahnend hinweegeglit-
ten ist; es gibt notfalls noch mehr. 

Die Jakobsleiter war, als sein Boot 
die Bordwand erreichte, schon herabge­
lassen und pendelte einladend Mike er­
klomm sie, snrang über die Reling und 
sah sich einem aschblonden jungen Mann 
mit bemerkenswert vielen Sommerspros­
sen und einer durch einen Unfall etwas 
di:formierten Nase gegenüber, der sich 

als Schiffer des Schoners, Clarence 
Bryant mit Namen, vorstellte und in ei­
nem von Eigenheiten nicht ganz freien 
Englisch seiner Freude Ausdruck gab, 
in diesem gottveriassenen Winkel einem 
vernünftigen Menschen zu begegnen 
Mike schüttelte ihm herzlich die Hand 
und ließ seine flhiken Augen über das 
tadellose Deck spazieren, auf dem ein 
halbes Dutzend Dajaker neugierig glot­
zend umherstanden. »Eine kleine Mann­
schaft, die Sie da haben«, stellte er fest. 
Clarence Bryant meinte, sein Schoner 
bediene sich so leicht, daß mehr Leute 
nicht nötig seien: wieder horchte Mike 
auf; doch da sein eigenes Englisch eben­
sowenig tadelfrei war wie das Jans, 
überhörte er die eine Hälfte der gram­
matikalischen und phonetischen Fehler 
und schob die andere darauf, daß der 
Mann, seinem Heimathafen Galveston 
nach zu schließen, wohl aus den ameri­
kanischen Südstaaten stammte. Jan at­
mete auf; diese erste KHupe war um­
schifft, und er war über Brodies Klug­
heit froh, der im letzten Augenblick noch 
daran gedacht hatte, ihn in Clarence 
Bryant zu verwandeln. Zu unglaubhaft 
wäre auf einem USA.-Schoner ein x-be-
liebiger holländischer Kapitän gewesen; 
van der Stai>pens Name aber, den Betjes 
Räuber wahrscheinlich kannten, durifte 
Vicht fallen, sollten sie nicht gewarnt 
werden. 

»Hier liegen Sie übrigens nicht sehr 
gui«. meinte O'Dwyer und steckte eine 
vou Brodies feinen Havannas b Brand, 

die Jan ihm bot. »Sie sollten tiefer in die 
Bucht gehen. Erstens«, er lachte, »finde 
ich bei den vielen Besuchen, die ich Ih­
nen machen werde, eine so weite Fahrt 
zu Ihnen höchst unbequem. Und zwei­
tens kann ich Ihnen meinen Pier zur 
Verfügung stellen. Ich finde, eine anstän­
dige Vertäuung ist immer besser, als 
auf die Gnade von Ankerbetten und 
Grund angewiesen zu sein.« 

Jan dankte und lehnte ab. Der reiche, 
spleenige Engländer, von dem er ge­
chartert sei, habe sich gerade in diesen 
Platz verliebt und wolle hier liegenblei­
ben. Mike bedauerte das innerlich eben­
sosehr wie mit Worten; natüriich wußte 
dieser junge Mensch nicht, daß unter 
dem Pier abermals Minen lagen; um so 
unangenehmer war es, daß er ihn ver­
mied und damit auch die zweite Mög­
lichkeit, ihn, weim nötig, in die Luft zu 
schicken. 

Eine kleine Gesiprächsipause trat ein, 
Mike überiegte gerade, wie er am be­
sten und lockendsten eine Einladung zum 
Lunch formulieren sollte, als Pheasant 
Culver das Deck betrat. »Oh —« stöhnte 
der schönheitsdurstige Ire und ver­
schlang sie mit den Augen. »Wer«, flü­
sterte er hastig, »ist das?« 

Jan blieb völlig ernst, »Die Frau des 
spleenigen Engländers«, murmelte er. 
»Ganz hübsch, nicht?« 

»Schön, nicht hübsch!« wisperte Mike 
empört, machte eine tiefe Vemeigung, 
wurde vorgestellt und startete seine 
Einladung. 



Niiminer 10/11 »Marhnnpcr Zcfhms:«, 10.̂ 1. Jarmer tP4ß Seite 5 

AUS STADT UND LAND 
fimwMiiHniinHiiiitiiiiiiiiiittiifiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiii iiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiitiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiii 

Keine Frau darf abseits stehen! 
über (üe Arbeit des Anvtes Frauen im Stelrischen HeimatbutKl 

Für die Fnat — Kr die Heimat 
Der Endspurt in der Wintersachensamm-
lung. — Am 11. Jänner ist Opfersonntag 

In diesen Wintertagen hat sich die Ge­
befreudigkeit des deutschen Voli<es in ei­
ner Größe gezeigt, die jede noch so hoch 
gespannte Erwartung tief in den Schatten 
stellt. Die kürzlich veröffentlichten vor­
läufigen gigantischen Ergebniszahlen der 
Pelz-, Woll- und Wintersachensammlung 
für die Front sind ein schlagender Beweis 
dafür, wie innig und untrennbar Front 
und Heimat heute miteinander verbunden 
sind. Noch nie hatte eine Sammlung einen 
so gewaltigen Erfolg aufzuweisen. A\it 
geradezu leidenschaftlicher Hingabe setz­
ten sich Helfer und Helferinnen für diese 
große Sache der Nation ein. Das goldene 
Herz der deutschen Volksgemeinschaft 
hat sich wieder einmal selbst übertroffen. 
Fürwahr, unsere tapferen Soldaten sollen 
sich in uns nicht getäuscht haben; wir 
sind stolz, ihnen dies sö sichtbar beweisen 
zu dürfen. 

Bevor nun am Sonntag die Sammel­
stellen ihre Pforten endgültig schließen, 
lialte, lieber Leser und liebe Leserin, zum 
guten Schluß noch einmal eine kurze, aber 
gründliche Gewissenserforschung: Habe 
ich wirklich nichts mehr zu spenden? 
Habe ich alles getan, was in meinen Kräf­
ten steht? Heute noch, spätestens aber 
morgen wollen -wir noch einen letzten 
Gang zu unserer Sammelstelle machen I 

• 
Am Sonntag, den 11. Jänner ist auch 

der erste Opfersonntag des Jahres 1942! 
Der erste des neuen Jahres! In diesem 
Jahre — das haben wir uns wohl alle ge­
lobt und mit unseren Woll-, Pelz- und 
Skispenden auch schon bewiesen — wer­
den wir unsere Kräfte verdoppeln und 
verdreifachen, denn je näher.wir dem End­
sieg kommen, desto größer' wird die 
Kraftentfaltung sein müssen, die ihn 
schließlich für immer an unsere Fahnen 
heftet. Und deshalb sollen am 11. Jänner 
Zahlen sprechen, Zahlen als Dokumente 
unsere? unbeugsamen Siegeswillens. Jeder 
gibt an diesem Tage für das Kriegswin-
terhilfswerk des deutschen Volkes, was er 
nur geben kann! • 

Die Roosevelt und Churchill haben uns 
»Habenichtse« genannt. Zeigt ihnen, was 
»Habenichtse« vermögen! Zeigt ihnen eu­
ren Reichtum an Opferbereitschaft, Gebe­
freudigkeit, Gemeinschaftskraft und Zu­
kunftsglauben, auf daß ihnen der Klang 
unserer reichen Spenden als Mahnung des 
Schicksals und als Drohung kommenden 
Gerichts dröhnend In die-Ohren gelle! 

Wir leben heute in einer sehr groBen 
Zeit, in der es unmöglich ist, daß sich 
ein Mensch von allem (jescliehen fern­
h ä l t .  A u c h  d i e  F r a u  m u l i  s i c h  h e u t e  f ü r  
viele Dinge »nteressieren und sich ihrer 
großen Verantwortung als deutsclie 
Frau und Mutter klar werden. Der Füh­
rer hat die Frau als gleichwertige Ka­
meradin an die Seite des Mannes ge­
stellt und es ist nun die Aufgabe jeder 
einzelnen, sich alle die Kenntnisse, die 
zur Erfüllung dieser Aurgaben notwen­
dig sind, anzueignen und sich überall 
dort einzuschalten, wo die Volksgemein­
schaft ihrer bedarf. Die ganze Arbeit 
des Amt«s Frauen im Steirischen Hei-
niatbund ist daraufhin ausgerichtet, den 
Frauen zu helfen und zu raten, ihnen die 
Möglichkeit zu geben, sich alle prakti­
schen und theoretischen Kenntnisse zu 
erwerben. 

Das Amt Frauen umfaßt drei große 
Arbeitsgebiete: Mütterdienst, Volks-
Hauswirtschaft und Fiilfsdienst. In näch­
ster Zeit wird auch hier in der Unter­
steiermark noch die Arbeit in den Kin-
dcrgruppen dazukommen. 

Das Arbeitsgebiet Mütterdienst unter­
weist in Kuirsen, Mütterscliulen und 
Bräuteschulen auf allen Gebieten der 
Haushaltführung, Uesundheitspflege. 
Säuglingspflege, Kindererziehung und 
Hehngestaltuiig. Die Kurse stehen jeder 
Frau offen. Über das praktische Wissen 
hinaus lernen die Frauen in den Lelir-
gängeri in froher (iemeinschaft die Ka­
meradschaft kennen, sie nehmen Freude 
und Frohsinn mit nach Hause in llire 
Familien 

Die Aufgabe dt;s Arbeitsgebietes 
Volks-Hauswirtscliaft ist, jede Frau 
so auszurichten, daß sie durch vorbild­
liche Haushaltfüll rung die Volkswirt­
schaft unterstützt, indem durch Bera-
timgsstellen und Kurzkochkurse die 
Frauen aufgeklärt werden, wie man die 
vorhandenen Vorräte sparsam und gut 
verwertet. 

Dies geschieht durch die große Aktion 
»Kampf dem Verderb«. Die Beratungs­
stelle Volks-Hauswirtschaft stellt jeder 
Frau offen. Sie bekonnnen dort kosten­
los Auskunft über Kleiderpflege, Woli-
nungspflege und richtiges Kochen. 

Den Gedanken der Volksgemeinsciiart 
zu vertiefen und mit echt fraulichem 
Dienen überall dort einzuspringen, wo 

Die StSrice «Ines Volices erkennt man an seinem 
Opfer! 

Bezeuge et am Opfersonntag, den 11. Jänner! 

Die bellten Töpfer 
Von Wiii Vesper 

Es gibt in unserem Lande eine kleine 
Stadt, in der wohnen lauter Töpfer — 
freilich auch Metzger und Bäcker und 
dergleichen. Aber die meisten Leute ni 
der Stadt sind Töpfer, und ihre Waren 
gehen durch das ganze Land und durch 
die ganze Welt. Es gibt nämlich dicht 
bei der Stadt viele gute Tonerde, und 
da es sonst eine unfruchtbare- Gegend 
ist, so sind die Leute dort auf das lop-
femachen verfallen. Und es ist ja auch 
ein nützliches Geschäft. Früher fuhren 
die Töpfer mit kleinen \yagen, auf de­
nen sie ihre Waren aufgestellt hatten, 
selbst im Lande herum und auf die 
Märkte und stellten da zur Schau, was 
sie an schönen und brauchbaren Töpfen 
hatten Heute versenden sie ihre Wa­
ren mit der Bahn und treiben es mehr 
im großen. 

Die Töpfe, die hi der Stadt gcmacht 
werden, sind übrigens nicht gerade et­
was Besonderes, sondern gute brauch­
bare Hausware. Milchtöpfe und Ein­
machtöpfe, kleine Schüsseln für Früchte 
und bauchige Wasserkrüge und kleine 
und große Krüge für Blumen Sic sind 
alle aus braunem Ton und mit Blumen 
oder ein paar Stemen und anderen klei­
nen Mustern aufs einfachste und natür­
lichste geschmückt Aber obgleich die 
Töpfe eigentlich aJle einer wie der au-
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dere aussehen, so ist dennoch ein gro­
ßer Unterschied unter ihnen. Es sind 
helche darunter, die sind ein wenig 
plump und grob geraten. Die Milch tropft 
an den Sclmäuzclien herunter, wenn man 
sie aus diesen plumpen Kämichen gießt, 
und wenn man Wasser aus diesen plum­
pen Krügen schüttet, so fließt es allzu 
breit, und man schüttet daneben. An­
dere aber sind zierlich und so gerade 
und recht gemacht, daß es eine Freude 
ist, sie zu besitzen. Die Milch läuft 
nicht an ihnen herab, und das Wasser 
wird nicht aus ihnen verschüttet. Ja, 
schon sie anzuschauen ist eine Freude, 
so wohlgestaltet sind sie in aller Ein­
fachheit. Aber man muß ein Auge da­
für haben, namentlich wenn man solche 
Krüge einkaufen will, und die Hausfrau, 
die es nicht hat. kauft lauter plumpe 
und grobe Krüge und hat nachher den 
Ärger davon. Aber sie ist dann auch 
keine ganz gute Hausfrau. 

In dieser Stadt also, aus der diese 
Töpfe konnnen, Icbtcu einmal zwei iop-
fer. Der eine, wie er sich auch Mühe 
gab. machte lauter solche plumpen und 
groben Töpfe, die nur die ungeschickten 
Hausfrauen kauften. Aus der Werk­
statt des anderen aber kamen lauter 
solche schönen schlanken und wohlge­
ratenen Gefäße, daß alle Leute, die et­
was davon verstanden, nur von diesem 
Töpfer ihre Töpfe kaufen wollten. 

Eines Tages nun kam der ungeschicktc 
Töpfer zu dem geschickten und sagte: 
»Ich koiume gewiß nicht gerne zu dir. 

Hilfe gebraucht wird, diese schöne Auf­
gabe hat das Arbeitsgebiet Hilfsdienst. 
Dort werden alle verfügbaren Kräfte 
zusammengefaßt und hi der Nachbar­
schaftshilfe. Kinderbetreuung, im Bahn­
hofsdienst und in der Erntehilfe einge­
s e t z t .  I n  d e n  N ä h s t u b e n  w i r d  f l e i ß i g  f ü r  
die Volkswohlfahrt genaht und der kin­
derreichen Mutter, der Landfrau und 
Arbeiterin wird durch die Flickbeutel-
aktion das Ausbessern der Wäsche und 
Kleider abgenommen. 

In nächster Zeit wird auch die Arbeit 
der Kindergruppen aufgebaut. Diese fas­
sen die T)—10-jälirigen Kinder zusam­
men und unterstützen die Erziehungs­
arbeit der Schule. In Heinniachmittagen 
wird gesungen, gebastelt und gespielt, 
durch Erzählen und Vorlesen werden 
die Kinder mit dem Leben des Führers 
bekannt und die Liebe zur Heimat ge­
weckt. Für viele Frauen wird sich da 
eine schöne und dankbare Betätigung 
bieten. 

Das Amt Frauen des Steirischen Hei-
niatbundes steht allen Frauen der Un­
tersteiermark mit Rat und Tat zur Seite, 
gibt allen die Möglichkeit, ihren Bereit­
schaftswillen zu zeigen. Keine Frau darf 
heute abseits stehen, jede soll mithelfen. 
Der Mann an der Front, die Frau in der 
Heimat, alle arbeiten wir gemeinsam an 
der Zukunft unseres \'nlkcs. 

Annemarie Putz. 

WHW-Sammfuna in den GaslstSUen 
Die  schönen  Ergebnisse ,  d ie  d ie  b i she­

r igen  Opfersonntage  geze ig t  haben ,  be­
rech t igen  zur  Hoffnung ,  daß  auch  der  
vors te l i en t ie  Opfersonntag  neuer l ieh  i l i e  
Opferbere i t schaf t  der  Unters te i re r  bes tä -
t igen  wi rd .  

Im Gegensa tz  zu  den  b i sher igen  Opfer ­
sonntagen  wi rd  d iesmal  auch  in  den  Gas t ­
s tä t t en  gesan i ine l t ,  wie  d ies  im Reiche  
schon  immer  üb l ich  gewesen  i s t .  Die  
Spenc-er  werden  daher  be i  Begle ichung  
ih re r  Rechnung  auch  für  das  WHW einen  
gewissen  Bet rag  gegen  Empfangnahme 
e iner  Bes tä t igung  opfern  können .  

Für  d iese  Gas thausspenden  s ind  ge­
wisse  Mindes i 'be t räge  fes tges te l l t .  Es  muß 
jedoch  e rwar te t  werden ,  daß  in  d iesen  
schweren  Ze i ten  jeder  Vo 'ksgenosse  e inen  
Bei t rag  le i s te t ,  de r  auch  wi rk l ich  n l s  
Opfer  beze ichne t  werden  kann .  I s t  doch ,  
wie  d ies  Reichs in in i s te r  Dr .  Goebbe ls  
jüngs t  aus führ te ,  an  den  ungeheuren  Op­
fern  der  Fron t  genu- ' s sen ,  a l l es ,  was  d ie  
Heimat  zu  opfern  vermag,  kaum so  hoch  
zu  s te igern ,  daß  es  an  d ie  Le is tungen  un­
sere r  So lda ten  auch  nur  annähernd  her ­
anre ichen  würde .  

Was  wir  zu  tun  vermögen ,  um d ieser  
unerschüt te r l i chen  Front  zu  beweisen ,  daß  
wir  gesch lossen  h in te r  ih r  s tehen ,  wi rd  
auch  d iesmal  geschehen!  

Aafstand !• Harem! 

r 

Zeichnung: Mi\;io-MarbiirK 

Aufs tund  im Harem!  Wird  es  ih r  wi rk l ich  
ge l ingen ,  a l l e  Frauen  im Harem rebc l l i sch  zu  
machen?  ( jo t t loh  wi rd  s ie  (Ami i  i ) i t*h l  in  
de r  »Ent fü l i rn i i s f  ans  dem Sera i l^ t )  f r i i l i e r  
noch  rech tze i t ig  en t führ t !  

Der Wochenspielplan des Marburger 
Stadllheaters 

Soimtag ,  den  I I .  Jänner :  Nachmi t tags ­
vors te l lung  um 15  Lihr :  ; . .Hänse l  und  Grc-
te l<^  Märchenoper  von  E .  1 l umper t l inck .  
Abendvors te l lung  um 20  l ' h r :  »Meine  
Schwes te r  und  ich- ,  e in  nu is ika l i sches  
Spie l  von  Ralph  Hena tzky .  — Montag ;  
/^Madame But te r f lyv . ,  Oper  von  G,  Puc-
c in i .  (Ring  II  des  Amtes  für  Volkbi ldnng .  
Kein  Kar tenverkauf ) .  - -  Diens tag :  »Die  
go ld ' j i e  Eva ' ' - ' ,  Lus t sp ie l  von  I* .  v .  Schün-
t i ia t i  und  Koppel - l - . l l fe ld  (Gas t sp ie l  des  
S te i r i schen  Landes thea te rs ) .  — A^i t twoch:  
»Hanse l  u iu l  Gre te l« ,  Märchenoper  von  F. .  
Humperd inck .  — Donners tag :  » .Weine  
Schwes te r  und  ich  e in  mus ika l i sches  
Spie l  von  Ralp l i  Bena tzky .  — l - re i lag :  
»Dre i  a l t e  Schachle l iuc ,  Opere t te  von  Wal ­
te r  Kol lo  (Ers tauf führung) .  —• Samstag :  
»Rigole t toc ,  Oper  von  G.  Verd i  (Ers tau i -
f i ih rung) .  — Sonntag ,  i l en  IS .  Janner :  
Nachmi t tagsvors te l lung  um l .>  I  h r :  »Mo­
nika« ,  Opere l le  von  N' .  Dos ta l .  Abendvor ­
s te l lung  um 20  Uhr :  »Hanse l  und  Ci re te l  ,  
A\ä rchenoper  von  E .  Humpenl inck .  

Neuheiten und Überrasdiunatüi bei 
den Konzerlen des MGV 

Am 24. und 25. Jänner spielen die Mar. 
burger für das Krlegswinterhilfswerk 
Immer  waren  d ie  N 'e rans ta l tungen  de> 

Marburger  .Männergesangv^- re ines  e in  1"- ' -
e ign is  fü r  d ie  mus ik l ieben i le  Bevölkerung  
der  Draus tad t .  Besonders  in  den  le t / . i en  
23  Jahren  b iUle ten  se ine  Anfführung-n  
den  Mi t te lpunkt  des  ku l tu re l len  Lebens  
der  Deutschen  Marburgs .  Erns te  \ \ ' e rke  
und  he i te re  .Xbende  wechse l ten  in  Huntc r  
Re ihenfo lge .  Je i le  Verans ta l tung  bo t  aber  
in  ih re r  Ar t  e inen  mus ika l i schen  Genuß  
und  s tand  dank  t ie r  aufopfernden  Bemü­
hungen  des  mus ika l i schen  Le i te r s  Prof .  

A'ber ich weiß mir keinen anderen Rat, 
und ich muß dich etwas fragen.« 

»Ja«, sagte der andere, »frage mir.« 
»Wie kommt es«, sagte der erste 

»daß ich, obgleich ich mir soviel Mühe 
gebe, nur ungeschickte Töpfe mache. Du 
aber, wie machst du es. daß du lauter 
solche wohlgelungenen machst? An dei­
nen Milchkännchen läuft die Milch nicht 
herab. Aus deinen Wasserkrügen ver­
schüttet man das Wasser nicht. Alle 
deine Töpfe haben ein so vollkommenes 
Aussehen, als könnten sie nur so und 
nicht anders sein. Ich male auf die inei­
nen viel mehr Blumen als du und er­
finde immer neue Muster. Aber ich muß 
dir freilich auch gestehen, daß ich die 
Blumen und Muster sehr nötig habe, 
um die Felder mehier Töpfe zu bcd-ik-
ken. Du hast sie nicht nötig, und bei dir 
sitzen nur wie Blüten auf einem Strauch, 
jedes am rechten Platz, und alles ist 
vollkommen. Du siehst, ich bin gar nicht 
stolz und gestehe dir gern zu, daß du 
mehr kannst als ich. Aber nun sage mir 
auch, wie machst du das? Du hast den­
selben Ton wie ich. dieselbe Drehscheibe 
wie ich, auf der du die Töpfe formst, 
(jelernt habe ich so gut wie du, wie man 
Töpfe macht. Und doch ist zwischen 
uns dieser Unterschied! Ich will mich 
zu dir in die Schule begeben. Ich will es 
dir gut bezahlen, wenn du mich dehie 
Kunst lehrst.« 

^»Waren wir nicht zusammen bei ein 
und demselben Meister in der Lehre?«, 
sagte dw geschickte Töpfer. »Uud hat 

er nicht dich wie mich in allen .seinen 
Künsten unterwiesen?« 

»Jawohl, das hat er«, sagte der an­
dere. »Aber dennoch sind unsere T()pfc 
so verschieden. Das nnißt du doch auch 
sehen.<' 

»Das sehe ich auch<, sagte der erste, 
»aber wenn ich ehrlich bin. m) muß ich 
dir sagen, ich weiß nicht, woran es liegt. 
Ich weiß es wahrhaftig nicht. Ich sitz^ 
da an meiner Drehscheibe und forme 
den Ton mit meinen Fingern, und ich 
denke gar nichts Besonderes dabei und 
gar niclits anderes als dies: Ich wiil 
einen möglichst guten Krug machcn, 
oder was es nun ist. Und es werden 
dann eben solche Krüge und Töpfe, wie 
du da siehst, l)u müßtest wahrhaftig 
meine Finger fragen, wie sie es tiiachcn. 
Die ruhen nicht eher, als bis die 'T(>pie so 
und nicht anders sind.« 

»Das mußt du mir nicht er/:ililen»-. 
sagte der andere. vDii willst dein Gc-
heimnis niciit verraten.« 

»Das^ ist wirklich kein (ielieimni>, 
mein Freund, als das da in meinen l'in-
gernspitzen. Ich habe auch nocli ga»* 
nicht darüber nachgedacht. Ich ineiiite 
iimner, er gehörte sich so. daß ein 'Töjv 
fer solche F'ingerspitzen hat.« 

»Da wäre es denn gar niclit dein Ver­
dienst, denn deine Fingerspitzen sind 
dir angeboren.« 

»Ich sage auch gar nicht, daß es mein 
Verdienst ist. Ich bilde mir aucii gar 
nichts darauf ein; denn es versteht sicii 
von selbst, ich als eiai Töptcr aucb 
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Hermann Frisch auch immer auf emer 
beachtenswerten ktinstlcrlschen Höhe. Die 
im März des verjjangenen Jahres veran­
stalteten Wunschkonzerte bildeten e'n 
einmaliges Ereignis. Die Beiell gung der 
Bevölkerung, d c eine dreimalige Wieder­
holung des Konzertes notwendig machte 
und' die überwältigende Spendefreudigkeit 
unserer Volksgenossen zeigte wieder ein­
mal die Geschlossenheit und den Lebens­
willen der Deutschen Marburgs 

Das erste Mal seit der Befreiung tritt 
nun der auf eine 06-jährlge üeachlchte 
blickende Marburger Männergesangver-
ein am 24. und 25, Jänner mit einem gro­
ßen Konzert vor d'e Öffentlichkeit. 

Es ist kein Zufall, daß der im Volks-
lumskampf so erprobte Vere'n sein erstes 
Auftreten dem Krlegswinterhllfswerk des 
deutschen Volkes widmet, 

Die musikalische Leitung hat auch d es-
mal Prof. Hermann Frisch nne. Auch 
diesmal wurde das Beste vom Besten 
ausgewählt. Alto, liebe Welsen werden 
trk Ingen, Neuheiten und Überraschungen 
werden die Besucher aufhorchen lassen. 

Jeder Besucher kann aus einer Reihe 
von Vorschlägen »sein« Lied oder s^ine 
Lieblingsmelodie auswählen. So ent­
scheiden die Besucher anläßlich ihrer 
Spendenabgabe das endgültige Programm 
lies Abends. 

Das Amt Volkbildung hat, um dem An­
sturm der Bevölkerung gerecht zu wer­
den, angeordnet, daß ihre Dienstste le 
auch Samstag nachmittag und Sonntag 
vormittag geöffnet bleibt. 

Jeder Marburger we ft, daß die Kon­
zerte des Marburger Männergesangver-
eines stets ausverkauft sind, und wenn sie 
auch wie diesmal im grüßten Saal der 
Stadt, im ehemaligen üötzsaal sta'.tiinden. 

Kin rcchlzeitiges Kartenbesorgen ist 
daher dringend empfohlen. 

„6l and Molianiined" 
(Vortrag im Huhnien dos SloirUelieu 

tifiniatbuiuk's; 

Herbert Voick, der Verfasser der Auf­
sehen erregenden Öticher »Rebellen um 
Fihre«, »Ol und Mohammed« spricht am 
1-'. Jänner hi Marburg über das Thema 
»Ol und Mohammed«. Als ^'li•e^{ero^fizle^ 
u'ird Voick aus iJ5t) Meter Höhe in den 
Rok-itiioSümpfen in RulJland abge­
schossen. Im Jahre 1916 flüchtet er als 
russischer Student bis zum Baikal-See 
und marscliiert vo'n dort als F^elzhünd-
1er 2U Fuß liSOO km durch Süd-Sibirien 
über das AltaiKebirRe in die MonKolei. 
Aber wenige TaKcmärsdie vor der chi­
nesischen Mauer wird er auf dem Hof 
eines Tartaren von Kosaken wieder ge­
fangen. Im Mili^tärzuchthaus In Irkutsk 
falit tv wieder den phantastischen I!rt-
Schluß zur Flucht und sclilänt sich 3300 
Kilometer durch Sibirien zum Kaukasus 
durch, um hier seine Hand in ein gefülir-
liches politisches Unternehmen zu stek­
ken und die reichen Ollager des Kauka­
sus für Deutschland zu sewinnen. Zwei 
russische Mordanschläge auf Voick miü-
linRen, weil ihn Bergvölker, die ihn den 
»Offizier Hindenburgs« nennen, schüt­
zen. Fnde 1917 flieht Voick, von Russen 
mid Engländern verfolgt, über das Kas-
piscbe Meer, reitet sieben Tage durch 
die persischen Urwälder und legt dann 

121 Vorstellungen — 46.610 Besucher 
Das Marburger Stadttheater im alten Jahr — Ein Rückblick 

In emer Zeit, in der alle Kräfte unse­
res Volkes auf das äußerste angespannt 
sind, ist es selbstverständlich, dali auch 
die Kunst sich intensiver entfalten muß, 
um all« inneren Werte, die unsere 
Volksgemeinschaft in sich birgt, nicht 
nur zu bewahren, sondern umso mehr zu 
entfalten... Daher ist das Theater im 
Krieg — wie schon oft darauf hinge­
wiesen — durchaus kein Luxus, sondern 
eine Notwendigkeit — eigentlich eine 
Selbstverständlichkeit. 

Eine besondere Aufgabe fällt hiebe! un­
seren Orenzlandtheatern zu, im besonde­
ren dem südöstlichsten Theater des Rei­
ches, dem Stadttheater Marburg an der 
Drau. In knappen vier Monaten hat die­
ses Theater unter Leitung seines Inten­
danten Robert F a 1 z a r i und seines 
kaufmännischen Leiters. Direktor Wal­
ter Nowak, ein erhebl'ches Stück 
deutscher Kulturarbeit geleistet, beglei­
tet von einer arbeitsfreudigen und be­
geisterten Gefolgschaft. In einem schö­
nen Zusammenarbeiten wurde das er­
reicht, was erstrebt wurde: Das Stadt­
theater in der Stadt an der Drau Ist 
nicht mehr wegzudenken, die Volksge­
nossen aus dem Unterlande lieben es. 
Es Ist zu einem Richtstrahler deutscher 
Kultur geworden 

Eine klei'nc Bilanz bis zur Jahres­
wende möge von der Arbeit und dem 
Erfolg des Stadttheaters berichten: Es 
öffnete am 1/5. September mit der festli­
chen Aufführung von Ludwig v. Beet­
hovens »Fidelio« seine Pforten. Bis zum 
31. Dezember 1941 folgten .36 Opernvnr-
stellungen. »Fidelio« wurde fünf mal 
gegeben (darunter zwei Vorstellungen 
für die H.1). »Madame ButterfJy« erlebte 
sieben Aufführungen, die »Entführung 
aus dem Serail« vier, die Oper »Martha« 
acht (darunter eine Vorstellung für den 
Ring I des Amtes für Volkbildung), 
»Vl'affenschmled« sieben (darunter eine 

Vorstellung für den Rmg II des Amtes 
für Volkbildung und eine für die HJ), 
»Hansel und (JreteU fünf Aufführungen. 

Naturgemäß weist *ie Operette eine 
höhere Aufführungsziffer auf. Es gingen 
64 Operettenvorstellungen über die 
Bühne. »Frühlingsluft« wurde 10 mal 
gespielt, die »Lustige Witwe« 13 mal 
(darunter eine Vorstellung für den Ring I 
des Amtes für Volkbildung und eine für 
die Wehrmacht). »Meine Schwester und 
ich« sieben mal, »Monika« 16 Mal (eine 
Vorstellung für den Ring I des Amtes 
für Volkbildung und eine für die Wehr­
macht), »Der Vogelhändler« 12 mal (eine 
für den Ring II des Amtes für Volkbil­
dung und eine für die HJ), »Wienerblut« 
sechs mal (eine Vorstellung für die 
Wehrmacht). 

Das Steirische Landestheater als 
Gast unter seinem Intendanten Oskar 
Xylander gab 12 Vorstellungen, darun­
ter zwei für das Amt Volkbildung. 

Außerdem fanden zwei Synvplionie-
konzerte — eines unter Leitung des 
Opemchefs Richard Dietl. eines unter 
Leitung Professors Hermann Frisch 
statt. Diese Fülle des Gebotenen im ver­
gangenen Jahr seit der Eröffnung des 
Theaters bereichert n6ch das Kinder­
märchen von Otto Welte »Der Gold­
schatz im Bachem«, das zur Welh-
nachstzeit drei mal aufgeführt wurde, 
eine Knegswinterhilfsveranstaltung, ein 
bunter Abend anläßlich des Richtfestes 
der Flugmotorenwerke, ein Experimen-
talabend Rudolf Winterris, ein Tanz­
abend und ein bunter Silvesterabend. 
Insgesamt besuchten das Marburger 
Stadttheater 46.610 Volksgenossen. 121 
Vorstellungen fanden statt. Der durch­
schnittliche Besuch betrug 80 Prozent. 

Aus diesen statistischen Angaben ist 
wohl klar ersichtlich, daß das Theater 
seit dem 15. September bis zum 31. De­
zember 1941 ganze Arbeit geleistet hat, 
der voller Erfolg beschieden war. h. a. 
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hol mo« «n kW««* 
•»I 

id'lAH gut AUo oll«» d«' 
Ol* Muii»r gib« ihiP 

NESTLE KINDEINAHRUNG 
l«#rg*italH ov» <«« ••ifowdttlUi' 

W*it«fikerfiai. b«U«r Alp«ft-
vollmild« Zuckt* unl»r Zuiclf 
knochtn- und blulbildandarSelt* 
und dtnVIfomlM»» d«t Ub»rlroi«» 

•!«•« Af (••• M' iuM* ••O"*'" 

NMtIt WiM AktimitMllMlitn 
WtM l 
•ibtrttrrt« II 

AAAAAAA,** A A* A* a A ^ A AAAAAAA A ̂  ̂  d%VuVwV^lVUVV^Al^^VuVV^'VVVVlAAA/UVV^AAAAA;VtV 

1200 km zu Fuß quer durch Nord- und 
Mittelpcrsien zurück, um die türkische 
Armee nördlich von Bagdad zu treffen. 
In Palästina wird Voick von Falkenhayn 
en>pfangen und dann reist er als Eilku­
rier nach Deutschland, wo er im Feber 
1918 vor Hindenburg und Ludendorü ei­
nen Vortrag über die Olfrage und den 
Kaukasus als Brücke zwischen Europa 
und Asien hält. Die Vorarbeiten Herbert 
Volcks führen im Sommer 1918 zur Be­
setzung des Kaukasus durch deutsche 
Truppen. 

Die Vorträge finden statt in: Marburg 
am 12. Jänner, Luttenberg 13. Jänner. 
Pettau 14. Jänner, Windischgraz 15. 
Jänner, Cilli 16. Jänner, Trifail 17. Jänner 
und in Windischfeistritz am 19. Jänner. 

Unlersteiror in der Alhleiermarkl 
Ainm'l(l<'pfli('ht Iwlm VDA in Graz 

l>er Nationalpolitische Referent beim 
Bundesführer des Steirischen Heimat-
bimdes teilt uns mit: 

In der Altsteiermark lebende Unter-
steirer, die noch nicht Mitglieder des 

gute Töpfe mache, so gut jedenfalls als 
ich kann.« 

»Ja, und ich? Was ist es mit mir?« 
sagte der Ungeschickte. 

»Wenn deine Finger zum Töpfema­
chen nicht taugen«, sagte der Geschickte, 
»so laß sie lieber davon. Vielleicht wollte 
(jott einen Schuster aus dir machen. — 
Das Sit ein Unglück heutzutage, daß alle 
Menschen meinen, sie könnten werden, 
was ihnen gerade einfällt. Daher gibt 
es so viel schlechte Töofer uiid schlechte 
Schuster und schlechte (ielehrte und 
schlechte Priester, weil die Menschen 
meinen, all das. sei lerivbar. Lernbar Ist 
aber nur das Äußerliche, wie du es ja 
auch gelernt hast. Aber das. worauf es 
eigentlich ankommt, daß einer ein guter 
Töpfer oder ein guter Schuster wird, 
das ist nicht lernbar, das ist angeboren 
und eine (Inade. Darauf sollten wir mehr 
achten, als wr tun, so stünde es besser, 
nicht nur um die Töpfer, sondern um 
alle Menschen und selbst um die Kö­
nige.« 

»Das sind Worte«, sagte der Unge­
schickte. »Du hast dennoch ein Geheim­
nis, Aber ich höre wohl, du willst es 
nicht verraten.« Und damit ging er da­
von. 

»Ich habe freiPch noch ein Geheim­
nis«. sagte der andre zu sich selber, 
»aber wollte ich ihm das auch sagen, er 
verstünde es nicht: Ich habe den Glau­
ben. daH Ich ein guter Töpfer bin und 
aur uulc Töpfe machen kann. Er aber 

hat den Glauben nicht, eben weil kein 
guter Töpfer ist. Aber seine Eitelkeit 
stachelt ihn, und s*) versucht er viele 
Künste und kommt nur immer weiter In 
die Irre. Je mehr er sich abmüht, um 
so häßlicher werden seine Töpfe wer­
den. wahre Mißgeburten, voll Künstelei. 
Aber alles Echte ist einfach und braucht 
keine Künste.« Damit gab er seiner 
Drehscheibe einen Stoß und formte mit 
seinen Fingern eine schöne Schale, voll­
kommen und zierlich, so wohlgestaltet, 
als hätte Gott selber sie gemacht. 

(g(fe 
Den SrhallrrbMiintBii AufwftC« 

Das kleine Postamt In'schrftnkte seine 
Schaltcrstunden. Das ging filHTall rei­
bungslos vonslatton. Nur der Schalter für 
j>()sllajitTmlc Uriofe war umlag<M-l. Alle 
ungeduldigen Miidrlwn dor Stadt fragton 
stündlich nach Hrioren. Oft kamen sie 
dn»imal, viermal oin Tag. 

Der Beamte wußte sich zuni^ebst keine^i 
Hat. 

Kincs Morgen» alxa* hing ein Schild vor 
seiiwm Schaller: 

„Ilrule kein Brief eingelaufen für Ewig 
Dein! — Brennende &'hnsiichl — IleÜ 
ami — Nimm mich hin! — lIcrzeiLS-

wunscli — Stille Hoffnung — 

Das ZeiiRnls. 
Ein Fleischergeselle wurde einmal entlas­

sen, weil er helmlicl» Knochen Kostohlen und 
verkauft hatte. Um Ihm jedoch bei seinem 
Fortkommen nicht hinderlich zu sein, 
schricb ihm der Meister in das ZeiiKnis: »Er 
war ehrlidu bis uuf die Kiiuchea.« 

Spende bis zum letzten Tag 
Alles was in Kästen lax. 
An der Front kommt es jetzt gut. 
Selbst wenn es aus Pelz — ein Hut! 

Steirischen Heimatbundes sind, müssen 
sich im Hinblick auf die spätere Klärung 
ihrer Staatszugcliörigkeit persönlich 
oder schriftlich der Dienststelle des 
Volksbuiidcs für das Deutschtum im 
Ausland (VDA) Gra^i, Max Reimerring 
11/n, melden. 

Alle Heimatbundmitglieder werden 
gebeten, ihre in der Altsteiermark le­
benden Angehörigen von dieser Notwen­
digkeit zu verständigen und im eigenen 
Interesse die baldige Meldung zu veran­
lassen. 

Kleine ChronHi 
m. Todesfälle. In der Poberscherstraße 

6 in Marburg ist die 17-jährige Reichs­
bahnerstochter Herta G r u b e r gestor­
ben. Ferner verschied In der Pettauer-
straße in Marburg die 55-jährige Arbei­
tersgattin Maria Nowak. An den Folgen 
eines Unglücksfalles starb der Reichs­
b a h n z u g s f ü h r e r  V i n z e n z  B  a u t s c h a r  
aus Marburg, Gaugasse 3. — In Cilli 
starb der ehemalige Gendarmeriewacht­
meister Franz K u k o w e t z. — In Rann 
verstarb der bekannte Landwirt, ehe­
malige Ziegeleibesitzer und Weidmann 
Hans F a 1 e s c h i n I. Der Verstorbene 
entstammte einer alteingesessenen Ran­

ner Bürgerfamllie, die es durch Fleiß und 
kaufmännische Begabung zu ansehnlichem 
Wohstande brachte. Hans Faleschini war 
der älteste der drei Söhne, die das väter­
liche Erbe übernahmen, zu dem auch das 
kleine Gut in Loibensberg gehörte, auf 
dessen Boden wertvolle geschichtliche 
Ausgrabungen aus der Hallstattperiode 
gemacht wurden, deren wertvollstes Stück 
unter dem Namen »Lolbensberger FIbeU 
in den Museen gezeigt wird. Ein großer 

Teil der Ranner Bevölkerung nahm am 
Begräbnisse des leidenschaftlichen Nlm-
rods und guten Kameraden teil. 

m. Splelplanänderunj? des Stadttheaters 
Marburg. Wegen Erkrankung eines 
Hauptdarstellers findet Sonntag, den 11. 
Jänner in der Abendvorstellung an Stelle 
der Operette »Drei alte Schachteln«, das 
musikalische Spiet »Meine Schwester und 
ich« statt. Montag, den 12. Jänner wird 
die Oper »Madame Butterfly« gegeben. 

m. Drei 100.000-jviark-0owlmi© 
gen. In der gestrigen Ziehung zur vier­
ten Klasse der sechsten Deutschen 
Reichslotterio fielen drei Gewinne von 
je 100.000 Reichsmark auf die Nummer 
52.003. Die Lose werden in allen drei 
Abteilungen in Achtelteilung ausgege­
ben. 

m. Straßensiyerre, Wegen Ausführung 
von Kanalarbeiten wird in der Zeit vom 
12. bis 20. Jänner 1942 die Urbanistraßo 
von der Dietrich-'Eckartstraße bis zur 
Brücke vor Gams für Schwer fuhrwerke 
gesperrt sein, 

m. Sprechtage der Wlrtschaftskammer 
Südmark. Wir machen auf die im heu­
tigen Anzeigenteil unseres Blattes be­
kanntgegebenen Sprechtage der Wirt­
schaftskammer Südmark aufmerksam. 

m. Außerkraftsetzung von Steuern. Auf 
Grund einer Neuordnung des Chefs der Zi­
vilverwaltung für die Untersteiermark wer­
den die städt. Einfuhrsteuer, städt. Fuhr­
werksteuer und die Frem'denaufenthalts-
taxe ab 1. Jänner 1942 nicht mehr erho­
ben. Alles Nähere darüber in einer Ver­
lautbarung des Pol. Kommissars der Stadt 
Marburg im heutigen Anzeigenteil unseres 
Blattes. 

m. Bezieher gemieteter, aber noch 
leerstehender Wohnungen. Auf Grund 
einer Kundmachung des Politischen 
Kommissars der Stadt Marburg, Knaus, 
werden alle Dienststellen und Einzelper­
sonen, denen Wolmungen durch das 
W^ohnungsamt wohl zugewiesen, durch 
dieselben aber noch nicht bezogen 
worden sind, aufgefordert. diese 
Wohnungen bis längstens 1. März 1942 
zu bezielien oder sie beziehen zu lassen, 
widrigenfalls sie beschlagnahmt und 
anderweitig vergeben werden. Näheres 

Der Beauftragte 
des Reichskommissars für die Festigung deutschen Volkstums 

Dienststelle Marburg, Oerlchtshofgasse 9. 

AUFRUF 
an di« Bevölkerung der Stadt Marburg 

Für die Unterbringung von Qefolgschaftsmitgliedern der Dienststelle werden zur Zelt 
eine größer« Anzalü möblierter, heizbarer Zimmer benötigt. 

Da bisherige Bemühungen, die erforderlichen Quartlere zu beschaffen, erfolglos 
blieben, appelllere kh nochmals an den Sinn für die Volksgemeinschaft und fordere die 
Inhaber unzureichend ausgenützter Wohnungen auf, unbenutzte möblierte Zimmer meiner 
Dienststelle, Personalabteilung, Oerichtshofgasse 9, unter Angabe des Mietpreises anzu­
bieten. 

Der Leiter der Dienststelle: 
265 S e f t 8 c h n 1 g e. h. 
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in der Kundmachung in unserem heuti« 
gen Anzeigenteil 

m. MMchwIrtudmticlie MaBaitaM 
Ui dir UiilirilnfiiiMil. Wie aus einer 
Anzeige im heutigen Blatte ersichtlich 

wird auf Qrund einer Anordnung 
des Milch- und PettwirtschaftsverbaiHles 
Sfldmark die Cinzugsgebietsregelung für 
den Zweigbetrieb Pettau der Molkerei­
genossenschaft Marburg, r. Q. m. b. H. in 
Marburg, und die Milchabliefentngs-
Pflicht durchgeführt. 

m, WIrteluiwverbot. Der Pol. Kommis­
sar des Landkreises Marburg/Drau hat auf 
Grund einer bez. Verordnung des Chefs 
der Zivilverwaltung für die Untersteier-
mark gegen Franz 0 r i s o 1 d in Mahren­
berg, Franz GI u m e t z in Egidi i. d. B. 
und Karl M a u z in Weitenstein ein Wirts­
hausverbot erlassen, das auf die Dauer 
eines Jahres gilt und außer für die Unter­

steiermark auch für das Reichsgebiet Gel­
tung hat. 

m. Uatii«. Bei Sprengungen im Stein­
bruch in Reifnigg am Bachern wurde 
der 46-jährige, dort beschäftigte Arbei­
ter Anton Probat aus Reifnigg von ei­
nem Felsstück an der Brust getroffen; 
er erlitt mehrere Rippenbrüche. Die Ar­
beitskameraden schafften den Verun­
glückten nach Presen, wo ihn das In­
zwischen eingetroffene Auto des Deut­
schen Roten Kreuzes in Cn*pfang nahm 
und his Marburger Krankenhaus über­
führte. — In Kunigund glitt die 31-jäh­
rige Kaufmannsgattin Maria Fras auf 
der Treppe so unglücklich aus, daß sie 
beim Sturz einen offenen Bruch des 
Ihiken Fußknöchels davontrug. " Das 
herbeigerufene Deutsche Rote Kreuz 
schaffte die Verletzte ins Marburger 
Krankenhaus. 

TURNEN und SPORT 
ntiiiiHHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Denisdilanis FossbaH an der Spifn Europas 
Wie im ersten, so kann sich auch im 

zweiten Kriegsjahr die deutsche Fußball-
Natk>nalmamischaft rühmen, die meisten 
Länderspiele ausgetragen zu haben. Sie 
war IMl zugleich die erfolgreichste Nu-
tkm Im europäischen Fußball. Insgesamt 
neun Spiele wurden durchgeführf, wobei 
gegen Finnland mit 6:0, gegen Kroatien 
>nit 5:1, gegen Rumänien 4:1, gegen die 
Schweiz mit 4:2, gegen die Slowakei mit 
4:0 utvd gegen Ungarn 7:0 gewonnen 
wurde. Das Treffen gegen Dänemark en­
dete 1:1, und nur die beiden Spiele ge­
gen die Schweiz und Schweden gingen 
mit 1:2 bzw. 2:4 verloren. Die Tabelle 

der europäischen Fußballänderspiele des 
abgelaufenen Jahres lautet: 
Deutschland 9 6 1 2 34:11 13 
Dänemark 3 1 2 — 5:4 4 
Schweiz 4 2 — 2 9:10 4 
Spanien 2 l 1 — 7:3 3 
Schweden 3 1 1 1 7:6 3 
Kroatien 3 1 1 1 7:8 3 
Ungarn 3 1 1 1 3:9 3 
Rumänien 2 1 — 1 4:6 2 
Portugal 2 — 1 1 3:7 1 
Slowakei 4 — 1 3 5:13 1 
Frankreich 1 — — l 3:4 0 
Finnland 1 — — 1 0:6 0 

•i ii iWriidtt MiiitBncMI 
laTlscMnnis 

Samstag und Somitag Endkampf zwl-
sohen ASV Qniz und SO CHll 

Die beiden Spitzen vereine ASV Graz 
und SO CiHl hn Tischtennis treffen 
Samstag, den 10. und Sonntag, den 11. 
Jänner in CilU zur Entscheidung um die 
Meisterschaft aufeinander. In beiden 
Spielen soll die Frage gründlich geklärt 
werden, ob der ASV Graz seine schon 
tradltk)noIle gewordene Meisterwürde 
behält oder ob es vielleicht dem unter-
steirischen Vertreter gelingen wird, den 
ersten Meistertitel hi das Unterland zu 
holen. Nicht nur als Mannschaftskampf 
werden die Spiele in CiUi im Mittelpunkt 
der heurigen Treffen Jrtehen, sondern 
die ehizelnen Spiele werden auch das 
Kräfteverhältnis der Spieler klären, 
denn in beiden Mannscliaften sind die 
besten Vertreter der Steiermark anzu­
treffen. Die Spiele finden im Saal des 
Gasthofes »Zur grünen Wiese«, und 
zwar Samstag ab 20 Uhr und Sonntag 
aber ab 10 Uhr vormittags statt. 

Itef ISfefCttPIflkifli 
Answekpfloht bei sportlichen Veran-

sUltunfea 
In den nächsten Tagen beginnt in den 

Kreisdienststellen des Amtes Volkbil­
dung des Steirischen Heimatbundes die 
Ausgat>e der Jahressportkarte für die 
sporttreibenden Untersteirer. Die Jah­
ressportkarte ist ein einheitlicher Aus­
weis über die sportliche Tätigkeit ihres 
Inhabers und gleichzeitig der Mitglieds­
auswels für die Angehörigen einer 
Sportgemeinschaft Außerdem bietet sie 
dem Inhaber ausreichenden Unfallschutz 
gegen alle Unfälle während des Sport­
betriebes. Der Besitz der Sportkarte 
wird jedem Volksgenossen zur Pflicht 
gemacht und es liegt im Interesse jedes 
einzelnen, dieselbe ehestens zu erwer­
ben. In Zukunft müssen sich Teilnehmer 
an Wettkämpfen. Ubungsstunden. Lehr­
gängen. Kursen usw. vorher mit der gül­
tigen Sportkarte answeisen. 

• Die Sportkarte kostet 20 Pfg und die 
Jahreswertmarke 30 Pfg. Ohne Wert­
marke ist der Ausweis ungültig, der Be­
sitzer kann also keinen Versicherungs­
anspruch erheben. 

Die Jahresportkarte wird in den 
Kreisdienststellen des Amtes Volkbil­
dung gegen Vorlage der Mitgliedskarte 
des Steirischen Heimatbundes ausgege­
ben. Gleichzeitig ist ein Lichtbild in der 
Größe 6X9 abzugeben. In allen Orts­
gruppen werden Sammellisten für die 
Abnehmer aufliegen. Alle untersteiri-
schen Sportler und alle, die sich irgend­
wie mit Leibesübungen beschäftigen, 
werden ihre Zugehörigkeit zur Volks­
gemeinschaft durch die Abnahme der 
Jahressportkarte unter Beweis stellen. 

RMm SpirlncMciiten 
: Das zwehe Spiel der Wiener Luft­

waffen-Fußballelf gegen die verstärkte 
Mamischaft des SK Lewski Sofia endete 
mit einer knappen 3:2-(l:l)-Niederlage 
der Gäste. 

; Deutsche Strafienmelstarschalt 1942. 
Die Berufsfahrer ermlttehi auch 1942 wie­
der ihren Meister auf der Straße nach 
dem schon seit mehreren Jahren bewähr­
ten Modus in drei verschiedenen Läufen 
mit Punktwertung. Die endgültige Ent­
scheidung fällt diesmal in Wien beim 
Straßenpreis der Ostmark, der als letzter 
Meisterschaftslauf gewertet wird. 
: HandNill-Limlerinaniischait wieder 

W®chlaien. Das zweite Spiel der deirt-
schen Ländermannschaft hi Handball ge­
gen eine Auswahlmannschaft von Süd­
schweden endete in der neuen Sporthalle 
hl Lund mit einer Niederlage von 9:12 
(3:8). 

: Gegen die Schweiz hn Elshodcey. 
Das Münchner Prhizregenten-Stadion ist 
am Sonntag, den 11. Jänner, Schauplatz 
des Rückkampfes der Eishockey-Länder-
mannschaften Deutschlands und der 
Schweiz. Das erste Treffen In Zürich 
wurde von den Schweizern mit 3:1 ge­
wonnen. 

: Schwedens beste Skispringer trafen 
auf der Hallstaschanze bei Sundspall zu­
sammen. Lhidstroem siegte mit Sprün­
gen von 66. 65, 67 Meter und Note 106.3 
vor Glad (79.0/64 62. 64), Selanger 
stürzte zweimal und gab auf 
: Eishockey Malfand—Budapest 2:2. 

Das Rückspiel der Eishockeymannschaft 
von Mailand und Budapest hi Mailand 
ergab nur ein Unentschieden von 2:2. 
nachdem Mailand im ersten Treffen mit 
5:2 siegreich gewesen war. 

Bikk uatk Süiesltk 
o. Die Anilswalf(T der Dpulsclirn Volks­

gruppen ligM In In der Volks-
urui)i>ensla(lt KssegH fmdot fit'Konwärlig 
«ie erste Schulun^slui^un^ säinlliclior Aints-
waller der Deulsclicn V<)li(sj(rup|)c in 
Kroatien slalt. Volksi»rii[ii>ciiliihnT Alt-
gayer eröffnete die Tagung mit eiiu-in 
richtungweisenden Vorlnig üIkt die (Jc-
schichie des Uonaudeulschtums. 

o. Wlfderaiirnahnif ilcs (ijilrrverkehrs 
•uf dpii boMniselicn llaliiipn* NVii« anitlicli 
l)ekannlßegolH?n wird, ist der Gütcrvcr-
Icelir auf den hosnisclien Halinon, der zeit­
weilig eingestellt worden war, wieder zum 
größten Teil aufgenoninun worden. 

o. Obcrsler kroall^rlipr Gorichlslinf In 
Bmjaluka* Ein kroalisehes Cleselz 
die En-ichtung des ülxTsten Kroatischen 
Gericlilshofes mit dein Sit/ in Hanjaluka. 
Üie.ser üerichtshof ist als letzte l'iislaiiz 
sowohl für die Zivilrechts-, als auch 
in Strafrechtsangeiegvnlieilen zustfiiKlig. 
Gleichfalls mit dem Silz in Hanjaluka wird 
die Ol>erslo Slaatsanwallschiil'l rrrielil<«t 
Ferner werden in Agrani für die nürdlieho 
und in Sarajevo für die sfidllclie Hälfte des 
Staates OlK'rstaatsanwaltscluilt^'U gegriui-
dut. 

o Vorträge dpiilflehrr WLsH^seliafllrr In 
Aarane Der Ik'kannte deutsche Osleuropa-
f4)rsclu'r IVofessor Dr. Cl>crsberger wird 
am III. d, auf Einlatiung der Agramer 
Universität in der kroatischen IIauplsla<!t 
einen Vorlrag ül>er „itulilands Territorial-
entwieklung und Nalionalitätenp<^)litik bis 
IIKKJ" halten. Weilers spricht auf Einla-
dnn<* des so/iahvirtsrhaftlichen Instituts 
in Agram l'rofessor Mellart)wicz-Berlin am 
10. Jänner iil>er ^SiK-stuibtTechnung und 
l'reisgcslalUinf,' in lUr I'Ianwirlsehail". 

o. IHne ltonil>e aU klndprspiel/PvK!. 
Durch dni Zugriff eines kroatischen Flie-
giToltiziers wurde/i in einem Agramer 
Vorort zehn Kinder vor finem furchtba­
ren Unglück bewahrt. Sie hatten iai einem 
(icl)üscli eini' Honilxi gefunden, die sie 
mit Steinen binirbeileten und mit Zönd-
hölzeni zur l-Aplosion )>ringrn wollleit 
Hevoi' noch das Sclilimmsle geschah, entriß 
der vojlM>ikoMinmade Offizier den i^Lndem 
die Uomlx'. 

o. I>i& iUidapoiRtrr StadtvprtreluiiK ju-
denrJn* Der lycgiiimiirimüsausseliuß der 
ungarischen Ilauptsladl hielt um Mitt-
wocli eine Silzmig ab, in der IvesehlDssi'ii 
wurde, wie Mandate von 21 jüdisehe« 
Sladlverlrctern für erloschen zu «•rklären, 
NVeili-r wurden sämlliehe I{uda|>ester Stadt-
yertreler aufgeforderl, die Dokurnenlc ül)er 
ihre .\l>slaminuiig vorzuh-gen. 

I 

Bus Hoggenhom, 
ous mihi oom oolltn unb gefuntien Rom oiitK 

unftc Bcot btctittt. mit Citbt und Sotgfalt 

Unb ouc btm oolltn unb auegtfuditcn Hog-

gtnhocn »itb aud) unftc Sswül gtmodit, btc 

Pttltoggtnkafftt. KtdfHg, nQtjig unb ooll Hüft 

mit unftt Biot Hit btibtn gehSitn }U uns; 

Unftc Bcot unb unftc SxffGi! 
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CREDITANSTALT-BANKVEREIN 
H a u p t t i t i i  I., S c h Q t t ^ n f  • • • •  4 —  A k t l ^ n k a p i t a i  y n d  R Q c k l a f o n  r u n d  R M  1 1 6 . 0 ( K ) . 0 0 0 * ' - *  

nilALIN IN DER UNTEMfUERMAM: 
Marburg a d Drau. Burgyasse 13 C* BaknhofgaM« 1 

Fernruf: 21 46 22 58 -e rnruf :  76 

nilal«n «Mm b«d»ut«nd«ren PIVtMn doi Ottmark, f«ni«r (n Kraka«. iMlaf>Mt mmI Noutatx 

DURCHFUHRUNG SXMTIICHER iANKOESCHÄFTE 
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WIRTSCHAFT 
Unser Obstban-SoMprogramm 

Schaffung von 120 Obstbaiistützpunkten in der Landesbauernschaft Südmark 

Die  S i i Jmärkcr ,  aber  besonders  d ie  baumbes i tze r  von  der  Notwendigke i t  de r  
Mehrzah l  der  Obs tbaumbes i tze r ,  wissen  Pf legemaßnahmen im Obs tbau  überzeugt  
von  der  Aufbautü t igke i t  im Obs tbau  durch  
das  Sofor tprogramm »Obs tbau« ,  welches  
durch  e inen  Aufruf  des  Gaule i te r s  fü r  
S te ie rmark  e inge le i te t  und  ohne  Unterbre -
c lnmg wei te rgeführ t  wi rd .  

und  d ie  Bas i s  fü r  wei te re  aufbauende  
Dauermaßnahmen geschaf fen  wurde .  

Es  kommt  darauf  an ,  das  Sofor tpro­
gramm »Obs tbau«  zu  se iner  Ze i t  durch  e in  
en t sprechendes  Dauerprogramm abzulö-

: s  bes tand  se i t  dem Umbruch  Klarhe ih  s tn ,  dami t  d ie  durch  das  Sofor tprogramm 
darüber ,  daß  d ie  Vernachläss igung  des  geschaf fenen  Vorausse tzungen  zu  e inem 
Obs tbaues ,  d ie  aus  der  e lenden  Sys tem-]  vo l len  Krfo lg  führen .  Ebenso  wie  z .  B .  e in  
ze i t  he r rühr t ,  durch  Sofor lmaßnahmen in  herabgekommener  und  daher  in  der  Le i -
ih re r  t l rgs ten  Auswirkung  abgebremst  s tung  unbef r ied igender  Viehs tand  e rs t  
werden  mußte ,  wenn  n ich t  der  Obs tbau  nach  in tens iver  s tänd ig  g le ichble ibender  
auf  l ange  S ich t  überhaupt  zum Versager .  I ' f l ege  mi t  de r  Ze i t  wieder  l e i s tungsfäh ig  
w e rden  so l l t e .  Wenn auch  schon  f rüher '  wi rd ,  so  können  auch  d ie  Obs tbäume nach  
versch iedene  gangbare  Wege  zur  I 'ö rde- j  Bese i t igung  der  größ ten  Schäden  wieder  
rung  des  Obs tbaues  aufgeze ig t  wurden ,  rege lmäßige  Er t räge  br ingen ,  wenn  ab-
Ro feh l te  es  doch  an  den  Mi t te ln ,  um e ine  gesehen  von  güns t igen  na tür l i chen  Ver ­
wirk l ich  in tens ive  Obs tbauförderung  hä l tn i ssen ,  d ie  Gesamthe i t  de r  Pf legemaß-
di i rchzuführen  oder  auch  nur  zu  beg innen ,  nahmen (Bodenbearbe i tung ,  Düngung,  

Dem Gaule i te r  in  de r  S te ie rmark  und  Schni t t ,  Schädl ingsbekämpfung  usw. )  
dem Reichss ta t tha l te r  fü r  Kärn ten  gebühr t  harmonisch  aufe inander  abges te l l t  und  
daher  der  Dank  für  d ie  wahrhaf t  g roß-  Jahr  für  Jahr  r ich t ig  und  s te t ig  durchge-
zügige  i ' ö rderung ,  wie  s ie  dem Obs tbau  führ t  werden .  

N i m m  

wieder deutlich gezeigt, daß trotz schlech-
testet Witterungsverhältnisse (während 
der Blütezeit usw.) befriedigende Erträge 
erzielt werden konnten, wo es während 
der letzten Jahre an den Baumpflegemaß­
nahmen nicht gefehlt hat. Mit Mißernten 
muß dort gerechnet werden, wo die Bäume 
durch anhaltende unzureichende Pflege, 
ungünstige Witterung keinen Widerstand 
leisten können. Um den Obstbaumbe­
sitzern den Erfolg ständiger und guter 
Obstbaumpflege vor Augen zu führen, 
sind als erste Dauermaßnahmen in jedem Beweglichkeit, mit der der 

^"1"* Anzahl von Gem^emden al^s Schmetterling durch die Luft flattert. 
Obstbaustutzpunkte ausgesucht worden. Fischen gibt'es »Flie-

Obstbaustüizpunkte ger«. Der »Schwalbenfisch«, der in tropi-
120 Gememden zu ObstbaustUtzpunkten «rhripllf: sirh mii 
gewählt worden — sollen nach Erreichung 
eines bestimmten Pflege- und Ertragszu­
standes zu Obstbaumustergemeinden aus-

DARMOC .̂ 
Du fühjst Dkl] wot]! 

gebaut werden. Diese Obstbaumusterge­
meinden sollen in jedem Kreis durch ihre 
unausbleiblichen Erfolge der Gesamtheit 
Beispiel und Vorbild sein. 

Durch zielbewußte sinnvolle Zusam-

schen Gewässern lebt, schnellt sich mit 
enormer Kraft mcterhoch in die Luft und 
»wässert« dann in genau der gleichen 
Weise wie ein modernes Wasserflugzeug. 
Er »fliegt« mitunter 200 Meter weit und 
landet manchmal auch auf dem Deck eines 
Schiffes. 

Die Vögel sind natürlich die besten und 
uurcti ziemewume gewandtesten Flieger der Welt. Und des-

menarbeit der Obstbaumbesitzer und i werden auch unter ihnen Rekorde 
Förderungsorgane wird es aufgestellt, die im Vergleich zu der Klein-
südmärkischen ^stbau nach und nach zu »Flieger« erstaunlich sind. Den 

f'"''"...fe™!'i'i!l.K!2^!'D^w^f!'f ,'?„„LiSchnelligkeits.Flugrekord hält dabei noch 

durch  Bere i t s te l lung  namhaf te r  Geldmi t te l  
in  den  le tz ten  Monaten  zu te i l  wurde .  Die  
Hi l fe  der  be iden  Reichsgaue  S te ie rmark  
und  Kärn ten  beschränkte  s ich  n ich t  a l l e in  
darauf ,  Schulungsverans ta l tungen  zu  e r -
n iug l ichen .  Es  konnte  darüber  h inaus  
durch  Einsa tz  beznhl te r  Baumwar te  und  
t lu rch  Bezuschussung  be im Ankauf  von  
Obs tbaumspr i tzen  usw.  wi rk l ich  p rak-
l i sc )7e  Obs tbauhi l fe  durchgeführ t  werden .  
So  wi i r t l en  dem Obs tbau  in  der  S te ie r ­
mark  77 .500 .— RM und  dem Obs tbau  in  
Kärn ten  durch  den  Reichss ta t thn l le r  in  
Kärn ten  18 .500  RM in  der  Ze i t  vom Apr i l  
IVis  Dezember  1941  zugeführ t .  Um d ie  
gr t iß ten  übe ls tände  im Obs tbau  zu  be­
se i t igen ,  wurden  im Frühjahr  — abge­
sehen  von  der  Menge  f re i schaf fender  
r>auniwar te  — rund  500  haupt -  und  ne­
benberuf l iche  Baumwar te  in  der  Südmark  
beschäf t ig t .  Hie rvon  s ind  heu te  noch  370  
Baumwar te  t ä t ig ;  d ie  res t l i chen  Baum-
\ \a r te  s ind  inzwischen  zum Kr iegsd iens t  
e ingerückt .  Dadurch ,  daß  d ie  Baumwar te  
in  Geine inde-  und  Or t sbaumwar le  e inge­
te i l t  und  in  j e i l en i  Kre i s  e inen  Kre i sbeauf -
t rag ten  für  das  Sofor tprogramm »Obs t -
bau< zuge te i l t  wurden ,  war  d ie  gr<)ß l -
im ' ig l iche  Z ie l s t reb igke i t  be i  Durch iühr ' .mg 
der  angeordne ten  Maßnahmen gewähr-
le i s le t .  Die  Kre i sobs tbaubeauf t rag ten  le i -
l en  d ie  Tä t igke i t  der  Baumwar te  nach  den  
Iv ich t l in ien  und  Anweisungen  der  Landes-
ba i ie rnschaf t .  Was  in  den  zurückl iegenden  
10  Wunate i i  t ro tz  der  kr iegsbeding ten  
Henimnngen  ge le i s te t  wurde ,  l äß t  s ich  im 
/Gahmen d ieser  Abhandlung  n ich t  annä­
hernd  zum .Ausdruck  br ingen .  Es  so l l  auch  
<la \on  Abs tand  genommen werden ,  l ange  
Zahlen  aufzuführen ,  e s  so l len  led ig l ich  
zwei  von  v ie len  Beisp ie len  zum besseren  
Vers tändnis  l ' . rwähiu ing  f inden .  Be i  de r  
Naehblü tenspr i tzung  wurden  im Kre i s  
l . - . ' ibn i tz  250 .000  Obs tbäume in  e inem 
jW' ina t  behande l t ,  in  e inem anderen  Kre i s  
(W o l l sberg)  wunlen  im Herbs t  in  4  Wo-

Es  ha t  s ich  während  der  le tz ten  Monate  

von außerordentlicher Bedeutung zu ent­
wickeln, der dem Obstbauer seine Exi­
stenz und der Südmark den Ruf eines zu­
verlässigen Qualitätsobstlandes sichern 
wird. Inspektor Albrecht. 

Ständige Steigerung des Gemüseanbaues 
Es i s t  e ine  e rs taun l iche  Ta tsache ,  daß  

von  der  l andwir t schaf t l i ch  genutz ten  Ak-
ker f läche  im Reichsgebie t ,  d ie  28  Mi l l .  
Hekta r  be t räg t ,  mi t  Gemüse  i | i i  J ahre  1939 

Gemüseanbau in Zahlen 

Die Gemüseanbaufläche befrug 
im deutschen Reich: ^ 

" >4rA-. 'VtV 

" l 

138.238 1164.390 I 200.550 
ha I ha I ba 

193^ ^940 1941 

(/.ciLlimmi: Werner — Sehcrl-IiildcrUicnst-M.) 

nur  13H.(K)0  Hekta r  bebaut  worden  s ind .  
Diese  Zahl  gewinnt  noch  an  Bedeutung ,  
wenn  man weiß ,  daß  d ie  dem deutschen  
Volk  zugeführ ten  Gemüsemengen  im 
Durchschni t t  de r  le tz ten  fünf  Vorkr iegs­
jahre  aus  der  In landerzeugung  93  v .  H.  
be t rugen ,  während  nur  7  v .  H.  aus  Aus­
landzufuhren  s tammten .  Das  i s t  e in  Be­then  ebenfa l l s  2 ,50 .000  Obs tbäume gegen  

den  l ' ros tnach tspanner  mi t  Le imr ingen  ^1 '^ '  ungeheure  Le is tungsfäh igke i t  
) i ese  und  d ie  g roßen  Summen deutschen  Gär tners  und  d ie  g roße  In-versehen .  Diese  

der  ;mderen  Maßnahmen,  d ie  s ich  be i  
Be ibeha l tung  der  Pf lege  in  Zukunf t  se -
l icns re ich  auswirken  werden ,  wäre  o i ine  
das  Sofor tprogramm »Obs tbau«  n ich t  
d : i i chgeführ t  worden .  Aus  i l en  Tä t igke i t s -
ber ich len  t l e r  Kre i sbeauf t rag ten  für  das  
Sofor iprogramm »Obs tbau«  (d ie  monat ­
l ich  e inf . , \ ' r e ich t  un i l  kon t ro l l i e r t  werden)  
ge l l t  he rvor ,  daß  Hunder te  von  Schulungs-
ver . i i i s ta l t i inge i i  durchgeführ t ,  Tausende  
Obs tan l igen  i ' i i t r i impel r  luu l  v ie le  Hun-
( ie ruausemle  ( )bs lbä i ime  geputz t ,  gespr i tz t  
uml  gedüngt  worden  s ind .  Je  nach  den  
technischen  A\(»g l ichke i ten ,  den  zur  \ ' e r -
fügung  s tehenden  Kräf ten  und  der  Obs t -
bauni t l i ch ie  konnten  manche  Kre i se  
( \ ' o i t sberg ,  Deutsch landsberg ,  W'e iz ,  
l l a r tberg  usw. )  in tens iver  und  andere  
wieder  weniger  {Oberwar t ,  Völkermark t )  
d i i rch i^ -a rbe i te t  werden .  Se lbs tvers tän i i l iLh  
s ind  in  den  mi t  gu t  beze ichne ten  Kre i sen  
i i i i i i t  sämt l iche  Gemeinden ,  sondern  der  
( i ro l i l e i l  i l e r  Gemeinden  obs tbau l ich  ver -
l i id tn i smäf / ig  gu t  in  Ordnun  
worden .  

Z i i samin ' 'n fas ' ; end  kann  gesag t  werden ,  
( l aß  i lu rch  i l as  Sofor tprogramm »Obs t ­
bau«  HI41  d ie  s ich tbars ten  Spuren  der  
hauptsäch l ich  in  der  l^ lendze i t  en t s l 'uu lo-
nen  Vern . ich!ä r . s ig t ing  im Obs tbau  bese i ­
t ig t  wurden;  daß  e in  Gro lUei l  de r  Ob^t -

tens i tä t  des  Gemüsebaues ,  der  durch­
schni t t l i ch  zwei ,  in  k l imat i sch  begüns t ig -

AUS ALLER WELT 

ten Gegenden sogar drei bis vier Ernten 
auf derselben Fläche im Jahre liefert. 

Auch in der zweiten Krlegserzeugungs-
schlacht im Jahre 1941 wurden die An­
bauer zu einer abermaligen Anbauauswei­
tung aufgerufen, da das Gemüse in der 
Kriegsernährungswirtschaft immer mehr 
an Bedeutung gewann und den Ausgleich 
zu solchen Nahrungsmitteln bilden soll. 

immer die Schwalbe, die alle anderen 
fliegenden Tiere der ganzen Welt Über­
trifft und mit 150 Stundenkilometern 
durch die Luft schießt. Ihr folgt die Ente 
und der Schwan, die 100 bis IM Stunden­
kilometer erreichen, Tauben bringen es 
auf 80 bis 100, Rebhühner und Wachteln 
auf 60 bis 80 Stundenkilometer Geschwin­
digkeit. Drosseln, Amseln und Stare brin­
gen es auf etwa 40, die Adler auf 30 bis 
40 Stdkm. Auch die Höhenrekorde der 
Vögel sind nicht zu unterschätzen.. Dabei 
steht an erster Stelle der Adler, der sich 
bis zu 4500 Meter in die Lüfte schwingt, 
während dagegen die Schwalbe nicht 
höher als 800 Meter fliegt. 

Die Insekten haben natürlich weit ge-
deren Bedarfsdeckung infolge des Krieges ringere Fluggeschwindigkeiten, die mi 
beschränkt ist. Dieser Appell richtete sich' Durchschnitt bei sieben bis zehn Kilome-
nicht nur an die Erwerbsgemüsegärtner, 
sondern auch an die übrigen Zweige des 
Gartenbaues und an die gemüsebautrei­
bende Landwirtschaft. 

Der Blumen- und Zierpflanzenbau, bei 
dem die entsprechenden technischen Ein­
richtungen gegeben sind, wurde veran­
laßt, sich weitgehend auf den Anbau von 
Treibgemüse und Jungpflanzen umzustel­
len. 

In dem vor uns liegenden dritten Kriegs­
jahr gilt es, die Gemüseerzeugung wei­
terhin so zu steigern, daß möglichst wäh­
rend des ganzen Jahres eine ausreichende 
Beschickung der Märkte, vornehmlich an 
den Hauptverbrauchsplätzen, gesichert ist; 
darüber hinaus soll versucht werden, eine 
solche Mehrmenge auf die Märkte zu brin­
gen, daß tatsächlich ein Ueberschuß an 
Gemüse vorhanden ist. 

VerHnoenma der generenen 
Binfnnrbewillfgiiiig !• Kroalien 

Ehler Verfügung des kroatischen 
Wirlüchaftsministeriums zufolge wird 
die generelle Bewilligung für Einfuhr 
von Waren aus dem Auslände, ausge­
nommen Luxusartikel, bis Ende Februar 
verlängert. Ausgenommen hiervoin sind 
jedoch Warenlieferungen aus Bulgarien, 
Finnland, Rumänien, Schweden, Schweiz, 
der Slowakei und Ungarn, für die in je­
dem einzelnen Falle eine Einiuhrbewilli-
gmig zu besorgen ist. 

gebrach t  

62 Prozent der Tiere ~ Flieger 
Selbst Fische stellen Flugrekorde auf. 

Das  l ' l i egen  haben  d ie  A ' \enschen  von  
den  Tie ren  ge le rn t .  Von den  420 .000  ver ­
sch iedenen  Tie ra r ten ,  d ie  es  auf  der  Erde  
g ib t ,  s ind  2 t )0 .000 ,  a l so  62  Prozent ,  IT ie -
ger .  An der  Sp i tze  s tehen  dabe i  d ie  In ­
sek ten ,  von  denen  d ie  meis ten  F lüge l  
bes i tzen  u iu l  y ich  in  de r  Luf t  tummeln .  
Auf  280 . (X)0  Insek tenar ten  en t fa l len  
24(V0(K) ,  d ie  f l i egen  können .  

Die  Insek ten ,  d ie  Vögel  und  d ie  F leder ­
mäuse ,  — das  s ind  in  unsere r  e rdge-
sch ich t l i che i i  Epoche  d ie  F l ieger  von  Na­
tur  aus .  Wir  wissen  heu te ,  daß  es  in  
f rüheren  Abschni t t en  der  Erdentwick lung  
noch  andere  und  v ie l  g rößere  Tie re  gab ,  
d ie  s ich  mi t  I - lüge ln  in  d ie  Luf t  schwan­
gen .  In te ressan t  i s t  vor  a l lem d ie  Ta t ­
sache ,  daß  a l le  T ie re  ih ren  e igenen  »Flug­
appara t«  haben ,  der  o f t  in  der  e inen  oder  
anderen  W 
des  A ' \ensche  

ter in der Stunde liegen. 

m 
a. Der Dieb als Kläger. In einer Frem-

denpension in Rom behaupteten Mieter, 
daß es dort »spuke«. Man wollte nachts 
in einem Zimmer verdächtige Cieräuscho 
gehört haben und angeblich öfter merk­
würdige Gestalten in diesem Zimmer 
verschwinden sehen. Da der Raum ord­
nungsgemäß an zwei junge Geschäfts­
reisende vermietet war, lag kein Ver­
dacht vor. Eines Tages erschien jedoch 
auf einem Polizeirevier ein junger Mann, 

Suchen, suohen, nichts als suchen 
in den Tischen, Lttden, Truhen. 
Wer viel sucht, der findet auch, 
Ist dies nicht eta alter Brauch? 

der in der Pension zusammen mit einem 
Geschäftsfreund wohnte und den man 
während eines Zusammenseins mit Be­
kannten angeblich eine goldene Uhr ge­
stohlen hatte. In den nächsten Tagen lie­
fen weitere Diebstalilsanzeigeii aus der 
gleichen Pension ein. Die Polizei ghig 
daraufhin der Sache auf den Grund und 

' stellte fest, daß es sich bei den Bestoli' 
t leneTi und ihrem Freundeskreis um eint 

gut organisierte Diebesbande handelte. 
Die Bande bestahl sich gelegentlich anch 
untereinander und dies hatte dazu ge-

i fülirt, daß einer der Bestohlenen dabei 
aus Ärger über den Verlust seiner Uhr 
die Saclie der Polizei übergab. 

I a. Tragischer Tod eines SäugÜngs, Auf 
tragische Weise kam in Mailand ein klei­
nes Kind von einem Jahr ums Leben. Es 

I lag hl seiner Wiege und schlief. Als die 
Mutter das Zimmer betrat, sah sie, wie 

1 eine große Katze, die immer im Hause 
wa'r, von der Wiege heruntersprang und 
fortlief. Sie dachte sich nichts Böses, weil 
das Tier öfters am Fußende der Wiege 
saß. Aber als sie näher trat, bemerkte 
sie zu ihrem Entsetzen, daß das Kind 

gedien t  ha t .  Man braucht  dabe i  nur  an  
d ie  sogenannten  »Fl iegenden  Drachen«  
vuj i  Sumat ra  zu  denken .  Das  i s t  e ine  Ei ­
dechsenar t ,  d ie  s ieh  hoch  in  d ie  Luf t  
schne l l t ,  um dann  mi t  S icherhe i t  wieder  „  
i rgendwo zu  landen .  Die  T ie re  haben  leb los  da lag .  Die  Ki j tze  ha t te  e s  s ich  u i i -
s ta rk  ver länger te  Rippen ,  zwischen  denen  mi t te lbar  am Kopf  des  Kindes  bequem 

s ich  d ie  Haut  ausspannt ,  d ie  be im Ab­
gle i ten  aus  der  Luf t  e twa  wie  e in  Fa l l ­
sch i rm wirk t .  

Die  F ledermaus  mi t  ih ren  be im IMug 
wei tgespannten  F lüge l -Tragf lächen ,  d ie  
durch  den  besonderen  Knochenbau  ge-*  

gemacht, und dieses war unter der Last 
des Tieres erstickt. Alle Wiederbele-
bungsversucho blieben erfolglos. 

Flüsüi|(c ZwelfM* 
Saufaus  saß  UMrübt  und  s la r r lc  s iu -

s tü tz t  werden ,  ha t  den  Er f indern  im mo- '  nond  ins  f iUis .  „ Je tz t  we iß  ieh  n ich t ,  ha t  
dernen  F lugwesen  of t  a l s  Vorb i ld  ged ien t ,  mt ' ine  Frau  f icsaü t ,  i ch  so l l  nur  dre i  Bie r  
Und ebenso  haben  d ie  Schmet te r l inge  t r inken ,  sechs  sy- inmelu  mi tbr ingen  und  

ih re  ganz  besondere  F lug technik ,  d ie  s ich  M'"  j  •  ttk i  " i " in 
£ .  ,  .  I  I  •  L i  n . .  „  t  i ch  um dre i  Uhr dahe im si'in, aenl  Sem­

auf  e inem sehr  schmalen ,  l e ich ten  i nn.ju inilbrinjtt' n  und sechs Hier Irinken 
des  »Hugzeuges«  und  überaus  wei tge-  ^ ,^ ,1  j ^ ,ehs  Uhr  daheim 

Veise  auch  für  d ie  F l i ig technik .  spannten  Tragf lächen  aufbaut .  Be ide  zu-  Uoin ,  ach t  Hier Irinken und nur  dre i  
:hen  a l s  Anregung  und  Vorb i ld  sammen ermögl ichen  d ie  ungeheure  Le ich-1  Semmeln  mi tbr ingen '? '*  

Graz, Herrengasse 26 
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dBwflnre — linst anendiwingiMi 
Die moderne Ernährungslehre hat uns die 

Erkenntnis getchenkt, daß die einheimischen 
natüriichen Würzkräuter für den Körper zu-
Iräglicher sind als die meisten scnarfen aus-
Ij-'ndischen Gewürze. Deshalb pfcfifen wir 
die letzterer, auch nur selten und sehr spar­
sam zu \rerwenden. Aber das war nicht im­
mer so. Im Mittelalter liebte man stark ge­
würzte Speisen, und das, obwohl damals 
die meisten Gewürze noch außerordentlich 
teuer waren So kam es, daß die Verwen­
dung der Gewürze auch meist nur den Rei­
chen vorbehalten blieb. Im 16. Jahrhundert 
kostete Pfeffer, nach unserem heutigen Geld­
wert umgerechnet, 24 bis 40 Mark das Kilo, 
und die damals sehr beliebten Gewürze Zimt 
und Ingwer kosteten '32 bzw. 125 Mark. 
während Saffran eine Ausgabe von 200 bis 
400 Mark für das Kilo erforderte. Gewürz­
nelken und Muskatnuß standen pro Kilo mit 
48 bis 130 Mark im Kurs, und die in vielen 
Ländern eingeführte Salzsteuer steigerte 
selbst den Preis dieses einfachsten aller 
Würzmittel ganz erheblich. 

Ebenso wie die Gewürze war auch Zucker 
«m Mittelalter bis zum 16. Jahrhundert außer­
ordentlich teuer. Im frühen Mittelalter wur-
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ßln Rötarcben mit K) kleinen 
N e o k r a t i n  - T a b l e t t c h e n  
(Neokratlnetten) liostet Rpf. 
Eine Hilfe bei leichteren Schmer­
zen verschiedener Art 

N« r  ! •  A p o  t h  e k  e n  t 
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den die Speisen auMchließlich mit Honig ge­
süßt, und der erste Zucker, der nur in den 
Apotheken erhältlich war, kostete im Durch, 
schnitt 24 Mark das Kilo, Der Preis senkte 
sich erst, als eine größere Einfuhr einsetzte, 
sodaß man im 17. Jahrhundert schon für 4 
Mark ein Kilo Zucker kaufen konnte. All­
mählich erst glitt der Preis auf den heutigen 
normalen Stand hinunter, worauf vor allem 
die Einfühnmg des Rübenzuckers entschei­
denden Einfluß hatte. 

PraVt i tc l i«  Wfnko  

VersalzeM SpeiM« erhalten wieder ihren 
ursprünglichen Geschmack," wenn man kurze 
Zeit einen silbernen Löffel mitkocht. 

Fensterriexel braucht man nicht so oft zu 
putzen, wenn man sie von Zeit zu Zeit mit 
Zeitungspapier abreibt. 

Seifenreste füllt man in ein Beutelchen, 
das in der Küche noch immer gute Dienste 
leistet. Die Seife wird dadurch bis zum letz­
ten Rest ausgenutzt. 

Waschlappen, die schlünfri« geworden 
sind, werdeti nach einer Wäsche mit Essig 
und Salz wieder rauh und saugfähig. 

niM DER WOCHE 
8 Tite MMlirlait 

fni Titel liegt auch schon das Tempo die­
ses Films bestimmt: sechs Tage nur währt 
der Urlaub des Unteroffiziers Werner Holt 
und in diesen kurzen Tagen erfüllt sich sein 
Schicksal. Dementsprechend flott spielt die 
Handlung sich ab, m ihrem Auf und Nieder 
von kleinen Zufälligkeiten und Mißverständ­
nissen, hineingestellt in einen bunt wechseln­
den Rahmen. 

Agnes Forbach, ein braves, arbeitstüch­
tiges, junges Mädchen, schickt Briefe und 
Päckchen an einen unbekannten Soldaten. So" 
entwickelt sich ein seelisches Band, in das 
Agnes allerdings einen falschen Knoten 
knüpft: ohne böse Absicht, in momentaner 
Verlegenheit, schickt sie dem Unbekannten 
das Bild eines fremden, schönen Mädchens 
mit ihrer eigenen Unterschrift, eine Lüge, die 

Werner 

OirdBdiRlMiidilaltioo 
durchdacht und praktisch 

Vertretung ffir Steiermark 

Franz Bernard 
Graz, Schmiedgasse 10 

Auskünfte und Einführung 
Recbaungs- Büro 
Max Fekonya 

Marburjf, Bismarckstrssse 3 
1. Stock 

Bilaazen  

Anlagen  

Revi i ioBMi  

bearbeitet facto männisch 

RMkoimg- tb i l ro  

Marburg, Bismarcicstrasse 3 
1. Stock 

Helratsmmmlge 
Bin Deutsche aus guter Fami­
lie, einwandfreies Vorleben, 
gebildet erbgesund, beruflich 
tätig. Bedingungen für den 
Etiepartner sind: Alter etwa 
32-^0 Jahre, in gesicherter 
Stellung (Inteliigenzberuf), 
Deutscher, erbgesund, tadel­
loser Charakter. Nur wirklich 
ernstgemeinte Anträge mit 
kurzer Lebensbeschreibung, 
wenn möglich mit Lichtbild 
(das retourniert wird) zu rich­
ten unter »Pflichterfüllung« 
an die Verwaltung des Blat­
tes. 128 

K .  K A R N E R  
- Grawur - a 

leder Untersleirer liest 
die Marimroer Zeitung I 

Suche Pilze 
aller Art gfegfen Kassa bei Uebemahme 

XU Ikaufen. 
Anfebote an Postschließfach Magdeburjj^ 
Nr. 387. 160 

Personen-, Lleier-
und Lastwagen 
jeder Große und Type kauft laufend 

AU • OH AUS INC. F. /EITNER 
lohaber: |NG. F. KiRCHNER 
GRAZ,  Kas le l l fc ld jcasüe  39 ,  Ruf :  7 i -47  

Absclireilien ? 
Alizeiclinen? 

N e i n /  

foiokokitttk 
lassen, ist besser, genauer 
und billiger. Kopist, Fotoko­
piestelle: Kontrollbüro für 
W i r t s c h a f t s b e t r i e b e ,  G r a z ,  
Grieskai 60, Ruf 67-95. Über-
nahmsstellen zu vergeben. 

8875 

mit schöner Hand­
schrift wird für Mar-
buri?cr Platz aufge­
nommen. - Offerte 
unter Mf^ontoristin" 
an die Verw. 

D I E  B E K A N N T E  
W  E  L T  M  A  R  K  E  

nun eine unaufhaltsame Folge von Unwahr­
heiten nach sich zittbt. D«r Autounfall >et 
zwar ein oft gebrauchtes Filmrequisit, doch 
wie menschlich verstindlicli fügt er sich in 
diesem Fall in den Gang des Geschehens. 
Und es ist eine hübsche Variante, daß der 
Liebende nicht am Krankenbett des venin-
glückten Mädchens erscheint, sondern eine 
knappe Stunde vor Abfahrt seines Zuges ihm 
durch den Rundfunk die alles Glück um­
schließenden Worte zuruft: Ich liebe dich! 

In der Rolle des Unteroffiziers Werner 

Holt zeigt Guetav Fröhlich sich von sei-
ner besten Seite. Maria Andergast ver. 
leiht der Gestalt der Agnes Forbach jene 
natürliche Anmut und Herzlichkeit, die sie zu 
zu einer der beliebtesten Künstlerinnen ma­
c h e n .  N i c h t  v e r g e s s e n  s o l l  L o t t e  W e r k ­
meister sein als echter, rescher Berliner 
Hauswart. Ein erfrischender Zug weht durch 
diesen Film, dem die rechte Dosierung von 
Heiterkeit und Gefühlswärme beigemischt ist. 
(Marburg, Burg-Kino), 

Marianne v. Vesteneck. 

Anordnung Nr. 80 
des Milch- und Fettwirtschaflsverbandes 

S ü d m a r k 222 

Betr.: Elnzttgsgebiefsregclung für den Zweigbetrieb Pettau der Molkereige­

nossenschaft Marburg, r, 0. m. b. H. in Marburg und Milchablleferungs-

pflicht. 

Auf Grund des § 2 der Verordnung des 
Chefs der Zivilverwaltung über die Markt­
o r d n u n g  i n  d e r  U n t e r s t e i e r m a r k  v o m  1 4 .  I I .  
1941 (Verordnungs- und Amtsblatt Nr. 52, 
S. 371) sowie auf Grund der sonst geltenden 
gesetzlichen Bestimmungen wird im Einver-
nehmen mit dem Beauftragten für Ernährung 
und Landwirtschaft angeordnet. 

§ 1  
Das Einzugsgebiet des Zweigbetriebes Pet­

tau der Molkereigenossenschaft Marburg 
umfaßt folgende Gemeinden des 
L a n d k r e i s e s  P e t t a u :  

Allerheiligen bei Friedau (Allerheiligen), 
Ankenstein (St. Barbara in der Kollos), Berg. 
neustift (Maria Neustift), Dornau bei Pettau 
(Dornau), Friedau, GroBsonntag, FInslach in 
der Kollos (St. Andrä in Leskowetz), Jör-1 
gendorf (St. Lorenzen i. W.), Kaag bei Frie-
dau (Kaag), Kaisersberg (St. Nikolai), 
Kirchberg in den Büheln (St. Anton i. W.), 
Lichtenegg in der Kollos jtLichtenegg), Mar­
garethen bei Pettau (St. Margarethen), 
Maxau, Monsberg. Mertendorf (St. Marxen), 
Pettau, Polstrau, Sauritsch, Schiltern am Do-' 
nati (Schiltern), Steinperg (Polenschak),' 
Thomasberg (St. Thomas bei Friedau), Treun 
(St. Veit bei Pettau), Unterbüheln (St. Le-
onhard bei Großsonntag), Windischdorf, 
Winterdorf (St. Urban), Wittmansdorf 
(St. Andrä l W.), Wurmberg. 

§ 2 
(1) Sämtliche Milcherzeuger, die in dem 

im § 1 bezeichneten Einzugsgebiet ihren Be­
trieb haben, sind verpflichtet, die in ihrem 
Betrieb gewonnene Milch an die Molkerei 
Pettau der Molkereigenossenschaft Marburg 
bzw. an die von ihr bestimmten Stellen abzu­
liefern. 

(2) Von der Ablieferungspflicht ist nur 
jene Milch ausgenommen, die zur Versor­
gung des eigenen Haushaltes und Landwirt­
schaftsbetriebes im Rahmen einer ordnungs­
gemäßen Wirtschaft unbedingt benötigt wird. 
(Der Trinkmilcheigenverbrauch ist auf das 
äußerste einzuschränken. Eine Verfütterung 
von Vollmilch ist nur an Saugkälber in dem 
allernotwendigsten Ausmaß zulässig. 

(3) Wo wegen schlechter Bringungsver-
hältnisse eine Milchlieferung nicht oder sehr 
schwer möglich ist, muß Rahm, wo auch eine 
Rahmlieferung aus verkehrstechnischen 
Gründen unmöglich ist, Landbutter geliefert 
werden. Anstelle von Vollmilch Rahm oder 
Landbutter zu liefern steht jedoch nur jenen 
Milcherzeugern zu, die über die Molkerei eine 
Genehmigung des Milch- und Fettwirtschafts-
Verbandes Südmark zur Herstellung von 
Rahm oder Landbutter erhalten haben. 

(4) Durch die Genehmigung der Rahm-
oder Landbutterlieferung bleibt die Abliefe­
rungspflicht unberührt. Die betreffenden 
Milcherzeuger sind verpflichtet, die anfal­
lende Milch unter Vermeidung von Fettver­
lusten sachgemäß zu entrahmen und den ge­
wonnenen Rahm oder die daraus hergestellte 
Butter nach Maßcjabe des Absatzes 2 rest­
los abzuliefern. Die Butterherstellung hat 
ebenfalls sachgemäß, d. h. nach den Grund­
sätzen einer ordnungsgemäßen Milchverar-
beitung zu erfolgen. 

Ohne Genehmigung ist die Herstellung von 
Butter oder anderen Milcherzeugnissen aus 
Vollmikh verboten. 

§ 3 
(!) Die Abgabe von Milch unmittelbar an 

Verbraucher und Kleinverteiler in dem tn § 1 
bezeichneten Einzugsgebiet Ist nur auf Grund 
einer schriftlichen Genehmigung oder eines 
schriftlichen Auftrages der Molkerei Marburg 
hzw. der Molkerei Pettau zulässig. 

(^ Eine Genehmigung oder ein Auftrag 
an Erzeuger zur unmittelbaren Abgabe "on 
Milch ist von der Molkerei im Einvernehmen 
mit dem zuständigen Ortsbauernführer nur 
zu erteilen, solange in einem Verbrauchsge-
biet Milchabgabestellen nicht errichtet wer­

den können oder die vorhandenen Milchab-
gabestellen zur klaglosen Versorgung der 
Verbraucher nicht ausreichen. 

Die Verrechnung der vom Milcherzeuger 
unmittelbar abgegebenen Milch hat ebenfalls 
über die Molkereigenossenschaft Marburg 
bzw. die Molkerei Pettau zu erfolgen. 

(3) Die mit der unmittelbaren Abgabe von 
Milch betrauten Milcherzeuger sind unter 
allen Umständen verpflichtet, die jeweils für 
die Milchabgabe geltenden besonderen Be­
stimmungen, wie Mengenbeschränkungen u. 
dgl. genauest einzuhalten und die verblei-
bende Milchmenge restlos an die Molkerei 
abzuliefern. 

Bei Nichteinhaltung der Vorschriften oder 
Nichterfüllung der für die Mllchabgabe gel. 
tenden Bedingungen ist von der Molkerei 
dem Milcherzeuger die Genehmigung zur di­
rekten Abgabe von Milch mit sofortiger Wirk-
samkeit zu entziehen. 

§4 
Zur Gewährleistung der Durchföhning der 

Ablieferungspflicht haben alle Milcherzeuger, 
die keine gültige Genehmigung des Milch-
und Fettwirtschaftsverbandes zur Rahmliefe­
rung oder Herstellung von Landbutter be. 
sitzen, die vorhandenen Zentrifugen und 
Butterfässer bis auf weiteres dem Milch- und 
Fettwirtschaftsverband zur Verfügung zu 
stellen bzw. beim Bürgermeister (Orts-
bauernführer) zur Verwahrung abzugeben. 
Von den Milchzentrifugen sind die F^trah-
mungstrommeln und von den Butterfässern 
das eigentliche Butterfaß abzuliefern. Die 
Gegenstände sind in einem ordnungsgemä­
ßen und lagerfähigen Zustand und mit einem 
Anhängeschild, auf dem der Name des Ei­
gentümers angegeben ist, dem Bürgermeister 
bzw. Ortsbauernführer auszuhändigen. Die 
Verwahrung der Gegenstände erfolgt in ei­
nem vom Bürgermeister-bereitzustellenden, 
geeigneten und absperrbaren Lagerraum. Ist 
in besonderen Fällen die Ablieferung der 
Butterfässer und Zentrifugentrommeln 
schwer durchzuführen, müssen diese lie-
rate vom Bürgermeister (Ortsbauernführer) 
so versiegelt werden, daß eine Benötzung 
ohne Entfernung des Siegels nicht möglic'i 
ist. 

§ 5  
(1) Die Molkereigenossenschaft Marburg 

bzw. die Molkerei Pettau ist verpflichtet, die 
auf Grund dieser Anordnung angelieferte 
Milch anzunehmen, soweit diese nicht zur 
Verwertung unbrauchbar ist. 

(2) Der genannten Molkerei ist die An­
nahme von Milch aus Einzugsgebieten ande­
rer Molkereien untersagt, 

(3) Anderen Molkereien ist die Annahme 
von Milch aus diesem Einzugsgebiet unter­
sagt. 

(4) Ausnahmen bedürfen einer schriftli-
chen Genehmigung des Milch- uixl Fettwiit-
schaftsverbandes. 

§ 6 
(1) Verstöße gegen diese Anordnung wer-

den mit Ordnungsstrafen bis zu RM lO.OOil— 
im Einzelfall geahndet. 

(2) Zuwiderhandlungen gegen die Milch-
ablieferungspflicht können außerdem von den 
ordentlichen Gerichten mit Gefängnis oder 
Geldstrafen bis zu RM 100.000.— bei Fahr-
läs^eit mit Geldstrafen bis' zu RM 
10.000.— bestraft werden. 

§ 7 
Diese Anordnung tritt mit 12. Jänner 1942 

in Kraft Alte dieser Anordnung entgegenste­
henden Bestimmungen treten mit Reichem 
Tage außer Kraft. 

Graz, am 7. Jänner 1942. 

Milch- und Fettwirtschaft^eilsand SaOMARK 
Der Vorsitzende; 
gez. Hans Ebner 

landes-HvnoOiekenamlall Nr Steiermarh 
QRAZ, Aadeiskys.rasse Nr. 15 CILLI^ Positach 

Hypotheken auf Grundbesitz in Stadt und Land 

Kommunaidar'ehen Siedlungsdarlehen 

Haftung des Reichagaues für sämtliche Verbindlichkeiten der Anstalt. 

9S88 
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Bauspardarieiien 
zum Neubau, Kauf, Ausbau, zur Entschuldung und 
Instandsetzung von WohnhäuBern unter günstigen 
Bedingungen bei der 

onemiiclieii Bansparkasse Mir die Oslaark 
Abteilung der Girozentrale der Ostmärkischen 
Sparkassen Wien 1., Fichtegasse 10. • Fernruf: 
U 11-^15. — Beratung und Auskünfte kostenlos 
und unverbindlich bei allen Sparkassen und ihren 
Zweigstellen. 10143 

Wir liefern 
ab oiiMfCfii GroBltcer neue und gebraachte Auto* 
eraatzteile ffir alle Wagentypen, Zagehöre, Felgen 
SeheiMiirikter, Iwgelgelagarte Pf^dezug. und 
Anhlftgerachaen, SäineakettM, OefriarKtralzmlttel, 
Helztclitlben, Tam^befaiwerfer, Sprltzmfttcl, Luft, 
poinpefl uaw. Pemer Bodenfrisen, Mihmascfilnen 
DkMlmotorai, Dleael- und Hotzgaischleim für 
Acker, Straße usw. Autohaui Ing. P. Seltner, 
inhaberi INO. F. KIRCHNER, GRAZ, Kastellfeld, 
gaaie 39, Ruf: 7347* 224 

ICauf en t i4r 

Luftschutz - Verdunkelung! 
I erOn, mit Schnnrxuff, komplett montage-

fertig, in jeder Grofie und Menge nach 
M{.!iangabiB lieferbar durch 

Fa. A. Sch«lfliig«r, Grai, Hcrrangau« 7 
Ruf 0584. Postversand I 0969 

Letsckattc Han« und Stefanie geben bekannt die 
Geburt zweier gesunder Buben 

A D O L F  u n d  M A X  
Pe îii Oberrann 30, den 9. Jänner 1942. 39» 

262 Die Firma 
A. MisM in Cilli 
hat Ihr Datall- u. Engroa-
Gaachätt wawan Lawar-
baatahdtautnahma bis 
17. Jännar waathloaaan. 

ia Lärchen-Bretter 
13 5.50 m Itar 10 em stark, 

20«-25 CB Breite 15 m\ 4 m lanf, 8 cm stark, 

M~25 cm BieHe« 

Ang^ebote an Interreklam d. d., Zagreb, JelaSiSev 
tî  5, unter Nr, 5003 i. c 

Kaufmännisches Unternehmen In Cilli 
s u c h t  s e l b s t ä n d i g e n '  

Bnchhaller-RmTespondeRlen 
> Offerte sind erbeten an die Verwaitunjjr der 

„Marburger Zeitung** unter „Verläßliche 
Kraft 103" 90 

Wir suchen zum Eintritt mit 16. Feber 

ein bis zwei 
Kanzleibeamte 

mit buchhalterischen Kenntnissen, Maschinschrift 
und Kurzschrift. — Angebote an die Papier und 
Pappen Industrie O. m. b. H., SüBenberg, P. Egidi 
i. d. Büheln. 159 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 

Deutsche Reichsbahn Kundmadiung 
Der PoHtiache Kommisaar der Stadt Martnirg an der Drau 

Stadtkämmerei 

Unter Berücksichtigung d^r Interessen der KriegstedJr 
nehmer werden fortlaufend eingestellt: 

A' TerhnlSGlfe Beamlenanwirter 
u) für den geholienen technischen Dienst (Inspektoren-

lau fbahn) in der bau-, raaschlnen- und wrmessungs-
ti>,chiiischeu Fachrichtung einschließlich Hochbau, 
Eloktrotechnik (Starkstrom), technisches Sicberungs-
und Fernmclde- und Kraftlahrwesen. 

V o r b e d i n g u n g e n :  R e i f e z e u g n i s  e i n e r  a c h t s c m e s t r i . -
StaaUicIien Ingenieurschule oder der Ingenieur­

schule Wien IV (Ostmarknorm) oder einer fünfseme-
m<^strigen Slaatslrauschule oder Ingenieurschule oder 
soustigen anerkannten Lehranstalt und eine zwci-
Jährice nraklische Tätigkeit ün Handwerk (Altmchs-
»onn\ Für die vermessungstechnische Fachrichtung 
i-sl ein FachschuU)csuch von drei Semestern Ver-
mcssiui^stccluiik (und ein Semester Tiefbau als 
Bcamtejianwärter) erforderlich. Abweichungen sind 
niüglich iK'i Hewej-beni, die iiel>cn einer ausreichen­
de« tecluiischeji Vcrbildmig sich t)ereils praktisch 
als Techniker ixiwährt habeiL Für Kriegsteihiehmer 
worden .Vusnahraen bei der Erfüllung der prakU-
sclieji Tüügkeit und der Überschreitung der Lebens-
iiilersgreiize zugelassen. I/Cbensallersgrenüe: Jahre. 

\}j für den nüttieixjii technischen Dienst (Asslstenlen-
laufbuhn). 

V o r b e d i n g u n g e n :  A b f ^ c h l o s s e n e  V o l k s s c h u l l i i i l d u n g  
(vier Klassen Hauptschule), Besuch von drei Seme-
steni einer lecluiischen Fachschule und eine zwei­
jährige praklische Tätigkeit, darunter ein Jahr als 
Zeichner oder die Erlernung eines Handwerks und 
dno, einjährige IJeschüftigung als Zeichner oder 
dreijährig Tätigkeit als ^icmu?r. Für die vermes-
sniigstechnisclie Fachrichtimg ist die Ausbilduji)j 
als Vermessimgslehrling und eine einjährige prakti­
sche Tätigkeit im Vermessungsfuch oder eine vier-
jälnige LJeschnftigung als Ve.rniessungsgehilfe usw. 
erforderlich. Für Litliographen, Laboranten und 
Photograpben gelten Ixisondere Bestimmungen. Für 
tUe t^'clmische A^ssistentenlaufhahn werden auch 
wcibliche Kräfte l>crücksichligl Mindcstallei': 20 
.fahre, obere fxjbensaltersgrenze: 112 Jahre. Aus-
nstbnien für Kriepsleilnohnier wie zu a). Zu a) und 
bj können sich Kriegsteilnehmer auch während des 
Heeresdienstes bewerben. 

U* TeenlKche Anftfülellte 
nller Vergütungsginipm'u in den oben angegebeoien 
l'acbriehtangen nach ^Iaßgal)C der TOA. 

(> Faelukohulpraklikanteii 
(mit Mitlelschulreife oder entsprechender höherer 
Schulbildung), die die zweijährijjo praktische Tätigkeil 
vor dem I'aclischulsiudium für die niascV.ineniechniseho 
Faclu'iclilun/^ in einem Reichsbahn-Ausl>esserungswerk 
oder für die vernießsungstechnisehe F'achrichtung in 
einem Vermessungsanil der Reichsbahn zurücklegen 
wollen. Ferner nimmt die Reichsbahn schon jetzt 
Bewerbungen ejil&^gt^n für die vom 1. April 1912 ab 
einzustellenden Itaupraktikanteji, und zwar für Be-
werl)er mit Mitlelschulreife. Aufbauselmler und Schüler 
hülierer Lehraiislalten für zweijährig praktische Tä-
ti|?keit im Haufach und für begante Volksschüler 
für drcijälirif{e j^raktische Tätigkeit im Baufach, gegel>e-
nenfalls mit anschliebendem Fachschulstudium für da» 
Baufach. 
Als Be werber zu bis C werden auch voikstleulsehe 
Bewt'i'lier zuyelasseai, die eüie verplcichl>arc teclmische 
oder schulmalJige Vorbildung IxvsUzeiL Die Bewerbun. 
i^n haben zu enthallen: Selbst^eschrielienen L<el>ens-
lauf, r«Rbild, bpglaiil)ißle Ahschnflen von Schul-, Lehr« 
und Hi'si'hähigungszeiigiussen sowie Nacliwiis tler 
(lculschl)lüligen Aljslaintnung. .MerkhlätliT über die 
technischen Laufbahnen werden von den .Reichsbahii-
direktionrn abgegelM-ii, dip alk- näheren Auskünfte er­
teilen. IMi' Ik'Nverbungfu siiitl zu rielileji an die 

RoloJuibatorlirclilitfn ^Vicn ((t(>sehäriszelrhmi 4 A P §2) 
iiaio 

Wegen Ausführung der Kanalarbeiten wird die UftNMil. 
Straße von der Dietrich-Eckart-Straße bis zur Brücke vor 
Garns ffir die Zeit vom 12. bis 20. Jänner 1942 für Schwer­

fuhrwerke gesperrt. 
181 gez. Dr. Wallner 

Der Chef der ZiWIverwallang in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner rechts­

sichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg an der Drau 

Nr. 2061/41/4 Marburg, 5. Jänner 1942. 

irigemi lon Werdiaplmi 
Auf Antrag der Berta lowanowitfich, geb. Penitsch aus 

Marburg, Viktringhofgasse Nr. 9, werden nachstehende, der 
Antragstellerin angeblich in Verlust geratene Wertpapiere 
aufgeboten; deren Inhaber wird aufgefordert, sie binnen 
6 Monaten vom Tage der Kundmachung des Aufgebotes bei 
Gericht vorzuweisen; auch andere Beteiligte haben ihre Ein­
wendungen gegen den Antrag zu erheben. Sonst würden die 
Wertpapiere nach Ablauf dieser Frist über neuerlichen Antrag 
der Partei für kraftlos erklärt werden. 

Bezeichnung der Wertpapiere: 

Das Einlagebuch der Stadt- und Kreissparkasse in Mar­
burg an d. Drau Nr, 25.933, lautend auf Namen Penitsch 
Berta, über RM 2581.90. 221 

Gez.: Dr. Hartwig. 

Der Chef der Zivilverwaitu ng in der Unterstejcrmaij^ 

Betrifft: Stidi Einluhrsteuer 
Stidt. Fuhrwerksteuer 
Stidt. Fremdenaufenthaltstaxe. 

Zufolge Verordnung des CdZ, VABl. 59, wird die städt. 
Einfuhrsteuer, städt. ruhrwerksteuer und Fremdenaufent­
haltstaxe ab 1, Jänner 1942 nicht mehr erhoben. Die Anmel­
dungen zur Einfuhrsteuer (Gütereinfuhr) für den Monat De-
zemberzember 1941 sind noch vorzulegen und die Einfuhr-
Steuerbeträge zu entrichten. Alle Rückstände betreffend Ein­
fuhrsteuer, Fuhrwerksteuer und Fremdenaufenthaltstaxe aus 
der Zelt vor dem 31. Dezember 1941 sind unverzüglich ein-
zuzahlen. 247 

M a r b u r g ,  den 8. Jänner 1942. 
Gez. Knaus. 

Der Chef der Zh^ttverwaltung in der Unterstelermark 
Der f^olitische Kommissar des Landkreises Marburg/Drau 

Bekanntmachung 
Betrifft: Wehrilberwaehuag in der Unlerslelennark. 

Alle wehrpflichtigen deutschen Staatsangehörigen der 
Geburlsjahrgänge 1894 bis 11)23 — Offiziere ohne Alters-
l)egrenzung — die ihren ständigen Wohnsitz nach der 
üntersteiermark verlegt halHiU oder länger als 60 Ta« 
sich in der Untersleiermark aufhalten, hal)en sich bis 
zum 15» Jänner IJI-12 bei der für ihren gegenwärligcii 
Aufenlhaltsort in der Üntersteiermark zuständigen Weiu:-
ersalzdienststclle, und zwar 

Offiziell und Wehrmachlsbeamte beim Wchrl>ezlrk8-
kommando, 

Mannschaften beim Wehrmeldeamt _ 
unter Vorweisung des Wehrpasses persönlich zu melden. 

Folgende Wcluvrsalzdienststellen sind für die Ünter­
steiermark zuständig: 

Wehrbezirkskommando Marburg 
Wehrineldeumt Marburg für den Land- und Stadt­
kreis Mai'burg, 
Wehrmeldeamt Peltau für den Landkreis PettaU) 

Wehrbezirkskommando CilU 
Welirmeldeanit Cilli für di!n I..andkreis Cilli, 
Welu*ineldeaml Rajm für den Landkreis Rann, 
Wehrmeldeainl Trifail für den Landkreis TrifaiL, 

Wehrbezirkskommando LcHmltz 
WehrnieliU anU Radkersburg für das Gebiet der ehe­
maligen Ri'zii-ksiuuiplinaniiscliail LiillenlH-rg. 

Wer der ML'ldepflicht l)is zum 15. Jänner 1912 nicht 
iiiu iigekoniinen ist, hat IK'strarung zu gewärtigen. 

(Jraz, den 19 Dezi'inluT l'Jll. 

10213 In Verlinilung: 
Ur* Müllür-llAtcius 

A. Z. VI 128/5 G-R—41 Marburg/Drau, den 6. Jänner 1942. 
Betrifft: Wirtshausverbot. 

Bekanntmachung 
Auf Grund der Verordnung des Chefs der Zivilverwaltung; 

in der Untersteiermark vom 14. April 1941 (Verordnungs-
und Amtsblatt des Chefs der Zivilverwaltung in der Unter-
Steiermark, Seite 2) habe ich mit Verfügung vom 17. De. 
zember IMI gegen Franz Grlsold in Mahrenberg, Franz 
Glunetz in Egidi i. d. B. und Karl Mauz in Weitenstein ein 
Wirtshausverbot auf die Dauer eines Jahres erlassen, das für 
die Untersteiermark und das Reichsgebiet gilt. 249 

Gez. Töscher. 

Sprechtage der Wirtschafts­
kammer Steiermark 

finden voriäufig noch jeden Dienstag von 9—12 Uhr und 
15—18 Uhr in Marburg, Edmund-Schmid.Qasse Nr. 8, II. St., 
statt. 

Fragen, die von Betrieben der gewerblichen Wirtschaft 
an die Wirtschaftskammer (Industrieabteilung. Handels 
kammer, Handwerkskammer) herangetragen werden sollen, 
können sofort besprochen werden und finden Ihre sofortige 
mündliche oder nachfolgende schriftliche Erledigung. 246 

Hauptgeschäftsführer: Dr. Jentl. 

Der Politiache Kommissar der Stadt Marburg an der Drau. 

Kundmachung 
Dienststellen und Einzelpersonen haben durch das Woh­

nungsamt der Stadt Marburg zugewiesene Wohnungen Wohl 
gemietet, aber aus verschiedenen Ortinden noch nicht ord­
nungsgemäß bezogen. — Ich habe diesem Zustand zuge­
stimmt. — Nunmehr wird es aber zwingend notwendig, dies«" 
Zustimmung zu befristen. 

Ich fordere daher alle Betroffenen auf, solche in Resent 
gehaltenen Wohnungen bis spätestens 1. März 1942 endgüliif; 
und ordnungsgemäß an eine Familie zu vermieten und sie 
beziehen zulassen. 

Wohnungen, die am 1. März 1042 nicht ordnun^s^jemäß 
bezogen und vom endgültigen Meter nicht tatsächlich bt. 
nützt werden, werden bes^lagnahmt und anderweitig ver 
geben. 

Ausnahmen werde  ich  nnr  he i  Vor1 lc ; !en  j jnnz  hPsnnder iT  
Gründe  zu lassen ,  wenn  mir  d iese  Gründe  vor  der  P .esch lae  
nähme und  spä tes tens  b i s  28 .  Tebcr  11)12  beka inUgei ;  1  n  
werden .  lü ' J  

Der  Pi» l i t  "»che  Kommissnr ;  

K n a u « e. ii 
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ffensrüitämm I lu w/tn »gwirirf 
MUNÄVT. ß«'" • S""" - Mün«n 
MUNG teder Art Octfenstände und Zahngold kauft Gold-
"Ut und billiR bei »Ruda«« schmied A Stumof Mar 

arburg, Landwehrgasse i ! bürg KärntneÄ 's. 
2478-1 I 7469.3 

Altpapier, Roßhaar (Schweifhaare) so-
Mähnen kauft 

Textilabfälle Alteisen. Metalle. Fischbach. O. KernstockRas-
Glasscherben, Tierhaare und se 1, Marburg. 9710-3 
Schafwolle kauft laufend jede ^ — 
Menge Alois Arbeiter, Mar-' Kaufe sofort modernen elek 

^'•^"ß^sse 5, Telefon frischen Plattenspieler bis ca 
7052-1 I RM. 100.—. Angebote an Er-

BachhallungspfUchtlge! AnlaJ.^^'" Mehlem, Lehrer, Rei 
gen, Bilanzen und übrige R'"*""-

uchhaltungsarbeiten bearbei 10398.3 

ivg, Dismarckstr. 3.|,^hnks fen gesucht. Adr. Verw. 188-3 

Wohnung mit~2 bis 3 ZiiiT-' Champagnerflaschen 
mem oder kleines Anwesen ^f^uft Drogerie Hans Thür, 
mit solcher Wohnung in der Marburg a. d. Drau, Herren-
Nähe von Marburg, Kra- ß^^se 19. 124-3 
nichsfeld, Pöltschach sucht zu i t > *»7 «c 
pachten Pensionist. Anträge Ä""5^*^' • '*^''''^'8®'' Wolfs­
unter 3.Pensionist 1883« an 
die Verw, 137 1 • »erw. 103-3 

Sägewerk zu verpachten. Briefmarken, ehem. Jugosl. 
Adr. Verw. 101-1 Sätze, Serbien, Kroatien, 

-—• österr. Wohlh., bessere Euro-
Tina?h —Graz, pasätze sowie Sammlungen 
rnn Wohnung in und Hausseware laufend zu 
iTl+i« Graz. Zuschriften er- kaufen gesucht. Angebote mit 
beten unter »Sofort« an die preis an Korenjak, Brückl, 

25-1 , Kärnten. Postfach. 3 

Größeres Verkaufsgeschfift Kinderschuhe ~ Nr 
oder größeren Geschäftsraum, 5 «!,'k ' 
mit oder ohne Einrichtung und VnflhpT 

Zahlung abzulösen, zu kaufen - —1^1 
gesucht. Zu-1 Kleiner Ofen, li'Kasperk, nur 

schnften unter »Sofort oder im guten Zustande, zu kau-
iP_r.JP!? - fen gesucht. Hindenburg-

185-1 I Straße 6-1, links. 217-3 

Farbbindtr in allen GröBen 
bei Kleindienst & Posch, Te- tt r: a—; — 
eetthoffstraße 44. 176-4 ^Äewhlossene Zwei, oder 
^ _ Drcizlmmerwohnuag in bes-
VU ¥§t$9$M§l$ • serem Hause zu mieten ge-

sucht. Zuschriften unt. »Ord­
nungsliebend und pünktlich« 
an die Verw. erbeten. 255-6 

Einzimmerwohnung mit Haus-
meisterei zu vergeben. Anzu­
fragen Gerichtshofgasse 15-1. 

178-5 

Herr wird auf Wohnung und 
Kost genoiimien. Allerheili­
gengasse Nr. 14-1, Tür 8. 

259-5 

CffffffTyrmriif 

Mädckcn, mit 1 Jahr Praxis, 
wünscht in Lehrplatz als 
Näherin baldigst eintreten zu 
können. Gefl. Zuschriften er­
beten an Maria Kores, Lem­
bach Nr. 147. 204-7 Vermiete solidem, alleinste­

hendem Herrn nettes, scpa-
riertes Zitnnier, Stadtzen- ' In Untersteiermark und Süd­
trum. Anträge an die Verw.' kärnten bei Lebensmittel-
u"_ter »Stadtzentrum«, 214-5 Händlern, Drogisten und Apo-

Briefmarkcnsammer! Achtungl Kaufe sofort guterhaltenen, 
Keeller Tausch gesucht von kompletten Eisenbahneranzug 
Sammler. Gesucht: Ehemali- mit Mantel. Anträge an Karl 
ges Bosnien und Jugoslawien, Tement, Jelowetz 13, Post 
Kroatien, auch Ungarn, Slo- Qams ''2s ^ 
wakei. Gebe: Reich, Protek- — 
torat, Gouvernement nach Kaufe Rundfunkempfäager 
Fehlliste. Europa-Auswahlen (Radio) und Diwan. Triester-
oder anderes. Basis Michel straBe 7-1, rechts, bei Pettau-
1942. Zuschriften erbittet:' erstraße. 
Karl Werbel, Berlin SO :^6, 
QraetzstraBe 12. 75-1 

Kaufe Taschenausgabe der 
österreichischen Gesetze, 7. 
Band: Das allgemeine Berg­
gesetz. Zuschriften: Johann 

250-3 

¥§tllS9§fti$ 

poMnverSchlußmaschlne, neu, 
einige Hundert Blechdosen, 5 

Witzmann, Hombers. P. Prä- ^"1 ' "j"* 
vflH 236-1 Kisten, 30 kg In 

I halt; hydraulische Obstwein-
2 Paar (2 Fenster) tadellose,' presse, Heupressen zu ver-
weiße Lelnenvorhinge wer-' kaufen. KürtHsch, Cilll. 1844 

Meter^hf"Flaneir''?Ii?''BaN' 
chent umgetauscht. Anträge p®"' abzugeben. Hamer-
unter »Oualitätsware« an Hie ''"ßß^sse 5-1, hnks. 220-4 unter »Qualitätsware« an die 
Verw. 139-1 Hasenzucht, Belgische Rie-

{̂ rÜ^^erÄIrwe r̂C:; ̂  ÄÄ 
Stätte« an die Verw. 197-1 ' -^44-4 

~ *" I, Gußeiserner Zimmerofen mit 
«InJf b? • Kroatien Ofenröhre günstig zu ver-
sucht kleines Gasthaus zu kaufen. Adr. Verw. 211-4 
pachten oder Wohnung von — =-r—; r 
1 Zimmer und Küche. Bin ' doppelturiger Schrank, I 
schon seit Juni ohne Woh- ""d 1 Waschkasten zu 
nung. Offerte unter »Hilfrei-1 verkaufen. Schäffergasse 7, 
che Leute« an die Verw. | ^rterre, Kartschowin. 260-4 

218-1 Drechselbank, mittlere, auch 
für Dilettanten, Elektrisier­
maschine verkäuflich. Anträ­
ge u. »Drechselbank« an die 
Verw. 261-4 Suche mittleren Weinbesitz in 

der Untersteiermark zu kau- nm n i ^i 'i~ t« 
fen. Adolf Schmidbauer, Graz- OffHaflseiimchtunB für 
Wetzelsdorf, Steinbergstraße Handarbdtengeschaft u. Vor-
Nr. 4. 9 2 Endelinaschine. mit 

„ " 1 Motor zu verkaufen. Event. 
rabniugebaade mit ergiebi» auch das Lokal abzugeben, 
ger Wasserkraft und großen Anträge an die »Marburger 
Lagerplätzen in Rast bei Mar-' Zeitung« Cllli unter »Mandar-
burg sofort zu verpachten, beit«. 241-4 
Anzufragen bei Dr. Eduard d~7 ^ v .... , 
Butschar Rechtsanwalt 'n Reinrassiger, einjähriger Do-
Marburg," Tegetthoffstraße 12 abzuge-

170 2 r t i c f c  t  f * n  ß  A  I Q  

Gebe 38 loch Besitz auf Halb­
part in Pacht. Adresse post­
lagernd Maria-Schnee. 206-2, 
p««'*- i-. ^u„ . ,vrT— platte mit zwei Löchern zu 

1 A I f.r. verkaufen. Janschekowitsch, 
u'i , o. 1 Thesen, Ferdinandgasse 34. 

Wirtschaftsgebäude. Bienen- I73.4 
haus, ca. 30 Joch, ist zu ver- ' . 
pachten, event. auch zu ver- Bariton (Tenorhorn), sehr 
kaufen. Kürbisch, Cilli. 183-2 . K U t  e r h a l t e n ,  z u  v e r k a u f e n .  

iitrz ;r Musikkorps, Infanteriekaser-
Tausch Graz—Marburg, voll- „g 172.4 
ständig beziehbare Villa, Zins- — — 
haus vermietet, beide in gu- Verkaufe fast neues Motor-
ter Wohnlage. Reulbüro rad, 20(1 ccm, Marke »Puch«. 

ben. Cilli, Kenistockstraße 18. 
158-4 

Elektrischer Zimmerofen, 
neue Wanduhr, Sparherd-

Zweibettiges Zimmer, 8 Mi­
nuten vom Bahnsteig Thesen, 
zu vermieten, ev. mit Kost. 
Anzufragen Kos, Eichendorff-
2asse_9^ 215-5 

Lehrer oder Lehrerin wird 
auf Wohnung genommen. 
Kärntnerstraße 16. .216-5 

Möblierte WohnunK und Be­
zahlung bekommt ältere Frau 
für kleine Bedienung. Ver­
miete auch möbliertes Kabi­
nett. Tauriskerstraße 44. 

235-5 

iuimitUk fiSUtht 

theken bestens eingeführter 
Reise Vertreter, Arier, sucht 
Provisionsartikel aus ein­
schlägigen Branchen. Gef. 
Angebote unter »Tüchtig und 
erfahren« an die Verw. 

186-7 

OtUm St»Htk 

Vor Giottellung «OD Arbeitt-
kräfleo maO die Zmlininaat 
dea laaländiceo Arbeilsamtr* 

eingrboll werden. 

Weber, Spuler (Innen), Zwir-
ner(innen), Sphiner(lnnen) 
werden aufgenommen. Antra-
ge unter »Dringend« an die 

100^-8 
Fräulein sucht möbliertes ?r " 
Zimmer. Anträge unt. »Ruhig« 1 

Suche Lehrjungen für Ge-
Mflbitertes Zimmer"^it~se'i^.! mischtwarenpchäft am Lan-
Herten Eingang in der Nähe '?• 
der Fabrik Atama wird »Lehrjiinge. an die 
sucht. Anträge unter »Sofort _ 
^5^*4« an die Verw. 84-6 Chauffeur-Mechaniker, erfah-

Scfcdnes" möbllerte8~2liimM ' ^ Lastkraftwagenfahrer, 
evpntiipli ii.Ar J bewandert m Reparaturen, 
" • e , mit Bade- und sofort aufgenÄnmen. 
Kochgelegenheit, bei guter 
Familie, für ärztliche Assi­
stentin, zum 1. 4. 1942, viel­
leicht auch früher, gesucht. 
Angebote an P. v. Radics, 
Marburg/Drau, Mellingberg 2. 

252-6 

Lichtes Hoflokal, für kleine 
Werkstätte geeignet, Stadt­
zentrum, nähe Burggasse, 
gesucht. Antr. unter »Werk-
stättc« an die Verw. 

163-6 

Offerte unter »Praxis« an die 
Verw. 147-8 

Rehiliche Bediwierin, auch 
Aushilfe, wird sofort aufge-
nommen. Oberdirektor Schon-
sky, Esplanad^-Kino II. 140-8 

Tüchtige ScIuMiderfehlftn 
werden sofort aufgenommen. 
Franz Zwerlin's Sohn, Mar­
burg, Herrengasse 32. 143-8 

Perfektes Stut)enniädchen ge­
sucht. Vorzustellen: Berdais, 
Badgasse 11. 141-8 

Verläßliche Kanzleikraft mit 
Dringend gesucht möbliertes 
Zimmer mit Familienanschluß, , 
und Pension für älteren Be- Kenntnissen der Buchhaltung 
aj^iteu in Nähe Tegettlioff- und etwas Korrespondenz 
platz. Adresse in der Verw. wird aufgenommen bei der 

203-6 Fa. Heinrich Hutter, Marburg, 
Unter-Rotwein 71. 142-8 

Maschinschlosser, nur verläß­
liche und geübte Kraft, für 
hiesige Fabrik gesucht. Gün­
stige Arbeitsbedingungen. 
Gesunde und noch rüstige 

Beamtin mit Sohn sucht 
einfach möbliertes Zimmer 
oder Kabinett, Antrüge unter 
»Je eher« an die Verw. 

210-6 
Leitender Überingenieur unu nocn rusiige 
sucht dringend 3--4-Zlminer-
Wohnung, womöglich m. Bad.! ho 
Anträge an die Verw. unter m h chem.^ech. 
.Nr. 4641.. ju!« Marburg a. d. Drau 

U14-8 
Bauleiter sucht per sofort 
nettes, ruhiges Zimmer in 
schöner Lage. Anträge an die 
Verw. unter »Stadtnahe^. 

313-6 

Schön möbliertes, separiertes 

Zahntechniker. Suche für so­
fort perfekten Techniker. 
Schriftliche Anträge unter 
»Zahntechniker« an die Ver­
waltung des Blattes. 148-8 

Bedienerin für mehrere Stun-Zimmer für Herren wird Re-^ mehrere btun-
sucht. AnträiTR unfpr &Nlr ' P täglich von Privathaus-

für leidende Beine der Freuen, die v'el 

«tehen und {^eheo. m verschiedeneo 

(-'reislasjen. 

c ^ e r e t o D ( f 8 > t e * i e n  

ZUM INOIAIW. Gf«z, H«rMnf|aste 28 
neben Caie HerrenhoK 

GUMMIHOF, Grai, Spoifatt« 4 
neben Lue^j;. lowie 

FRAUENHEIL, Graz, AlbrachtgaiM 9 
V e r  e n g e n  S i e  M e i i k a r . e  

Suche dringend eine selbstän Brave Hausgehilfin od. Haus-
dige Köchin und ein Stuben- tochter gesucht. Anfragen: 
mädchen für auswärts, beide Tomaschitz, Marburg, Biirg-
deutschsprechend. Adr. Verw. gasse 5. 164-8 

OT Q —— 
_ — I Frlseurln für dauernd gesucht 

Perfeke Köchin, die außer Adr. Verw. 117-8 
Haus Schlafgelegenheit hat, | Tüchtige Köchln wird ab so-
wird gesucht. Anzufragen: fort für Dauerstellung ge-
Caf6 »Rathaus«, Domplatz 5. sucht. Gutsverwaltung Wild-

80-8 haus, Post Zellnitz a. d. I)raii 

Harmonika'Spieler für Cilli' 
ab sofort gesucht. Ständige, Älterer, selbständiger Fiel-
Anstellung. Anträge: Kapell-' schergehilfe, der auch im 
meister Santo Serpo, Cilli, Vieheinkauf bewandert ist, 
Schloßbergstraße 9. 182-8 j wird sofort aufgenommen. 
Suche einen Meter mit 5-6 ^'"Sf w""!;, »F'^schhauerei. 
Arbeitskräften. Adresse pn^t. ^ 
lagernd Maria Schnee. [ Ein verläßlicher Laufburschc 

207-8 I (Bürobote) oder ein Mädel 

Fleiaixes Mädchen für alles, I p"ter° MarhJrt''Reiser^t?'«^ 
mit Kocliltentnissen per 15, 1. n- [j, Keistrs ra 5l 
gesucht. 10—12 Uhr vorm. * ' 
Nagystraße 7-1. 208-8 fiMäe - Ifteiuste 

Großhandelsunternehmen 
sucht verläßliche Kanzleikraft Auf der Stiege des Kaffee­
verwendbar für einfache Kar- , hauses »Theresienhof« ging 
teiführung und mit etwas schwarzer Muff verloren mit 
Buchhaltungskenntnissen. An- j Inhalt: Geldtasche, Brotkartu 
träge unter »Dauernd 160« ' A und B, Fleisch- und Fett-
an die Verw. 227-8, karte, lautend auf den Na-

Oute, verlälliche Köchln,' Sp" T''u * 
welche auch alle häuslichen Finnlr m i lu 
Arbeiten verrichtet, wird für R„inhmm^ riort"^u 
Dauerposten gesucht. Vorzu- ^ dortselbst abge-
stellen von VaQ-ValO und ?'."• 2^^ 
13—15 Uhr, Huber, Sophien- Cilll. Von der Grazerstraßc 
platz 3, 1. Stock. 2P5-8 bis zur Sanntalerstraßc ging 

Mhiwrln für Früh- und • 7!^, 'j«. 
Abendstunden sucht Dr. Se- ehrliche Finnsr pihm' h if 
day, Herreugasse 2. _ 231-8 
Beälenerin für einen Tag in talerstraße 6. 240-1) 
der Woche zum Wohnungs-
putzen und Reiben gesucht. 
Mozartstraße 43, Part, links. 

Bami« HMe Rwlwitz 
Gute Köchia für alles dnn. Wien IV., Prinz Eugenstraßo 
gead per wfort gesucht. An- Nr. 34/23. Eheanbahnung für 
zufragen bei Dr. v Radics, Stadt- und Landkreise. Einhen 
Marburg^rau, Mellmgberg raten. Sofort Verbindungen. 
Nr. 2. 253-8 Fausende Vormerkungen 575.) 

Gesucht wird eine deutsch-' u^u 
sprechende Bedtenefi« für 2 *^"7: 
bis 3 Vormittagsstunden. —, A ®",?i 
MUhlgassc .7,ltaudinger 

mit Vermögen. Anträge un. 
Verläßliche Kellnerin (keine ter »Glückliche Ehe,: an die 
Anfänprin) wird aufgenom- Verw. 110-10 

Sc "'"'•'"oK F"hrwiri.8biiltz^i,7dcrNäh'e 
fttarborg, 37 Jahre alt, schuld. 

Hauewirtschafterin vom Lan- los geschieden, mit edlen 
de, womöglich auch deutsch- Herzensgefühlen, solid, sucht 
sprechend, wird gesucht. An. zwecks Ehe eine Frau. Er­
träge mit Bild an die Ver- spamisse oder Besitz er-
waltung unter »15. Jänner«, wünscht. Anträge unter »Ver, 

174.8 stehen« an die Verw. 2W-l(i 

sucht. Anträge unter »Nr 
4657« an die Verw. 230-6 halt ab sofort gesucht. Adr. 

Verw. 118-8 genommen. Adr. Verw. 167-8 

sucht"Tür^' sofort "spä- Mädchen für alles, nicht un-! MMclien für gepfleg-
ter 1-2-Zirainerwohnung mit, fr 20 Jahren ehrlich, fleißig ' S' dM 'ntoe£ 

die "erw. Puffgasse 9 (Meiling). 98-8 '-e,, -rd^™,t_^Ham,Henan. 

Zwelbettlges Zimmer, für Mädchen für alles, stellen bei Rühling, Arthur­
ständig, wird gesucht. Kino-1 Kochkenntnissen, für ge­
Cafe. Burgplatz 1. 233-6 i Preßten Haushalt sofort ge-

— ' sucht. Zuschriften erbeten an 
Kanzlelangcstellte und Sohn ' Ing. Skoumal, Rast. 108-8 

Kontoristin mit längerer Bü- Beamter, charaktervoll ver-
ropraxis, der deutschen Spra- ständig, stramm, in ' guter 
che perfekt mächtig^, gute Position, später eigene Villa 
Rechnenn, für die Buchhai- sucht liebes, hübsches ehr' 
turtg gesucht. Schriftl. An- liches, lebenslustiges Mädel 
trage an Unio-Gesell., ehem.- von 18 bis 23 Jahren zur 
techn. rabnk, Marburg/Drau. Frau. Auch vollkommene Ar-

niu t  ke in  Hindern is .  Z i iSL. i r i l -
Braves, ehrliches Mädchen erbeten 
für alles, das auch kochen *Heirat< an die Verw. 
kann, wird mit 1. Feber auf- des Blattes. 242-10 

suchen ein einfaches möblier­
tes Zimmer, Anträge unter 
»Brunndorf« an die Verw. 

237-6 

Möbliertes Zimmer eventuell 
mit Kost, Nähe Bahnhof ge­
sucht. Üirr, Betriebsleiter, 
Molkerei, Tegetthoffstraße. 

193-6 

Freundliches Zimmer, gut 
heizbar, Nähe Kokoschinegg-
allee bevorzugt, von allein­
stehender Frau gesucht. An­
träge unter »Heimarbeiterin« 
an die Verw. 263-6 

Ein oder zwei möbl. gemüt­
liche Zimmer, womöglich 
Hahnhofnähe, gesucht. An-vv i\w Ii • I' u I t J 1111.«« ^yi\' iviciii\i; »i kk^ouviii. r%ii* 

Ferro, Graz, Mehlplatz Nr. 1. Anträge unter »Puch« an die träge unter »Nichtrauchcr« an 
258-2 Verw. 169-4 die VerW. 264-Q 

Bedienerin wird aufgenom­
men. Wildenrainergasse 6-11, 
links. 225-8 

Mally-Straße 56-11, links. 
165-8 

Suche eine alleinstehende 
Frau, deutschsprechend, zum 
Geschäft. Viktoria Andrejek, 
Gasthaus, Rapidplatz, Fichte 
gasse. 

KunstmUhle 
sucht g-elernte 

Müller 
als 3«« 

WalzenfUhrer 
Anträge unter »Verläßlich 

127-8 Nr. 16" an die Verwaltung'. 

lg«.. N«-. — 

lUivd Uf* 8M» •" I 
, .knmel «ich» Btokch .fHHUteh «t 

I KK 
ßargmonns fe»t* ^ohnco^to 



S«He 12 »Marburgej Z^itungi, 10711. Jänner ^442 Ninmner  10 /U 

Stadtthoat«! Marburg an dar Drau 

Heotc, SamiUf, den 10. Jänner, 20 Uhr 

Meine Schwester und ich 
Ein mu8ikalisch€s Spiel In einem Vorspiel, 2 Akten 

und einem Nachipiel von Ralph Benattky 

Morfea, Sonntag, den 11. Jänner, 20 Uhr 
Nachmitta^svorsteltung um 15 Uhr 

Hänsei und Gretel 
Märchenoper in 3 Akten von E. Humperdlnck 

Abendvorsteflunfir um 20 Uhr 

Meine Schwester und ich 
Ein muaikalitches Spiel fai einem Vonpiel und 
2 Akten und einem Nachspiel von Ralph Bemtzky 

Montag den 12. Jänner, 20 Uhr 

Ring Ii des Amtes für Volkbildung) 

Madame Butlerfly i 
\Dper in 3 Akten von Oiacomo Pucdnl 

Kehl Kartenverfiatit. 
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Stilrtaeher Hcfanatbutid — Amt Volkirik 
Muslkgemeintchaft — Marburg 

Domwritag, den 15. Jinner f042 
OOt2*Saal — um 20 Uhr 

RamiiienDiisikjUieiil 
El konzertiert erstmalig in Marburg das bekannte 

Michel-Qoartell • Graz 
Ausführende: Artur Michel, Ernat Trummier, 

Fran* Wiedner. Wladimir Kttjasewsky 

W. A. Motart: Streichquartett D-Dur 
L. V. Beethoven: Streichquartett Op. 74 
A. Michel: Streichquartett Cis-Moil 

Vorverkauf der Eintrittskarten In der Ge^häfts. 
stelle des Amtes Volkbilduns, Gerichtshofgassc 

e. 

<5 
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sieiie aes Amies voiKDiiaung, uenchtshofgassc 2 
(Ecke TegetthoffstraßeJ zum Preise von 0.60 q 

bis m 2.90. 202 » 

Achtung! Bei Beginn des Konzertes werden die 
Saattüren geschlossen. Saaleinlafl^ Id.15 Uhr. 

<SA£).eA9:0O0e'c? 

eURG'KINO ' ' t ro ru t  / i - lV 

Ein Film der Märkischen Panorama-Schneider-
Südost: 

6 Tage leinafnrlaub 
kistav Fröhlich, Maria Andergast, Hüde Sessa 

Wie sich twei junge Menschen kennen und lieben 
lernen, wie sich ihr Schicksal in den sechs ge­
schehnisreichen Tagen des Heimaturlaubes ent­
scheidet — das ht der Inhalt dieses Films. 
Kür Jugendliche unter 14 Jahren nicht tugelassenl 
Kulturfllffl! Neueste deutsche Wochenschaul 

K u l t n r f l l n i . S o n d e r v o r s t e l l u n g e n :  
Sonntag >/t11 Uhr, Montag, Dienstag und Mitt. 

woch 13.45 Uhr: 
Ein Lenl Ri«fenatah|.FUm der »D E 0 E T O« 

Das blaue Licht 
Lml Rtoftnstahl iVlatthias Wlentann 

Für Jugendliche zugelassen I 
Neueste deutsche Wochenschau! 

Auch Aber  Mi t tag  Kar tenvorverkauf  

BSPLANADB cernrut 
Heute 16 18*30,2t Uh> 

S C H L A U C H W I B I R I I  

Auguit SAniER Söhn« 
ORAZ •  Naule rga t s«  42  

e m p f i e h l t  

Otto Pori 
HIBII IB,  Ic t lMt .  94  

Ffihrend^s utid ältestes 
Spezialgeschäft fOr 

Noten  « Mualka l ien  
«•Mi is ik inä l run ia f i to  

Grammopl iona  und  P ta l lea  

aaa to  •a« t  laHMl«  l««*  M«ai«  »«»agla i t«  OramMspaenpl^UnTj  
Utr JlMichtigMi Sie mslii relehhilliĝ  Latfer 

Ktnnma 
Nltd i r la f f  
Mal Ol - ta 

H« Owkold 
m», ^aafcitinii 12 

Dia BAVARIA zeigt: 

Kithe Dorsch Hilda Krahl Heimy PtMlen 

• • 
In 

KOMODiANTEN 
Nach dem Roman »Philine« von Oly Boeheim. 
Glück und Kampf einer einmaligen Frau und 
Künstlerin. — Lleoe und Schicksal einet Mädchens 

der KomOdiantenweltt 
Staatspolitisch, künstlerisch und kultureil beson­

ders wertvoll. 
Neufste Ufatort.Wochenschau Nr, 591 

Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelassen. 19' 

ino Brunndorf 174 

tPouihff! Aussnistäudf 
aller Art übernimmt zu den kulantesten Be­
dingungen für die gesamte Ostmark und 
auch Streich der 

AipenlindischeRreditorenverein 
GRAZ, Schönaugasse 3, Ruf 5879. 

Inkasso, Auskünfte, Beratung. 8165 
Beste Referenzen aus Steiermark liegen vor 

_ • f 

bestellet rechtzeitig BUKAMA-Rohrhefter und Klartimerstäbel 
Jlir sparet Löhne und Eisen. 

KLEINDIENST « |H>8CH 
175 Marburg, Tegetthoffstraße 44 

Unö k l f lnc  Dt r r ig t  e r^ t^e i t  feudi  f ln i s  

T ige t  b i t l ,  mm inu i  nur  6ar feur  bcbad) t  

I r in ,  ö le fe  hUlnen  Det fM^e  r ed t imäl lg  

zur  Spi rhaf f i  n i  br l t i9 t t i .  Wie  Id inc l l  e in  

Spargurhaben  mld i f l ,  

Oae  l (^  1«  ga r  n id i t  fo  

ib lch t ig .  Abi r  baS  10  

f t i e ig  mid i f t /  Ot r iu l  

Kommt  M Immer  am 

ßefudicn Sie redit liiu« 
f lg  Ih re  Spt r i i fe f fe ,  f l c  

h immtaud)  ben i^ te tn '  (ttn Dit rag  gern  an .  
• rM* 

Stadt« utid Kretsi^fefkasse MartNirg a« d. Drau 

Krelssparkassa Cllll, Sparkasse ftadkersburg, 

Kreissparkasse Pettftu, Krelsaparkasse Trlfall, 

Krelssparkaise Rann (Save), 

SALON i t a  

195 

Erst« weststelrlscho Landmaschlnsn« Bauansialt 
Michael Mayer's Wltwoi Dauttchlandsberg 

i;' 

liefert alle landwirtschaftlichen Maschlnett und «war: Alle Arten 
Pflüge, Hack- utid Häufelpflüge, ürillttiaBchlnett, Vlelfdchgeräte, Dün­
gerstreuer, Mähmaschinen, Heuwehder, elttfache Breitdfescher, Breit-

iitz- und Stifteiiputzdrescher, Häckselmaschinen für Hand- und 
..rafibetrieb, schwere Silohäcksler, SaatgUtreinlgungsanlagen, Heu-
und Oetreicleaufzüge, Heu- und Strohgebiflse, Strohpressen. Weiters 
Dämpfkolonnen, Viehfutterdatupfer, JauchpUmpeti und -fässer aller 
Größen, Motorjauchetiumpen, Gülleanlagen, sowie Maiscntliesch-
maschinen, Maisrcbler, Kübenschneidet, Obstmühlen und Kreissägen 
Größere AAaschinen werden von guten Fachleuten montiert und ein-
gefllhrt. AuBlIeferiing jeder MastMiine erfolgt nach EinsendimR des 
gelben Anweisungsscheines vom Ernährungsamt in Marburg. 10209 

„TOJVf 
P l l m g m r  l u n ,  ( f r f i h e r  R i e d l )  

OaucrwallM u. Firbaa 
Allii ^arhifl sind arh l^il'ef. ßurejifasse Nr. 16, Marbui-){ tt.d. Drau 

War ll«f«rl? 
Teller, Schalen und sönstige 
hohlgedrehte Artikel, Tabletts 
polierte Hol^kästeh, LCUcihter 
und andere kunstgewerbliche 
Artikel. AtisfUhrudg! Aus 
sämtlichen Obsthaumhülzern 
oder, sonstigen RdelhUlzern t 

w i e  N u ß b a u m .  K i m c h e ,  R U - I  
ster, Esche, Elche usw Mu- j 
ater bezw. Zeichnung event 

zur Verfügung. j 

Emst' Kramer KO.. Oroßein I 
kauf, Kunstgewerbliche Er­
zeugnisse. BerWfl W, Kaiser 
Allee 173—179. 10142 

Wie lionntest Da, Veronika? 
Neue Woohentcbau. Für Jugendliche nicht lujfciasien 
Vorttellunnn leden Fraitag um 30*30 Uhr, Samatas um 
16 und 'iO'w Uhr, SoDataf um 15, 18 und 20*30 Uhr 

3»dOT Unterstoirm ll«tl 
dia „Marburgar Zaitungl" 

Gebe allen Bekannten und Freunden die 
Nachricht, daß Herr 

Dr. Peter MlklavUlC 
in Spalato einem tragischen Unglück zum Opfer fiel. 

M Ar bürg, den 0^ Jänner 1942. 

234 IQOR MtKLAVeiC, Sohn. 

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen 
Verwandten. Freunden und Bekannten die trau* 
rige Nachricht, dafi unser innlgstgeliebter, un­
vergeßlicher Vater und Großvater, Herr 

Julius Leimsner 
Lokomotivführer im Ruhestände 

am Donnerstag, den 8. Jänner 1942 um 14 Uhr 
nach langem Leiden im 81. Lebensjahre ver­
schieden ist. 

Das Leichenbegängnis des unvergeßlichen 
Dahingeschiedenen findet am Samstag, den 10. 
J&nner um 16 Uhr (4 Uhr nachmittags) am Fried­
hofe in Drauweiler (Pobersch) statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am Montag, den 
12. Jänner um Ve? Uhr in der Magdalena-Pfarr­
kirche gelesen. 

Marburg-Graz-Wien-Schönstein-Belgrad, den 
10. Jänner 1942. 
219 L>ie tleftrauemden Hinterbliebenen. 

Wir teilen allen Verwandten, Freiniden und 
Bekannten mit, daß unsere gute Schwerter, 
Schwägerin und Tante, Fräulein 

Therese Limaascliegg 
atti Donnerstag, den 8. Jänner 1942 näch kurs^em 
Leiden sanft verschieden ist. 

Die Beerdigung findet am Samstäg, den 10 
Jänner um l.*! Uhr vom Stferhehauae aus statt 

Die hl. Seelenmesse wird am Montag, den 
12. Jänner um 7 Uhr In der Klosterkirche in 
Windischleistritz gelesen. 

Windischfeistritz, Wien, Bad Hadein, 8. Jän­
ner 1942. 

243 Die tieftrauernden Familien: 
Li i t i auSchefg ,  Wai land .  E ls i l ,  P ibrou t r . ,  


